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FPaulus und die Traditim?
Zur Hermeneutik der „Rechtfertigung“ in Perspektive

Von Stefan Schreiber  1  FA
Das Paulusjahr, das aps Benedikt XVI Junı 2008 eTöffnet Martın Luther und die Auslegung des Römerbriefshat, geht bereits wieder seinem Ende Jun1 2009 e}  en Man

darfberechtigt Iragen, W äads davon Jeiben wird Grundsätzlicher: Man
Eiınen der Basıstexte der Rechtfertigungsdiskussion stellt Roöm

‚21—31 dar. Luther schreibt dem ext bei se1INer Übersetzung VO  -kann durchaus dringlich Iragen, Was überhaupt VO  - Paulus geblieben 1545 selne theologische Interpretation e1n Das griechische XWPLGıst, welche paulinische Außerung 1ıne bedeutende Wirkungs-geschichte entfalten konnte, dass S1e noch heute 1M theologischen VOLWOU hne (seset7z verstärkend, SC  1e. Luther iıne Mitwirkungdes Gesetzes bei der Offenbarung der Gerechtigkeit Gottes katego-Diskurs über das exegetische Bınnengespräch hinaus hörbar ist risch dus g zuthun des Gesetzes“$Das Syntagma ÖLKOALOGUVNAn eTrstier Stelle wird dabei die Rechtfertigungslehre stehen, die für SOU gibt UE wohl eiınen Genitivus auctorıs enkend, harakte-Eduard Lohse als sachgemäße Auslegung des kvangeliums die ‚Mitte
der Schrift“ darstellt.* Diese ist tatsächlich uch eiNer breiteren

ristisch mıiıt „die gerechtigkeit, die fur ott E1 wieder [324 vgl3:25 Die Sünder „werden verdienst gerecht d Uus sSe1INeT Gnade“(kirchlichen) Offentlichkeit präsent, WI1e die unterschiedlichen eak-
t1onen auf die 1999 VO Lutherischen Weltbund und der Katho- (3:24 die Verstärkung des Adverbs ÖWPECV geschenkweise un das

instrumentale Verständnis des Datıvs TN QAUTOV XAPLTL lassen die (30=ischen Kirche unterzeichnete „Gemeinsame Erklärung YVAGSE Rechtfer- genüberstellung VO Verdienstlosigkeit des Menschen und Gnadetigung“ belegen.“ | D lohnt sich ffenbar, über Rechtfertigung strel- Gottes scharf hervortreten. Im Tod Jesu erweIlst ott se1ıne Gerechtig-ten und der Kronzeuge der Diskussion ist selbstverständlich Pau- keit, „Auf{ff das allein Gerecht SCYV, und gerecht mache den, der da istIus | S ıst bemerkenswert, dass ıne theologische Außerung eines des glaubens SE  € (3,26 :a Heim“® fehlt 1m Griechischen,urchristlichen Briefautors noch heute die Gemüter bewegt, obwohl des Genitivs „des glaubens“ steht der Präpositionalausdruck EKsich dieser durch die Verwendung des (GGenrTes - Briet“ auf selıne SpeZzIl- NLOTEWG. Markant übersetzt Luther schließlich den Ssogenannten recht-fische Gesprächssituation konzentriert. tertigungstheologischen Grundsatz 326 506 halten WIT I1 DasDabei stellt die „Gemeinsame Erklärung“ sich schon e1N TE1ß-N1s dar, versucht S1€e doch, den se1ıt der Reformationszeit schwelenden
der Mensch gerecht werde, des Gesetzes werck, alleine durch den
Glauben“; die Wortstellung ist gegenüber dem Griechischenissens über die Frage der Rechtfertigung des sündigen Menschen signifikant verändert und e1Nn „alleine“ eingefügt, dass sich 1nNeUrCcC ott abzulösen durch den Versuch elNnes differenzierten Kon- parallele Antithese der beiden etzten Satzglieder erg1Dbt.SC1I156S5 und die kirchentrennende Jragweıte des Disputs üÜDber- Volker Stolle hat die geschic  iche Bedingtheit VO.  a} Lutherswinden. Bezeichnender noch die Reaktionen: Es sind nicht

11UT VO  } Seıiten des katholischen Lehramts ein1ıge Monita un der Prä- Theologie aufgezeigt.” Sowohl Luthers persönliche Fragestellungen
Z1S1eTrung bedürftige Fragen angesprochen worden, sondern 1ne

als uch 1ıne estimmte kirchliche Praxis Se1INeEeT Lebenswelt, z B
das Ablasswesen, haben seın Denken veranlasst und geformt. Se1inerGruppe VO  - über 160 Professorinnen und Professoren der evangeli- Wahrnehmung kirchlicher Praxis verdankt sich uch Luthers TONt-schen Theologie hat uch geme1iınsam (!) iıne öffentliche kritische stellung die Heilsbedeutung VO  _ „guten Werken‘‘.‘ Das ErgeDb-Stellungnahme abgegeben, auft diese ungewöhnliche Weise g —_ N1s ist 1iıne anthropologisch fokussierte Auslegung, die VO konkre-genüber den kirchlichen Leitungsgremien ihre Kritik manıiftestie- ten brieflichen Gesprächskontext des Paulus absieht. ESs iıst 1U DerE: Bereits 1mM Vorteld der Erklärung reaglerte Eberhard Jüngel dus- charakteristisch für Luthers Hermeneutik, dass sel1ne Auslegung 1ngesprochen deutlich auf 1Nne Stellungnahme VO  . Walter Kasper, sah die extie unmittelbar hineinlegt, dass 1ne Unterscheidung ZWI1-doch die kriteriologische Funktion der Rechtfertigungslehre für die

gesamte Lehre und Praxis der Kirche 1n Gefahr.} Keine FTage: Miıt der
schen ext und Auslegung nicht mehr ichtbar wird: ES ist, als ob
Paulus direkt auft Luthers Fragen antwortete Stolle stellt fest LutherDiskussion die Rechtfertigung sind Grundelemente kirchlicher „redet bewusst mıiıt Worten der Schrift, weiß diese ber artiku-Identität erührt

Dieser AT 1m Leben“ des Rechtfertigungsdiskurses bestimmt lieren, dass 1nNe auf selinen eıgenen kirchlichen Kontext bezogeneAussage laut wird‘“.® Was WIT ohl als methodologische Schwächeunweigerlich uch den hermeneutischen Rahmen für die exegetische bezeichnen würden, mug entscheidend ZUTL Durchschlagskraft derBeschäftigung mıiıt zentralen theologischen Aussagen 1m Galater- und
Römerbrief den Themen Gesetz, Pıistis, Werke des Gesetzes und Lutherrezeption bei Luther erTreicht 1ne (vermeintliche) Unmittel-

barkeit der paulinischen Aussagen für seine Gegenwart, 1ne direkteGerechtsprechung des Menschen durch ott Nicht zuletzt durch Anwendung 1m Sinne der reiormatorischen Überzeugungen.“die Anstöße einer Forschungsrichtung, für die sich die Bezeichnung„New Perspective Paul“ eingebürgert hat, ist se1t twa Jahren
Diese lutherische Hermeneutik erlaubht 1ne OÖffnung der paulini-schen Aussagen über die TeNzen VO  > eıt und Kultur hinweg. DIieerhebliche Bewegung 1n die exegetische Diskussion die (85chenen Themen paulinischen Denkens geraten Mein Beitrag möchte

wesentliche Entwicklungslinien und den Stand dieser Diskussion
markieren, wobei die Vielfalt un die Differenzen 1m Detail ıne Aus-
ahl der Darstellung verlangen. Ich beginne jedoch den Anfängen Dieses un die Iolgenden /aitate AdUS Bibel 3g
der Rechtfertigungslehre bei Martın Luther. Die MNLOTLG Inocoi ÄPLOTOU ist für Luther 1mMm Sinne eines Geni1itivus objectivusder „glauben Jhesum Christ“ [3:22: vgl 3:26) Bekanntlich unterschied

Luther zwischen Justitia actıva, der den sündigen Menschen strafenden
Gerechtigkeit Gottes, un: 1ustitia DaSSIVAG, miıt der ott den Sünder
geschenkweise gerecht Spricht A %] 1851)
Volker Stolle, Luther und Paulus. Die exegetischen un hermeneutischenEduard Lohse, Das Urchristentum. Eın Rückblick auf die Anfänge, Göttin- Grundlagen der lutherischen Rechtfertigungslehre 1m Paulinismus LuthersSE 2008, (Arbeiten YAGRE un ihrer Geschichte 10), Leipzig 2002, /3—116,Vgl die Dokumentation 1n el die Erklärung ZUT Rechtfertigungsleh- menfassend 373 Anders betont Eduard Lohse, arın Luther un! der

IM epd-Dokumentation Nrt. bis NrT. IN1g 1mM Verständnis der Römerbrief des Apostels Paulus. Biblische Entdeckungen 2006 1n ders.,Rechtfertigungsbotschaft?, hg. Sekretariat der Deutschen Bischofskon- Rechenschaft VO Evangelium. Exegetische Studien ZU Römerbriefferenz Der Vorsitzende der eutschen Bischofskonferenz Nr. 19) Bonn 150), Berlin/New ork 2007, 110—130, bes 119—121 gegenüber1998 1E UuUeEeTET Kritik Luthers Paulus-Verständnis die große ähe LuthersEberhard Jüngel, Um Gottes willen Klarheit! ıUsche Bemerkungen ZUTLXC Paulus 1n ezug auf die Rechtfertigung als der Theologie,Verharmlosung der kriteriologischen Funktion des Rechtfertigungsartikels Stolle, Luther, 286-—345 zeigt 1es Luthers Interpretation des Galaterbriefsdus nlaß eliNner ökumenischen „Gemeinsamen Erklärung ABr Rechtferti- und arbeitet dabei die Unterschiede zwischen der paulinischen Rede VOIlgungslehre“, ZIRK 394—406; Walter Kasper, In allem Christus Rechtfertigung un: der Auslegung Luthers heraus.bekennen. ınig 1n der Rechtfertigungslehre als un Kriterium des Stolle, Luther, 199, bezogen auf Luthers exegetische Vorlesungen VOT 1518christlichen Glaubens?, :ASCOKA 37 VO August 1997, —/ Vgl uch ‚Indem Luther die Evidenz der reformatorischen Botschaft auft die Paulus-
die „Gemeinsame Erklärun
Christoph Schwöbel, Konsens ın Grundwahrheiten? Kritische Anfragen texte bezog, diese exte selbst uch wieder eine TNeue Aktua-
Zukunft der Okumene. Di

TE  SE 1n Hilberath Pannenberg (Hg.), Zur Lität. Der alte JText wurde nicht durch einen sekundären Interpretations-„Gemeinsame Erklärun ZUTLT Rechtfertigungs- text ersetzt, sondern selbst ZU. eigentlichen JIräger der Evidenzlehre“, Regensburg 1999, 100—-128 gemacht“ Stolle, Luther, 13



2009 Jahrgang 105 THEOLOGISCHE REVUEL NT.

klare Ablehnung der Heilsrelevanz eTt religiösen Leistungen des I11a1llil ält Lohse Sr  jießlich fest, “qass Christus das Ende eınes Le-
Menschen und die etonung der Gnade (sottes als Voraussetzung bens ist, das die eıgene Gerechtigkeit aufrichten will, ‚das Ende des

Sich-Rühmens un: des Vertrauens auf das Fleisch‘ ist  .  66 16 Das „Endeund Wirkung der Gerechtsprechung, der Annahme des sündigen
Menschen besitzen unıversale Valenz. In dieser hermeneutischen des Gesetzes als Heilsweg“ (32) 1st damıit besiegelt.
Offenheit 117 die his heute wirkungsgeschichtlich prägende Kraft Wenigstens Twähnt werden csoll e1nNn Deuteansatz, der \ VO.  - Ulrichder Iutherischen Bibelübersetzung 1mMm eutschen Sprachraum un! Wilckens vertreien WIT':!  d15 Der Kontext ist hier spezifisch die lora des Mose,darüber hinaus 1ıne Tklärung finden das Problem besteht 1n der Sündigkeit aller (auch der jüdischen) Menschen,

die faktisch keine Erfüllung des (Gesetzes un damit uch keine RechtfertigungLutherische Paulusinterpretation des Menschen Au der lora Tlaubt:; enn das (‚esetz könne LUTFrC eTeChte, nicht
Die 1n der Liınıe VO  - Luthers Rechtfertigungsbotschaft stehende aber Sünder gerecht machen. ‚Werke des Gesetzes“ waären ann Ersatzleistun-

Interpretation paulinischer Aussagen WI1Ie Röm 3.:20; die darin SCIL, die die Sünde autheben. Freilich ist diese Sicht eTrst d U der Perspektive
des heilschaffenden Christus-Ereignisses, Iso des Glaubens, gegeben. Dıie1ne strikte Ablehnung eTt Urjentierung Gesetzlichkeit 1n religiö- lora 1n ihrer rechtfertigenden Bedeutung annn uch bel Paulus prinzipiellSC  - Dingen und 1ne alleinige Ausrichtung Christus als überzeit-

iıch gültige Norm erkennt., hat 1ne ansehnliche exegetische Wir- 1n Geltung bleiben (nur :aktisch uneingelöst), un das Evangelium wird nicht
das menschliche ITun gestellt. amı wendet sich Wilckens die VOI-kungsgeschichte aufzuweisen * I[hese Auslegungsrichtung lässt breitete Deutung, bereits die Absicht der Toraerfüllung sSe1l für Paulus üundhaft

sich zugespitzt {wa auft den Punkt bringen: Das VO  —b Paulus behan- Fraglich bleibt. ob das (‚esetz als „Heilsgarant“ zutreffend bestimmt ist.
delte Problem sSe1 das der Gesetzlichkeit, verstanden prımär 1n einem
individuell-anthropologischen Sinne; die Antwort des Paulus stelle Die „Neue Perspektive“ aufPaulus
klar, dass der Mensch als olcher das Heil nicht AdUS eigener Kraft
erlangen kann ‚Werke des Gesetzes‘“ lassen sich dann paraphrasie-

In ihren Anfängen als Alternative und AnfTrage SE Inutherischen
Paulusinterpretation entworien, hat sich 1ne Forschungsrichtung

LeIN als Leıstungen des Menschen, die einen Anspruch VOL ott be- etabliert, die nach einem Auf{satztitel VO ames Dunn VO  - 1933 als
gründen sollen die Diskussion betrifft nicht LLUTI die Jora des
Mose, sondern Gesetzlichkeit als anthropologisches Phänomen all- „The New Perspective Paul“ bezeichnet wird. *° e1s macht INa  -

den Begınn der „NEW Perspecuve” den Arbeiten des 1mMm VEISAaANSE-geme1n als süundhaftes Bemühen des Menschen, seın eil VOTL ott 18153  - Jahr verstorbenen schwedischen Neutestamentlers und spaterenselbst verdienen. Bel Paulus hingegen werde dem Menschen die Bischofs VO  w} Stockholm Krister en fast. */ Stendahl wandte
Gerechtigkeit VO  S ott geschenkt; die göttliche Gnade bildet das sich die gesamte sogenannte „westliche“ Paulusinterpretation,Denkprinzip. ESs ergibt sich daraus e1N grundlegender Gegensatz VO. indem ihre Voraussetzungen 1ın rage stellte: den nNnsatz beim (ze-
e1stung un Sich-Beschenken-Lassen, VO Gesetz und Evangelium, w1ıssen des Individuums und das Missverständnis des Judentums als
der sich hermeneutisch uch gul 1n die Gegenwart übertragen lässt Religion der Gesetzlichkeit. Vielmehr sSel die paulinische ede VO
und 1ne breite kirchliche Wirkungsgeschichte begründet. der Rechtfertigung 1n ihrer konkreten apologetischen Situiertheit

An dieser Stelle sel daran erinnert, ass sich der Begriit „Rechtfertigungs- verstehen. Paulus kämpit für se1ın Programm der Heidenmission. bei
lehre“ UuUNSeTeTr deskriptiven Theoriesprache verdankt un keine paulinische dem die glaubenden Heiden Glieder des Gottesvoalkes Israel werden
Prägung darstellt Paulus verwendet das 'erb ÖLKALÖO (gerecht machen, 5SPIG- können, hne das Gesetz gebunden werden. Im Fokus der
chen), das Z.Wi einen Torensischen Hintergrund evozlert, dessen „r orum “
der Wirkort jedoch noch exakt bestimmen ware Debatte stehen Iso Gruppenzugehörigkeiten, nicht die rage indivi-

uellen Gerechtseins. Die Überlegungen en:! fanden jedoch
Diese exegetische Tradition steht auch hinter der „Gemeinsamen ihrer eıt kaum Gehör.

Erklärung ZUL Rechtfertigung“ VO 1999 In seinem wichtigen Römer- Wesentlich breiter reziıplert wurde TST 1ne Monographie VO  - Ed
brief-Kommentar VOI)l 2003 emerkt uar Lohse Kom ‚21—31, Sanders aQus dem Jahr 1977190 Als einflussreich erwlies sich dabei
das Bekenntnis VABE einen ott mMUuUsSsse „die Einsicht einschließen, besonders der eTrste eil der Arbeit (31—428), der e1Nn Bild des
daß en ebenso w1e Heiden die Rechtfertigung LLULTC 1mMm Glauben antiken (palästinischen) Judentums konstruiert. ntgegen den VeI-
und auf keine andere Weise empfangen können“.  « 11 Hınter dem breiteten Stereotypen VO. Judentum als Religion der Gesetzlichkeit
Grundsatz VO  - KOom 3,28 stehe die UÜberzeugung, und Werkgerechtigkeit folgt Sanders einem religionswissenschaft-

„daß jeder Mensch Jude wıe Heide L1LUTI: auf eine einzige Weise gerecht- lichen Ansatz, der nach Funktion und Struktur der frühjüdischen
fertigt werden könne: Arc den Glauben, nicht durch Werke, wIı1e das (365 Religion Iragt ET unterscheidet dabei typologisch zwischen den Be-
setz sıe ordert. Der scharfe Gegensatz, der amı aufgezeigt wird, verlangt
die Wiedergabe durch e1N den Glauben hervorhebendes allein Denn dingungen, 1n einer Religionsgemeinschaft leiben („staying

En und den Bedingungen, elıner Religionsgemeinschaft 18153  r bei-geht Paulus ın der JTat arum, 1mM Gegensatz elINer Auffassung, nach zutreten („getting 1n $ Fuür das antike Judentum ist das „stayıng 1n  0.der Gerechtigkeit auf EPYO. VOLLOU gegründet werden könnte, die ausschließ-
liche Gültigkeit des ‚sola tide‘ herauszustellen“ 138 grundlegend: e IWwä  ung Israels und die abe des Bundes durch

ott bilden die Basıs, auf der die lora die - Bleiben 1n diesemEıne grundsätzliche Alternative „Christus der das Gesetz“ wird Bund nötıge Orientierung gibt Da Israel das Heil 1mM und grundsätz-sichtbar 126[1, 138) Lohse bekräftigt seıine Posiıtion 1n einem Auf- ıch schon gegeben ıst, stellt die lora keinen Heilsweg 1 Sınne eiNner
Satz VO 2008.}* Miıt Bezug auf den konzentriert formulierten ‚Recht- Vorschrift dar, w1ıe INa  - sich das eil verdienen kann, sondern leitetfertigungssatz“ 1n Gal 2,16 betont CI, diese ussagen selen „ohne Israel 1n der sichtbaren Praxıs der Zugehörigkeit AL Volk (sottes undZweiftel nicht TST UTE 1ine konkrete Veranlassung entstanden, damit ZU. Leben 1mMm Bundesverhältnis mit ott Innerhalb dessondern nehmen grundsätzliche ussagen auf, die bereits früher g - Bundes ordert die JTora Gehorsam, und Übertretungen ziehen dieprägt wurden un feste Form erhalten hatten“.}® Gerade die rage
nach dem konkreten Situationsbezug der Formulierung un: des In-
halts erweılıst sich als zentral für das Verständnis. Hier entzündet Lohse, T1S{TUS, 31 mit ezug auf KOöm 10,4); vgl Rudolf Bultmann, Chri-
sich die Forschungsdiskussion Recht VO  — Neuem. Miıt Rudolf Bult- STUS des (‚esetzes Ende ın ders., Glauben un Verstehen IE Tübingen 1952,

32-58, 1Ta 48
Ulrich Wilckens, Der Brief die KOömer. EKK VI/1), Zürich/Neukir-

Hıer sind Namen w1e Rudolf Bultmann, SKäsemann, Heinrich Schlier, chen-Vluyn 1978 1987, 173-—-178, A E €eO:  a. Römerbrief, 1911 nennt
Hans Hübner der Erich Gräßer NEMNNEN,; vgl den Überblick bel Michael diesen Ansatz sa  ıe hamartologische Deutung”.
Theobald, Der Römerbrieft EdF 294), Darmstadt 2000, 189—191, der VO. James Dunn, The New Perspective Paul, BJRL 65 1983 5—12
„anti-legalistische(n)“ Auslegungstyp spricht. Aus der aktuellen Liıteratur Überblicksdarstellungen bieten Christian Strecker, Paulus AUS einer „11CUEIl
ist z. B och [Jdo Schnelle, Paulus. en und Denken, Berlin/New ork Perspektive“. Der Paradigmenwechsel 1n der jJüngeren Paulusforschung,
2003, 316—537, erwähnen. Kul ; 3} 3—18; Michael 'olter, 1ne 11606 paulinische Perspektive,
Eduard ‚ONSE, Der Römerbrief (KEK 4) Göttingen 2003, 1R  O ZNT 2004) 2—9; Jörg FreYy, Das Judentum des Paulus, 1n Wischmeyer
Eduard ohse, Christus, des Gesetzes Ende? Die Theologie des Apostels Hg.) Paulus. Leben Umwelt Werk Briefe UTB 2767), Tübingen/Basel
Paulus 1n kritischer Perspektive, ZN  S 18—32; vgl den Schluss- 2006, 5—43, bes 303—42; kritisch bewertet bei Lohse, Christus, 2025
Satz „Die Botschaft VO:  a der Rechtfertigung bildet un Zentrum der Krister Stendahl, The Apostle Paul and the Introspective Consclence of the
Verkündigung des Apostels Paulus un bleibt für die Christenheit der ‚artı- West, "ThR (1963) 199—215 deutsch ın Kul 1996, 19—33):; ders., Paul

13
culus tantıs et cadentis ecclesiae‘“ 323 NJews anı entiles, Philadelphia 1976 deutsch München 1978):; jetz
Lohse, Christus, Z  $ weiıter heißt „Die Erkenntnis, ass das Evangelium uch ders., Final Account Paul’s Letter {O the Komans, Minneapolis 1994
VON Christus 1ın der Botschaft VO. der Rechtfertigung auszulegen ıst, hat der Sanders, Paul anı Palestinian Judaism. Comparison of atterns of
Apostel nicht TST 1n Auseinandersetzung mıiıt Juden bzw. Judenchristen Religion, London 1977 deutsch StUNT DE Göttingen 1985); vgl ders., Paul,

1° sondern s1ıe stand für Paulus als oten des erhöhten VT10S the Law, an the Jewish People, Philadelphia 1983; ferner ders., Paul,
VOIl Anfang fest“ Oxford 1991 deutsch Stuttgart 1995
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Strafe (‚ottes nach sich, die Treilich 317e das Angebot VO.  b Suüuhne- SC  1e die Verheißung des degens für alle Völker e1Nn. Dazu ber
mitteln aufgefangen werden kann Auf den Begriff gebracht, kenn- I11USS$S die Partikularität eiINes ethnischen jüdischen Nationalismus
zeichnet Sanders die religiöse Struktur des antiken Judentums als auifgebrochen werden diesem entspricht das „Rühmen“ VO  >
‚.cCovenantal nom1ısm.““ Bundesnomismus.“ KOom 2337 und S27 das Dunn als Berufung auf einen privilegierten

Man hat Sanders vorgeworien, sich stark auf spatere rabbi- Status Israels VOL ott interpretiert 107) Fur Dunn deutet sich bei
nische Traditionen tutzen und e1nNn homogenes Bild des Früh- Paulus e1Nn Übergang „Irom form of Jewish Mess1ianısm faıth
judentums Tormen, das die vielfältigen un euilic divergleren- 1C SOONET later MUStT break aWaV from udaism LO eEx1st iın its
den Strömungen 1mM Frühjudentum einebnet.“° Dennoch ıst Sanders’ O W terms“ 105)
Ergebnis wichtig, zeigt doch 1ne Möglic  el auf, 1mM Bundes-

ZwischenbilanzNnOom1ismMmus 1ne gemeiınsame strukturelle und sachliche Basıs fin-
den, die antike en über ruppengrenzen hinweg verbinden konn- Die „New Perspective“ hat 1n der Tat Perspektiven eröInet, die

die Paulusforschung wesentlich bereichern.te Auf dieser Basıs wird I11all dann, stärker als Sanders dies getan hat,
die Vielfalt des Frühjudentums beachten mMUussen, die 1n csehr (1) S1e zeigt ıiıne grundsätzlich posiıtive Beurteilung der 1lora 1mMm
terschiedlichen Auslegungen DZw. Anwendungen der lora Ausdruck Frühjudentum 1m Siınne eINeT Lebens-Weisung innerhalb der (sottes-
efunden hat beziehung. Der und Gottes mıt Israel Dringt gegenseıtıge erpflich-

Im zweıten e1l sSse1INeT Arbeit 429-542 untersucht Sanders das tungen miıt SICH, deren E:  ung als „Gerechtigkeit“ bezeichnet WeTI-

„Christentum“, W1e VO  5 Paulus verstanden WITd, und sieht darin den kann: damit stellt Gerechtigkeit weni1ger einen forensischen denn
einen grundsätzlich anderen Iypos VO  = Religion verwirklicht als 1mMm einen Beziehungsbegri{ff dar.
Judentum. IS ıst die Teilhabe Christus, die den Übergang VO 2 S1e bindet die paulinischen Aussagen ZU. (‚esetz ihre
Kaum der Sünde 1n den des Heils ewirkt Strukturell 1st Iso e1iINn konkrete Gesprächssituation: die Frage nach dem Zusammenleben
„getting 1n  er das ZaJel, der Bereich des (alten) Bundesnomismus ist da- VO  . uden- und Heidenchristen. Nnwıeweıt I1 USS e1Nn Heide die Jüdi-
miıt verlassen. Dıie Kritik des Paulus Judentum richtet sich dem- schen Identitätsmerkmale übernehmen, WE 'e1il der Heils-
nach nicht auf e1Nn falsches Gesetzesverständnis, sondern geht 5a112 gemeinde 1ın Christus werden will? Muss ZUEeTrst Jude werden? Die

die urzeln: Antwort des Paulus richtet sich konkret die judenchristlichen
It 15 thus nOot first of all agaıinst the of being properly religious which Gegner der beschneidungsfreien Heidenmigssion. Im Fokus steht das
diIie approprlate Judaism that Paul polemicizes (,Dy works of law‘), but Verhältnis VOoO  w en und Heiden 1n der eschatologischen Christus-
agalınst the pr10T fundamentals Tf udaism: the election, the COvenan!] and Gemeinde:; Aussagen AT conditio humana sich und ZU. einzel-
the law: and ıt 15 because these dTe WIOLE® that the approprlate tO 116e  . Menschen 1n SeINeEeT Beziehung ott ordnen sich dieser Pro-
‚righteousness according the law' (Torah observance an repentance) emlage unter.
ATe held tO be WIONS nOot mentioned. In short, thıs IS ':hat Pau/l INn
WIONS In Judaism: ıt IS NoOoT Christianity.“” (3) S1e erleichtert die Wahrnehmung der bleibenden Verwur-

zelung des Paulus 1m Judentum Se1INeTr e1t Se1n grundlegendesDas Ergebnis ist Iso e1iNn fundamentaler Bruch des Paulus miıt dem Selbstverständnis, sSe1ınNn Gottesbild und seın Bemühen Israel sindJudentum. An dieser Stelle ist Sanders freilich immer wieder w1der- LLUTI innerhalb des Judentums WITKILIC erklärbar. S50 wird möglichsprochen worden wW1e ich meine Recht und erforderlich, bei Paulus VO  w eliINer differenzierten Bewertung derBe1l dieser Problemlage führt der bereits erwähnte programmatı-
sche Aufsatz VO.  a ames Dunn VO 1983 weiter.“* Dunn betont, dass

lora auszugehen: Nicht die Geltung der Tora sich, sondern ihre
situationsgerechte Auslegung bzw. Anwendung steht 1n der Diskus-Paulus’ Konzept A{  b Gerechtigkeit un: Rechtfertigung grundlegend S10N2.

üdisch edacht 1st (97) ET nımmt 1n einem soziologisch gepragten Die Konsequenz dieses exegetischen Aufbruchs für die „klassı-Ansatz die Funktion der lora 1m Frühjudentum BENAUET 1ın den Blick: sche“ (lutherische Rechtfertigungslehre wird Treilich die 1815  ur stel-se1Nn Ergebnis: Die lora bringt das Erwählungsbewusstsein und damit lende Frage nach einer stımmiıgen Hermeneutik der paulinischendas Selbstverständnis Israels als eigenständiger ethnisch-nationaler Aussagen 1mMm heutigen Kontext SEIN; denn AF die geschichtlicheGröße sichtbar/ Ausdruck und dient der Unterscheidung Israels Situationsbindung der paulinischen Aussagen 1st deren universaler
VO  - den Völkern DIie Gebote der Beschneidung, der Sabbatruhe un anthropologisch-theologischer Charakter nicht mehr unmittelbar g —-die Spelse- und Reinheitsgebote ‚In particular functioned identitymarkers‘“ jüdischer Existenz (99) Die Observanz dieser Gebote besitzt geben.

die selbstvergewissernde und abgrenzende Funktion jüdischer Die New Perspective ın der Kritik
Identitätsmerkmale.“® Paulus eziehe sich miıt der Formulierung Dass die New Perspective viel Kritik erfahren hat und weiterhin
‚Werke des Gesetzes“ Gal 2:16) auf ben diese jüdischen identity erfährt, verwundert nicht, sSind doch nicht LLUT exegetische Posıi1i-
markers. Methodisch betrachtet, versteht Dunn die paulinischen tiıonen, sondern uch konfessionelle Identitätsiragen berührt. Kurz
Aussagen viel stärker VOI ihrem Kontextbezug her, als dies die e- gesagl, lautet der iımmer wiederkehrende und 1n Einzeldiskussio-
rische Paulusdeutung anstrebht: Es handelt sich nicht mensch- 18133  b verschiedentlich entfaltete Vorwurf: Die New Perspectiveliche religiöse Leistungen 1m Allgemeinen, sondern spezifisch vernachlässige die grundsätzliche theologische Bedeutung der PauU-identitätsbestimmende, unterscheidende Werke der Tora 1 linischen ede VO.  - Gerechtigkeit Gottes, Sünde, Glaube un PE
irühjüdischen Kontext, die Israels Bundesstatus demonstrieren. ESs SEeTZ, die auf dem Hintergrund der conditio humana als solcher
iolgt daraus: „what Paul denies 15 that od’s justification depends betrachten sel

‚.covenantal nom1ısm““ 101) Demgegenüber werde der Glaube Z den Kritikern zählen neben Karl Donfried Brendan Byrne, 51monJesus Christus ZU identity marker der Jesus-Gemeinschaft 103) Gathercole, Seyoon Kım un Richard Bell adus dem deutschsprachigen Bereich
Der Bund miıt Israel ist für Paulus damit jedoch nicht aufgehoben, besonders Eduard Lohse un etier Stuhlmacher.“*

sondern „Droadened Out God had originally intended“ (104), Iso /Ziwel Sammelbände dokumentieren eindrücklich den Diskus-
VO  - Se1INeT Ursprungsintention her verstanden, worauf Gal 3 mi1t s10Nnsstand. Der Titel Justification and Varıegated Nomuiısm. Voldem 1ia dus (‚en 123 bzw. 15,18 abhebt: Der Bund mıiıt Abraham The Paradoxes of aul VO 2004, herausgegeben VO Carson,

Peter ()’Brien und Mark Seifrid, führt ıne ausgesprochen kritische
Sanders, Paul 422 AD

Jacob Neusner, Omparing Judaisms: Kevlew of Sanders, Paul and
Palestinian Judaism, 18 1978 177—191; (‚arson / Peter ()”’Brien
arı Seifrid Hg  — Justification and Variegated Nomism. Vol The Com-

arl Donfried, Paul an the Revislonists: Did Luther Really Get ıt All
rong!, Dialog. ournal of Theology 46 2007), 31—40; Brendan Byrne,plexities of Second Temple Judaism 11/140), Tübingen 2001; arl Interpreting Romans Theologically 1n Post-„New Perspective“ Perspec-onfried, Rethinking Paul On the Way Toward Revised Paradigm, Bib 87 tıve, HIR 2001), 227—241; 5ımon Gathercole, Where 15 Boasting? Early2006) 53862-—-594, hier 584{1; Lohse, Römerbrief 1401. Jewish Soteriology an Paul’s Kesponse ın Romans 1—95, Tand Rapids 2002;Sanders, Paul (1977), 551{1 kursiv 1m Original).

James Dunn, The New Perspective Paul 39 1n ders., The New
deyoon Kım, Paul and the New Perspective. Second Thoughts the Originof Paul’s Gospel WUNT 140), Tübingen 2002; Richard Bell, The Irrevo-Perspective Paul. Collected ESSaYySs WUNT 185), Tübingen 2005, 90—11 cable Call of God An Inquiry into Paul’s Theology of Israel WUNT 184),Als wichtiger Vertreter der New Perspective I1 USS Nicholas Wright, Paul übingen 2005; Eduard Lohse, Römerbrief (sS Anm. F} 140—145; vgl ders.,1n TeEeSsS Perspective, Minneapolis 2005, wenigstens Twähnt werden. Rechenschaft (s Anm 6) bes G, E 204, 208; ders., Christus (s. Anm #2)}Ziur sozlalen Funktion der Abgrenzung vgl uch James Dunn, Works of elier Stuhlmacher, Zaum Thema Rechtfertigung, 1n ders., Biblische Theo-the Law an the Gurse of the Law (Galatians ‚10—14) 985), 1n ders., New

Perspective 11—-—  ja
logie un: Evangelium. Gesammelte Auf{fsätze 146), Tübingen 2002,
23-—65, bes 43—47
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Auseinandersetzung miıt der New Perspective und insbesondere den und sich nachhaltig disparate Posıtionen gegenüberstehen. Ihe viel-
Ansatzen VOoO  — Ed Sanders.*® Dabei zeigt der hilfreiche Forschungs- fältige und teilweise e  1g vorgetragene Ablehnung der New Per-
überblick VO  b Stephen Westerholm den Facettenreichtum der se1t spective kann ebenso wen1g auf 1ıne einheitliche Argumentat1ions-
Jahren geführten Diskussion, die sich ireilich nahezu auft den CN$S- linie zurückgreifen wW1e die ‚her zurückhaltende Zustimmung. ES
lischsprachigen Kaum beschränkt. hne diese Diskussion hier 1mM wird ferner euUÜu1c wI1e viele philologische, theologische un SOZ10-
Detail darstellen können, kristallisieren sich wel grundlegend logische Einzeliragen miıt den einschlägigen lexten wWwWI1e KOom ‚21—31
verschiedene Voraussetzungen des Verstehens heraus. Die (‚e1ster verbunden sind und w1e unterschiedlich diese beantwortet werden.
scheiden sich der grundsätzlichen Tage, WI1e stark die Bindung Ihhe Diskussion ist weiterhin voll 1mM ange.
der paulinischen ussagen Cie Sıtuation der Heidenmission Es fällt auf, ass 1M eTrTsten Band, WE 1C richtig sehe, L1LUTL Autoren AUS

gewichten ist, oder, anders gewendet, wW1e die theologische Reich- den Kirchen, die AUSs der Reformation hervorgegangen sind, Wort kommen,
weıte e1INeT allgemeinen Auseinandersetzung die jüdische 10ra während sich 1 7zweıten uch TEL katholische Stimmen finden. kıne konfes-
auftf der Basıs der eschatologischen Heilsbedeutung VO  . KTeuz und KET- sionelle Fixierung der Meiınungen eiwa evangelische Ablehnung, katholische
weckung Christi und des Glaubens des Menschen bestimmen ist Zustimmung) assS sich ın der Diskussion insgesamt jedoch keineswegs test-
Umsstrıtten ıst Iso grundsätzlich die Gewichtung der horizontal-so- stellen: die Konfessionszugehörigkeit cheint eine untergeordnete Rolle bel

der ewertung der New Perspective spielen. Größeres Gewicht dürfte dieziologischen gegenüber der vertikal-theologischen Achse paulini-
schen Denkens. DIie Kritik wirft der New Perspective VOTL, die Grund- persönliche sowohl unterbewusste als uch reflektierte) Prägung der einzel-

sätzlichkeit der Infragestellung des frühjüdischen Tora-Verständnis- 16  - Forscher/innen ITE die traditionelle Rechtfertigungslehre besitzen.

S65 HTC Paulus vernachlässigen und viel Gewicht auf die Re- Die Diskussion geht weıter
lation Juden/Heiden STa allgemein auf die ellung des Menschen
VOL ott („Werkgerechtigkeit“) legen (v. Douglas MoO0o, Mo1ses ames Dunn fasst 2005 seıine eıtrage vAUe Thema AdUS den Jahren

—D 1n einem stattlichen Band zusammen. “ An den BegıinnSilva, Carson).“® Damıt verbunden sind diverse Einzeliragen, stellt e1Nn sehr ausführliches esumee der Diskussion (1—88) 1n
wWI1Ie der Stellenwert der Anthropologie bei Paulus bestimmen

ıst (Timo Laato) der ob Paulus seın Verständnis VO  - Gesetz und dem seıne These 1n den wesentlichen Zugen ekräftig und 1ne
umfassende Auseinandersetzung mıit der sprunghaft angestiegenenRechtfertigung TST In spateren Konflikten entwickelte der dies be- Liıteratur ZU Thema führt. * Iie Lektüre informiert zugleic hervor-

re1ıts 1n Se1INeEeT Berufung angelegt Wäar (Martin Hengel), mıiıt anderen
Worten ob Paulus „kKonvertierte“ (Peter O’Brien).“” ragend über den Diskussionsstand. In eINeEeT ersten Klärung grundsätz-

licher Anfragen 16—37 wird das Basisproblem der Diskussion och
Der zweıte ammelband., Lutherische und Neue Paulusperspek- einmal euilic Verliert die VO der New Perspective als Aus-

{1VE, e1Nn Jahr spater herausgegeben VO Michael Bachmann, fällt legungsschlüssel erkannte Situationsbindung der paulinischen
M} 1n selinen Bewertungen USSECWOSBENET AUS und besitzt das Ver- Rechtfertigungsaussage nicht die Allgemeingültigkeit der theologi-
dienst, Hır uch 1mMm deutschsprachigen Kaum einen Diskussions- schen Aussage AUuUs dem Blick? Dunn versteht nicht als Ablösung,
akzent die New Perspective setzen.“® 7Gl Begıinn bilanziert sondern als Bereicherung der „klassischen“ Rechtfertigungslehre,
Klaus Haacker den Ist-Stand der kezeption als ach eiInem vorüberge- WEeNnN festhält -Pauls theology of justification had soclial and COTI-
henden Hochgefühl durch die „Normalität e1INer unübersichtlichen porate dimension which Wäas integral 1t“ (87; vgl Z 33) Traditi-
Vielfalt“ gekennzeichnet (5) Wieder TI 1n etlichen Beıtragen die onsgeschichtlic stellt differenzierend klar, dass sich die antitheti-
Dichotomie zwischen eINeEeT stärker pragmatisch-soziologischen un sche Formulierung AdUS Gal 2,16 der antiochenischen Krıse verdanke,
einer dezidiert theologischen Paulusdeutung Jage wobei der das Verständnis des Paulus VO.  - Rechtfertigung AQUuUs Glauben jedoch
New Perspective die Reduktion allgemeingültiger theologischer Aus- bereits VO  b Se1INeT Berufung estand 33-—-3 7) Im Zentrum der WEel-
281 auft religionssoziologischen Situationsbezug vorgeworfen wird teren Debatte (38—54) steht wieder die zentrale Bedeutung der Ge-
(u.a Komano Penna). Allerdings werden verschiedentlich Ansatze sprächssituation: „the Jew.  enüle dimension integral Paul’s
der New Perspective - aufgegrimfen un weitergedacht, ıne doctrine of justification“ 54) I heser Situationsbezug spricht uch
Sprac  iche Differenzierung des yntagmas EPYO VOLWOU Michael dagegen, bei Paulus U einem signifikanten Bruch mıiıt der lora aQusSs-
Bachmann; Robert Brawley), die politische Bedeutung VO  b MLOTLG zugehen“” Paulus’ Tora-Auslegung ist viel nuanclerter un: iragt
€ESs (Christian Strecker) der die Kontextbezogenheit der Rechtter- nach der Rolle der Werke 1mM Heilsgeschehen, WE dadurch die He1-
t1gungsaussage Michael Theobald) Versuchsweise werden uch den ausgeschlossen werden 50}
Alternativmodelle miıt unterschiedlicher Nähe ZUTL New Perspective In der andauernden Diskussion über Sanders’ Bestimmung des
entwickelt: 10 vertreie Paulus Je eigene Maßstäbe für Judenchristen antiken Judentums als „Covenantal nom1ısm“ hält Dunn neben aller
(Tora-Observanz) und Heidenchristen (keine Tora-Bindung) (Peter vorgebrachten Kritik uch tliche grundlegend zustimmende Posiıt10-
Tomson). der Paulus denke VOIL e1INeTr der Gestalt Abrahams OT1- L1e  b fest 55—63 ESs ist erforderlich, 1n dem Beziehungsgefüge „Bund
entierten priesterschriftlichen Theologie her, der die Priorität 43 un Gesetz“ die Bedeutung hbeider Größen würdigen, das (36=
über der Sinal-T’heologie Tora) zukomme und die universal dUS$S- SEeiz als für den Bestand des Bundes wesentlich erfassen (56)
gerichtet sel; das nıvelliere die Bedeutung der lora und erlaube e1Nn Ebenfalls ist anzuerkennen, dass angesichts der Gruppenvielfalt
Festhalten der se1t Begınn der Geschichte (Gottes mıiıt den Menschen innerhalb des Frühjudentums unterschiedlichen Gewichtungen
gegebenen Zusammengehörigkeit VO  b en und Nichtjuden Hubert und Bestimmungen beider Größen kommt (62  San Dunns Vorschläge
Frankemölle) Das letzte Wort hat ames Dunn, der die historische für die weıtere Arbeit betreffen wel Aspekte: (3 Die Bedeutung
und theologische Ausrichtung der New Perspective betont (392, 422) des menschlichen J1uns und die Vorstellung e1INes Gerichts nach Wer-
und 1ne interessante Differenzierung VO.  = Tora-Geboten 1ın VO.  Z Pau- ken mussen 1n das paulinische Verständnis der Rechtfertigung AUSs
Ius relativierten „test-cases“ für die Zugehörigkeit - Judentum Glauben integriert werden 63-—80, 88) E3 Ebenfalls integrieren
(Beschneidung, Reinheitsgebote) un nicht mstrıttenen „distingul- ıst das paulinische Modell der Identitfikation miıt Christus bzw. ITans-
shing marks otf Judaism“ Verbot VO. Götzendienst un Unzucht) hie- formation 1n Christus 1mM Sinne e1INes soteriologischen Prozesses,-
tet (398, 406) mıt uch das zentrale Unterscheidungsmerkmal dem Judentum g San

DIie beiden Bände kennzeichnen gut die derzeitige Gesprächslage, genüber angedeutet ist 80—86
IN der die Diskussion 1n unterschiedliche Einzelpositionen zerfällt Am Ende des Bandes VO Dunn steht e1n Beıtrag Phil 3,2—14 dus „LICU!

Perspektive“, ın dem Dunn die wesentlichen Gesichtspunkte der New Perspec-
tıve bestätigt findet 463-—484): die Vernachlässigung dieses lTextes War Dunn

(‚arson elier ()’Brien Mark Seifrid (Hg.), Justification and wiederhaolt vorgeworfen worden.
Variegated Nomism. Vol. 88 The Paradoxes of Paul WUNT53 Tübingen
2004 kınıge LeUue Arbeiten greifen die Diskussion die New Per-
Basale 111 Sanders’ Kategorie des „Covenantal nom1ısm.“ un ihrer spectiıve 1n verschiedener Weise auf. In seinem großen Römerbrief-
Anwendbarkeit auf das paulinische Verständnis der Beziehung
ensch übt etier ()’Brıen ebd 49-—-296) Dunn, The New Perspective Paul Collected Essays (s Anm. 22)

Ö E- itisch diskutieren ware die These VO.  — Mark Seifrid ebd 05-145), Konziıse Zusammenfassung bei Dunn, New Perspective, 1 ausführlicher
Paulus richte sich hellenisierende Tendenzen 1m Judentum selner ders., The Theology of Paul the Apostle, Tand Rapids 1993 (Paperback
Zeeıt. 2006, uch London 2003), 3306—340, 354—366
Michael Bachmann (Hg.) Lutherische un! Neue Paulusperspektive. Hel- 31 Zum paulinischen Gebrauch VO  — VOLOC vgl Dunn, New Perspective, Bel1-
Tage einem Schlüsselproblem der gegenwärtigen exegetischen Diskus- trage 11 259—-277 und Z 441—461); den jüdischen Hintergrun der FOormu-
S10N 182), Tübingen 2005 Vgl uch meıne ausführliche Bespre- lierung 1n (jal macht der Vergleich mıiıt MM 1n Beıtrag
chung 1n ThRv 102 2006) 381—-3834 (3 33—33 deutlich.
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ommentar VO  _ 2007 erheht Robert Jewett das System VOoO  w „honor LU1L1LS der jüdischen ede VO  3 ott 1n Schrift und Tradition und
and shame  66 als sozlale Tiefenstruktur der römischen Gesellschaft bedeutet keine Neubestimmung e1Nn Ergebnis, das fIreilich TST
Z Verstehensschlüssel, das uch TÜr das Selbstverständnis der auf der Basıis eines gewandelten Bildes des antiken Judentums MOßg-OÖmischen Christus-Gemeinden den Rahmen bildet.“ In Christus lich ist 159-162, 446—455) Dabei iıst Flebbe der ezug auf die g —hat ott dieses gangıge System der Ehre völlig umgekehrt. S50 sSe1 das schichtliche Sıtuation des Römerbriefs wichtig, die durch die offene
Syntagma ‚Werke des (esetzes“ 1mM Rahmen der Unterscheidung rage nach dem Verhältnis VO  - uden- und Heidenchristen 1n den
zwischen „the L1EeW honor system 1n Christ and the traditional achie- gemischten Christus-Gemeinden gepragt jet 39 Entsprechend I11USS
vement of honor hrough performance SOC1a|l privilege“ VOI - das „Rühmen“ 1n KOöm 32 sozlologisch als das, 99  dS den geltendenstehen 298) Das „Rühmen“ VO  - KOom R A umfasse damit nicht 1LUFr ethnisch-religiös-ethischen Status der en gegenüber den Nicht-
1ne jüdische Haltung, sondern Rom als „Doasting champion of the juden“ markiert, verstanden werden 126) In diesem Kontext kann
ancıent world“ 295{f) Im Grunde C  3008 rückt Jewett wieder Flebbe e1Nn posıtıves Verständnis der lora bei Paulus wahrscheinlich
nahe die lutherische Deutung: „that the rightful status of humans machen.*
before God CannOot be achieved the basis of alıV human eftfort“ 281) In Se1INeEeT Londoner Dıss. VO.  - 2008 nımmt Davıd ou die Deu-

begründet freilich miıt einem soziologischen Meta-Modell, das der tung des Begri{ffs ÖLKOALOOUVN, wW1e S1e spezle ames Dunn vertritt, als
Beschreibung antiker Kultur entnommen ıst und stärker sıtuations- Ausgangspunkt: e1Nn einheitliches Verständnis aller Belege des RO-
bezogen denkt Den Hintergrund der spezifischen Problematik der merbriefs 1M Siınne der Bundestreue Gottes (covenant fal  ness)paulinischen Heidenmission innerhalb eiINes udenchristlich gepräg- als dynamischer Beziehungsbegriff 1mM Kontext des Bundesgedan-ten Gesprächskontexts bezieht Jewett freilich nicht e1n Miıt den Hiın- kens.  40 ET kritisiert daran jedoch, dass diese einlinige Deutung die
sichten der New Perspective verbindet ihn die Betonung, dass der metaphorischen und poetischen Aspekte der paulinischen SpracheFokus des Kömerbriefs nicht auf der Seele des Individuums, sondern vernachlässige. Nnier Einbeziehung der metaphorischen Funktion
auf der Erneuerung der kosmischen und sozlalen Ordnung liegt (273, und narratıven Dynamik der Sprache entwirft ou 1ne Aus-
291) legung, die auf der erzähltheoretischen Basıs der Personifikation

arl Friedrich Ulrichs schaltet sich miıt se1lINer Diss. VO 2007 1n die arbeitet 36—80 An den beiden Jextpassagen Röm ‚15—23 und
Forschungsdiskussion das paulinische Syntagma MLOTLG AÄDLOTOU 9,30—10,21 welst auf, dass „personified Righteousness Wäas func-
e1N, indem das den angelsächsischen Raum mittlerweile dominie- tioning within metaphor rich an narratorially oriented matrıces:rende Verständnis als Gen1iıtivus subjectivus (Glaube/Treue Christi factor 16 has allowed ÖLKALOOUVN tO undergo semantic change,e1INer ausführlichen Kritik unterzieht und selbst YVAREE traditionellen an take equivalence Christ himself“ (309; vgl 83-—-267)Auffassung als Gen1itivus objectivus Glaube Christus) tendiert.*® Diese Gleichsetzung der personifizierten Gerechtigkeit mıt ChristusWichtig ist ihm die Zusammengehörigkeit VO  D Christologie und SO- selbst könne uch 1n Rom 1.37 und 321 gelunden werden 284-—294).teriologie; 1mMm Ergebnis leiste die ede VO. -Glauben Christus“ Mir bleibt Del dieser HE  z entdeckten sprachlichen Offenheit iraglich,1ne Integration der soteriologischen Modelle Rechtfertigung, Par- ob Paulus wirklich „Gerechtigkeit“ letztlich ILEL als metaphorischet1ızıpatıon Christus und Geistbegabung 251) Methodisch Umschreibung für Christus HZ die theozentrische Differenzierunglegt Ulrichs das Gewicht selner Untersuchung auf philologische der paulinischen ede VOI Gott, wW1e S1e uch Jochen Flebbe gezeigtFragen, wobei 1ne Vielzahl philologischer und inhaltlicher ATgU- hat, die zwischen Gottes Beziehungstreue und Heilswillen als ott
mente aAdUS der Diskussion zusammenträgt. Obwohl Ulrichs das Israels und seliner spezifischen Offenbarung und Beziehung denThema 1mM Kontext der (reformatorischen) Rechtfertigungslehre Menschen 1n Christus unterscheidet, wird überspielt.flektiert und damit uch die New Perspective berührt, leiben für Markus Tiwald unternımmt 1ın se1Nner Wıener Habil.schriftihn theologische Kategorien eitend vgl 248-252) während d VOoO  5 2008, 5E phänomenologische Textvergleiche zeıgen, dasstuationsbezüge der untersuchten Texte bestenfalls angedeutet WEeTI- Paulus sowohl unter theologischen als uch unter formalen Weisenden (5 9 D: 1901) Im inklang miıt der New Perspective steht die GTAT- der Schriftinterpretation) Gesichtspunkten das Judentum se1lnNnerkere Berücksichtigung der partızıpatorischen Soteriologie (vgl 248) eıt keineswegs verlassen hat * Der Hauptteil der Arbeit stellt dieAls methodisches Defizit sehe ich die unzureichende Aufarbeitung Frage nach dem Gesetzesverständnis des Paulus 184—415), und da-der Semantik VO.  w} mOTLE:* Nier Vernachlässigung der semantischen bei ergeben sich gerade angesichts des methodologisc anders g TnBreıte des Begri{ffs erkennt Ulrichs lediglich „faith, ITusSTt“ als all- lagerten Zugangs interessante Konvergenzen mi1t Grundeinsichten
gemeıne Bedeutung dass der Begri{ff 1mMm hellenistischen (36= der New Perspective. Tiwald dokumentiert die Zentralität der Fragebrauch verschiedene Formen VO  - „verlässlicher Beziehung“ kon- nach der rechten Interpretation des Gesetzes 1mM Frühjudentum,notiert, entgeht ihm Ulrichs legt m. E weni1g Gewicht auf die bei keine einheitliche der gar normatıve Auslegung gab 184f,zeıtgenössische Umgangssprache und viel Gewicht auf die PauU- 190, 193, 401):; 1n diese Vielfalt lässt sich die paulinische Gesetzes-linische Pragung des Begrifis, den 99 Apostel 1n theologischer interpretation mıit e1igenem Profil einordnen 402—415). Das paulini-Schwerarbeit CITUNSENEN Begriif“ (41) wobei ( Hanbe“ letztlich che Syntagma ‚Werke des Gesetzes“ kann 1m irühjüdischen Kontextdoch wieder 1n eTsSter Linıe inhaltlich bestimmt bleibt (249, 2523 verstanden werden 273-—303), keine „Werkgerechtigkeit“In geWlsseT Weise bestätigt die Bonner Diss VOI Jochen Flebbe dus meınt 277-280), sondern 1mMm Rahmen innerjüdischer Gruppen-dem Jahr 2008 Grundeinsichten der New Perspective, indem der Ur abgrenzung gebraucht wird: dabei beziehen sich die „Werke“gerade uch Röm 1—31 die Theozentrik der paulinischen auf Beschneidungs-, Sabbat- un Spelsegebote 280-297). TiwaldArgumentation herausarbeitet. ott stellt den Grund, das 1el und zeigt ferner, dass uch 1n irühjüdischen Schriften die sachliche Un-den SOUveranen Handlungsträger der Rechtfertigung e  37 Dabei ist terscheidung VO  - ritueller und ethischer J1ora verbreitet un dieott gaNnz innerhalb des irühjüdischen Rahmens edacht Die PadU- Kulttora problematisiert werden konnte: die ‚Werke des Gesetzes“linische ede VOIl ott erweist sich als Pointierung und Radikalisie- zielen tendenziell auft den kultisch-rituellen Bereich.““ Die ühjü-dische Polysemie des vouoc-Begriffs, die uch für Paulus grund-

Robert Jewett, Romans. Commentary Hermeneia), Minneapolis 2007,
33

49—-51
arl Friedrich Ulrichs, Christusglaube. Studien ZU. Syntagma MTLOTLC Apt-
TOU un: /AUR paulinischen Verständnis VO Glaube und Rechtfertigung Flebbe, Deus, 1 12L bei der 1NS1IC. ass keine Loslösung VO  - Israel, SO11-WUNT H4227} Tübingen 2007 Im Einzelnen diskutiert werden die Beleg- ern e1N Einbezug der Heiden 11Ss eil stattfindet, beruft sich Flebbe auf diestellen Thess e Gal 16:20: DA Röm Br AAA D Phil \ New Perspective (1 39)Das gilt uch für den schwierigen Begri{ff LAQOTYPLOV 1n Röm 9420 den Ulrichs Vgl Röm 3531 ebd., 156—-160 „Erfüllung, Verwirklichung der Tora'  6theologisch 1m S5Sinne elines Sühnopfers wahrnimmt dessen religions- V 1n SE sSe1 durchgängig als Tora verstehen, deren echtes Verständ-geschichtlichen Hıntergrund un dessen sprachliche Funktion als Meta-
pher jedoch N1C. fruchtbar macht 191{1)

N1s, die rage nach Schrift, Tradition un! Gottes Gerechtigkeit, 0o-chen se1 127-130Vgl die knappen Ausführungen bei Ulrichs, Christusglaube 23—-25 David Southall, Rediscovering Righteousness 1ın Romans. PersonifiedDazu Thomas Schumacher, Der Begriff MLOTLG 1m paulinischen Sprach- dikaiosyne within Metaphoric an Narratorial ettings 11/240)gebrauch. Beobachtungen ZU. Verhältnis VO.  - christlicher un! profangrie-
471

Tübingen 2008, 6—31
chischer emantı. 1n Schnelle (Hg.), The Letter tO the Komans BETHhL) Y Markus WOa. Hebräer VO  - Hebräern. Paulus auf dem Hintergrun Irühjü-Leuven 2009 (im Druck) Beziehungskategorien deutet Ulrichs, Christus-
glaube 250f Br. 2008

discher Argumentation un: biblischer Interpretation HBS 52), Freiburg
Jochen Flebbe, Solus Deus. Untersuchungen ZUT Rede VOIl ott 1mM Brief des Ebd 193, 303—383 freilich „oOhne Gesetz 1n KRom 621 auft das rituell-Paulus die Römer 158), Berlin/New ork 2008, Wr 4455 kultische Gesetz beschränkt deuten ist ebd 282), bleibt diskutieren.
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legend sel, macht unmöglich, bei Paulus VO  . eiINer Abrogation des christlichen Kirchen VO grundlegender Bedeutung sSind. der Ver-
(‚esetzes sprechen.““ Ebd 185—195; vgl 743t Ich bin freilich skep- fassung un: praktischen Gestaltung der kirchlichen Gemeinschaft,

des sozialen Zusammenlebens als Christen, und Umgang mıit dertisch, ob Paulus den Begriit äufig LLUTLC ‚m profanen Sinn e1INeT all-
gemeinen Regel“ (193, Original KUrSiv: vgl 190) verwendet. erinnernden und konstituierenden Tradition der christlichen KI1r-

Wenn Tiwald dabei vereinzelt Deutekategorien 1ns Spiel bringt wıe gl  1€ chen. (1) Die gemeiınsame Christus-Beziehung steht trennende
VO  - Paulus VOUOC auigezeigte Problematik der Gesetzlichkeit‘ überhaupt“ Elemente, die sich dUS$ sozial der religiös begründeter Statusdiffe-
der einen missverstandenen „heilsautomatistische(n) Anspruch des Men- renzlerung gleich welcher Art ergeben. Solche Statusditferenzen
schen .ott gegenüber“ (190), bleibt freilich hinter der VO  - der New Per- sind gerade darın überwunden, dass sich für Paulus ott en und
spectiıve fokussierten Situationsbindung der paulinischen Aussagen /AUR
(sesetz zurück. Im Zentrum ste. die rage ach der richtigen Interpretation

Heiden hne Ansehen ihrer religiös-ethnischen Herkunf{tt 1n gleicher
Weise heilschenkend zuwendet.“* Kirchliche Verfassung un: Praxısdes Gesetzes, wobei für Paulus ach KOom ‚ö—10 das Liebesgebot entral iıst sind unter diesem Krıterium kritisch auf den Prüfstand stellen. (2)190{) Der Umgang mıt kirchlicher Tradition hat S1C. dem Maßstab

Zum Schluss: Situationsbindung und Hermeneutik INESSEN, den Paulus für se1ıne Auslegung der lora anlegt: die Heils-
zuwendung (‚ottes (Beireiung, Kettung, Gerechtsprechung)Zusammenfassend lässt sıch festhalten, dass 1n der aktuellen

exegetischen Forschung Akzente der New Perspective verschiedent- Christus VARE Menschen. I heser Maßstab der Christus-Beziehung
ich aufgegriffen werden: häufig wirkt ber auch die kategorische Ab- (MiOTLC) erlaubt Gewichtungen un Interpretationen und e1Nn kriti-

sches Urteil über Lehre un: PraxIıs der irche(n) Tradition 1 PDaU-ehnung weıter. Idıe Diversifikation der Diskussion zeıgt HE dass
die e1ıt der New Perspective als nachhaltiger Innovatıon der Paulus- linıischen Sinne ist n1ıe Folklore. Ihe kriteriologische Funktion der
forschung, spezie der Rechtfertigungslehre, nach twa Jahren Rechtfertigungslehre ist damıit mutatıs mutandis erhalten.

Im Grunde gehören beide Aspekte 3008881 w1e die wel Se1iteneinem gewissen Abschluss gekommen ist Das innovatıve Potential
[11USS5 1U bei der Alltagsarbeit der Entwicklung e1INes konsistenten eiINeTr eda1lle, WE E AA Prüfstein für ({23 wird und (2) se1ne
Paulusbildes Iruchtbar gemacht werden. Dabei wird wesentlich theologische Basıs dQus (1) gewinnt. HS iıst Iso die Aufgabe e1INeT texTi-
darauf ankommen, die hermeneutische Upposiıtion VO  . Theologie plausiblen Hermeneutik, die Relevanz des Paulus für heutiges christ-
eIsSsus Soziologie überwinden und den Situationsbezug der PaU- liches Leben weıter lebendig halten.

Weiterführend für die Erarbeitung der paulinischen Theologielinischen Theologie eTNsStT nehmen. Denn geht bei Paulus ZWwWEeI1-
fellos grundsätzliche theologische Aussagen die Beziehung des und 1iıne hermeneutische Übertragung könnte D  ießlich die E1n-
(Gottes Israels den Menschen unter dem spezifischen Aspekt SEe1INeET sicht sSe1IN, dass bel Paulus die Kategorie der Beziehung tragend für

das Verständnis des Verhältnisses Mensch/Gott IStE: w1e sS1e 7 5 1neschatologisch-heilvollen Zuwendung 1n Christus die jedoch ganz
auf ıne onkrete Gesprächssituation hin gedacht und formuliert der ede VOI) (sottes Gerechtigkeit, VO Se1in In Christus“ der 1n
werden nämlich die Trage nach e1INeT Tora-Anwendung, die uch der Bedeutung der zentralen egriffe MLOTLG un IMAOTHPLOV“ Z:UE

Ausdruck kommt amı ıst iestgehalten, dass der Mensch se1nNn eilden Christus gehörenden Heiden vollen Anteil endzeitlichen
Israel eröffnet. VOL ott nicht selbst verdient, sondern geschenkt bekommt: ber

Bıs 1n 1I11SG6I6 Gegenwar‘ hinein relevant bleibt daraus die Kın- handelt sich nicht 1n eTsSter Linıe 1ne Trage der Rechtsprechung,
sondern der Beziehung mıt Gott, die dem Menschen LEeUu TOffnetsicht,; dass Theologie 1ImMmMerT [1UTI dann bedeutungsvol ist, WEl sS1e

situationsbezogen ıst, Iso intentional 1n estimmte Lebenskontexte wird Miıt dieser Kategorıie ließen sich uch die Zusammenhänge ZW1-
VOIL Menschen spricht. Weil ber der kulturelle Lebenskontext des schen den Modellen Rechtfertigung, Partızıpatiıon Christus und

Geistgabe klären Dann waäre paulinische Theologie als ıne heo-Paulus e1nNn anderer ist als der NSECIC, ist damit ZUuerst die Wahrneh-
INUNg der Fremdheit der paulinischen Aussagen notwendig verbun- logie verstehen, die VO  e der Beziehung ott getragen wird un!
den, Wäas sich z. B den Begriffen MLOTLG der LAQOTNYPLOV studieren diese denkend ergreifen will, Iso als gelebte Theologie. Dabei steht

Paulus auf dem Boden des Gottesbildes Israels, und WEe11 die [5P0-lässt Der ext des Paulus ist 1Iso gerade nicht einfachhin als LE
lex 4 lesen. Daraus ergibt sich zwingend die Notwendigkeit eiNer Ben Bund, 'Tora un Gerechtigkeit (sottes VO  > Christus her interpre-
Hermeneutik, der ÜBertragung der paulinischen Theologie miıt tıert, ebt und denkt (zumindest nach seinem Selbstverständnis)

1m Rahmen der Vielfalt des Judentums sSe1INeT eıtihrer Kontextbindung 1n 115616 ebenfalls kontextbedingten und VOILI-

gangıg reflektierenden Frageperspektiven.
Für den Rechtfertigungsdiskurs bedeutet dies konkret, dass nıicht

Vgl Wolter, Perspektive, 61, der 1es 1ın eine Linıe mıiıt welıteren Statusuüber-mehr VO allgemeingültigen, sondern VO  z situationsbezogenen 'heo-
logumena dUu>S  S werden 1L1LUSS5 Die geschichtliche Bindung C1I- windungen bei Paulus eingefügt sieht dem Verhältnis VO.  - Sklaven un Her-

I6  - Phlm) un sozlalen Statusdifferenzen (1 KoOorTr 1,17—34) Beım Kon-OÖffnet jedoch zugleic einen Kaum für ıne theologische Her- flikt das Herrenmahl spielen sozlale Unterschiede eine Rolle: vgl T°HO-meneutik, die wel Feldern ansetizen könnte, die für das Leben der INaS Schmeller, Der eETSTE Korintherbrief, 1n Ebner Schreiber (Hg.)
Einleitung 1n das Neue Testament (KStTh Stuttgart 2008, 303—329, hier
318—32043 Ebd. 185—195; vgl 2131. Ich bin freilich skeptisch, ob Paulus den Begri{ff

45häufig I1LUT S1S 20} profanen Inn eiINer allgemeinen Regel“ (193, Original kur- Vgl meınen Versuch: Stefan Schreiber, Das Weihegeschenk (sottes Ekıiıne
S1IV; vgl 190) verwendet. Deutung des es Jesu 1n Röm S D ZN  S U / 2006) 811

Exegese Bibelwissenschaft punktartig die iımmer wieder ZUT Sprache gebrachten Anfragen, The-
I116.  - und Streitpunkte benennen un dann einen UÜberblick über die
einzelnen eıtrage geben, wobei ich LLUTC auf wenı1ge näher eingehenAufgabe un! Durchführung einer Theologie des Neuen JTestaments, hg. kannCilhiers n b / Jörg Tübingen: Mohr Siebeck 2007 (XII)

364 Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Jestament, 205), Strittige Themen sind (1) Was ıst eigentlich untier „Theologie“
geb 99,00 ISBN 78—3-16—-149252-—5 verstehen: 1ne geschichtliche Darstellung des theologischen Den-
Der Bd geht auf ıne Fachtagung zurück, die 2004 1n Berlin t- kens (im welıteren Sinne) der neutestamentlichen Schriften der

fand und mögliche ufgaben und Probleme einer neutestament- e6TE Aktivität des Theologie-Treibens 1 gegenwärtigen Kontext auf
lichen Theologie ZUTLI Diskussion stellte. Den Anlass ildete das KT- der Basıs des NT? (2) Wıe ist das Verhältnis klären zwischen eiINerTr
scheinen der monumentalen zweibändigen Theologie des Neuen Theologie des als systematischer Interpretation und e1INeTr (30
Testaments VO  - ahn 2002, mittlerweile 1n Auflage 2005 Für schichte des altesten Christentums als e1INeT historischen Rekonstruk-
die Publikation wurden die Beıträge erweıtert programmatische t10n, oder, noch weitergehend, e1INer religionswissenschaftlichen
Entwürtfe e1INeT Theologie des NT, ber uch Perspektiven VO.  - Darstellung des Urchristentums als eiINer Präsentation dUus einer
außerhalb Deutschlands, die ber mit eiNer Ausnahme: Nordame- distanzierten Außenperspektive? (3) Wıe soll die nach wWI1e VOTL UuNngeE-
T1 auft Kuropa beschränkt bleiben. Stimmen aus dem südame- löste Trage nach der FEinheit des angesichts der Verschiedenheit
rikanischen bzw. afrikanischen Kontext fehlen. der theologischen Denkweisen 1n den einzelnen Schriften behandelt

Bereits bei der ersten Lektüre fällt die Verschiedenheit der Wahr- werden? (4) Damıt verbunden: Was bedeutet für 1ne€e Theologie des
nehmungen und Zugänge ZUE Phänomen eINeT Theologie des NT, dass das 99 als olches TST se1t der Bildung des Kanons
auf, die 1n diesem versammelt sind. SO möchte IC Zzuerst stich- gibt? Ist lediglich der Usus der Glaubensgemeinschaft, der die Kon-
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zentratiıon auf den Kanon bedingt, der ordert der Kanon umgekehrt nieder, der VO  - Paulus ber Johannes Jesus führt Dunn akzentuiert
das lebendige „Theologisieren“ (sSO se1N Formulierungsvorschlag: „NEeEW esta-1ne neutestamentliche Theologie, die sich pr1mär den Prinzıpiıen

und Krıterien der Kanonbildung orientiert? (5) Wıe ist das Verhältnis mentTt Theologizing“), das sowohl die Schriftten des als Momentaufnahmen
ZU sogenannten AA « bestimmen, WI1Ie sind die Schriften Israels situationsbezogener theologischer Prozesse als uch uUuLlSe6TEeEIN heutigen Umgang

damit, theologisches Urteilen un Abwägen gerade auch unterschied-sachgemäß 1n die Darstellung einzubeziehen? Unbestritten ıst dabei licher theologischer Entwürfte) umfasst. Al 1$ NOT Paul an John whı wriıtedie sachliche Notwendigkeit des Einbezugs des (6) Gehört die
Botschaft des historischen ESuUs 1n 1ıne Theologie des NT HFast alle theology, but do! We theologize 1n, ıth anı through the writings of the

much 190910)85 engaging an excıting pursult than sSımply describing the
Autoren des vorliegenden Bdes Ausnahme: Morgan) beantworten thought PTOCESSES otf SO111€e early Christians ın antıquity"diese Trage posıtıv. nNntier dem programmatischen 1ıte „Theologie als etorik“ behandelt

Vos das Verhältnis zwischen Theologie un etorik 1n den Paulusbriefen,DIie Au{fsatzsammlung ist 1n TEL eıle gegliedert. Den ersten Teil, der O>
tische, konfessionelle un gesellschaftliche Perspektiven der Forschungsdis- bei VON einschlägigen Forschungen ausgeht. DIie rhetorische Analyse VEILNAS
kussion bespricht, TOTItnet e1INn materialreicher Überblick VO.  - FTEeY, der Knt- einerseıts die Situationsgebundenheit der paulinischen Theologie die ATgUu-

mentatıon dient einem Gesprächsziel) aufzuweisen, andererseits die Wahrneh-stehung un offene Fragen der Disziplin „Theologie des N [ nachzeichnet und
dabei den rsprung als eine Art biblischer Systematik en legt; wegweilisend ILLUNS der subjektiven Perspektive der heutigen Interpreten, die unterschied-

1mM Rückblick die TDe1lten VO  - Gabler 1LB7 Chr. Baur 1864, lichen Verstehensentwürfen (z christlich der säkular) führt, TÖöffnen.
Wrede 18397 un Bultmann 1953 oppe ze1g anhand ausgewählter Pro- 1ne damit verbundene ideologiekritische Perspektive, die sich bewusst

außerhal! der paulinischen Überzeugung stellt, ann dabei deren 1genwe:Jem({Telder, ass zwischen ahns T’heologie un ein1ıgen Pendants AUS {(J= uch verfehlen, WE Vos Paulus einNe „imperialistische etorik“ (270)ischer Feder keine grundsätzlichen konfessionellen Kontroversen bestehen.
Keumann ichtet die amerikanische bibelwissenschaftliche Landschaft un attestiert, die die Herrschaft des nationalen (sottes der Juden über die I1
diagnostiziert e1nNn vergleichsweise geringes Interesse erken YASER Theologie Welt auifrichten will, W äas doch undifferenziert bleibt.

Der dritte Teil ist systematischen Prazısiıerungen 1mM CISEIGIL Gespräch mıtdes sıtuatıve Interessensvoraussetzungen werden 1eT besonders gut ahns Theologie gewidmet. Slenczka handelt über das Verhältnis VO.  - (ge:sichtbar. Morgan beschreibht einen (britisch-) anglikanischen Akzent eiINeT
Theologie des literarisch-kanonischer (weniger historischer) Ansatz, daher genständlicher) Offenbarung un! Erfahrung des Glaubens als Ausgang e1INeTr
Aufbau 1n kanonischer (nicht chronologischer) Folge der Schriften: das Bemu- Theologie des Horn reflektiert Möglichkeiten un Grenzen der Inte-

Tati1on der 1n eine solche Theologie. Neuner diskutiert die hermeneu-hen die Einheit des Glaubens und die theologische Interpretation der lext- tische Spannung zwischen einem Verständnis der Schrift als personal-plura-gehalte (subject-matter); Verzicht auft die Integration der Forschung Z histo-
rTischen Jesus. lem Offenbarungswort un dem Glauben der Kirche als Schlüssel ZUTC Schrift.

Der zweiıte Teil ist der Prasentation alternativer Entwürtfe eiINeTr Theologie Krötke problematisiert Beispiel der Darstellung des eschatologischen
Gerichts nach den Werken ın nNs Theologie den Aufweis der Einheit desdes gewidmet der spannendste Teil des Bdes Becker entfaltet Lehmann stellt die posiıtıve Bedeutung der historisch-kritischen Bibel-einen prımär historischen Zugang, da das Urchristentum als „geschichtlich Se* wissenschaft für Gesellschaft un Kirche heraus un ordnet S1e In eiınenwordenes, religiöses Phänomen“ verstehen sel, das sıch „se1n eigenes Profil

1mM Kontext der ntiken Religionswelt erarbeitete“ E417 uch angesichts eines fassenden Verstehensprozess der e1n. In e1INnem Nachwort beschreibt
ahn angesichts der Diskussion och einmal wesentliche Grundlinien sSeINeTtheologischen Interesses votiert für einen geschichtlichen ‚ugang: „Der ( Theologie deswınnn ıst, Lebenswirklichkeit 1m Urchristentum aufzudecken un Nn I11LUFr

VO  - der Geschichte abgehobene Glaubensüberzeugungen besprechen“ E Mıt dem vorliegenden ist e1N weni1g W1e miıt dem darin be-
Folgerichtig bevorzugt eiınen integrativen Ansatz, der Theologie In CS sprochenen Kanon des Die Lesenden mussen die Zusammen-schichte Tfasst (123) Ferner plädiert Becker für einen Einbezug des histori- hänge der einzelnen Schriften selbst entdecken, dann ber erhaltenschen Jesus 124-126) un eine Offnung der Kanongrenzen, wofür das Quel- die Beıtrage einen „Mehrwert“, der die Diskussion 1ne Theologielenmaterial faktisch Treilich GI15 begrenzt ıst 126—133

(;anz anders orıentiert ıst der Beıitrag VO  - Schröter, der die Bedeutung des des anschärft und bereichert. Das differenzierte Angebot FTa-
Kanons für eine Theologie des umsetzt DIie theologische Kohärenz des gestellungen und Alternativen wirkt orientierend und anregend.
entstehe „nicht schon durch historische Analyse der Einzelschriften, sondern Konzeptionell fällt auf, dass wen1g über einzelne theologische Sach-
TST durch ihre gemeinsame Interpretation als Schriften eines den christlichen diskutiert wird, sondern grundsätzliche Fragen elINeT heo-
Glauben bezeugenden Gorpus“ (157) Die sıch daraus ergebende kanonische logie des 1mMm Zentrum stehen. Mir ist bei der Lektüre einmal mehr
Interpretation ßl 1n der Konsequenz eiNe Theologie des Qus der Perspek- eutlic. geworden, wWwW1e wichtig die Situationsbindung, der diskur-t1ve der Bedingungen, Anliegen un Entscheidungen der Zee1it der anonentste- S1Ve Charakter der einzelnen neutestamentlichen Schriften für dashung erfassen: „Eine Theologie des Neuen Jestaments 111US5S5 diejenigen Inhalte
herausarbeiten, die für die 1mM Neuen Testament versammelten Schriften un: Verständnis ist Dabei werden existentielle Perspektiven sichtbar: ESs
ZWAaAT 1n dieser ‚usammenstellung! kennzeichnend sind“ (1452) geht mindestens ebenso sehr 1ne Gottes-Beziehung denn e1INn

Gottes-Denken, und handelt sich als Erbe dUusSs dem udentum)S50 stringent dieser Ansatz zweifellos ist, führt 1n der usführung e1-
das Bild eiNes Gottes, der sich 1n der Geschichte konkreter MenschenHGr neutestamentlichen Theologie des der Jh.s Aus einer solchen Theo-

logie Triährt 1119  - 1e1 über die theologischen Entwicklungen der frühen Kirche, offenbart. Solche Erfahrung lässt sich erzählen un reflektieren, enNt-
ber wen1g über die Lebensumstände und Überzeugungen der ersten Christen
1mMm Jh Bdl1Z schweigen VOoO  - der Verkündigung Jesu. [0)8888 handelt sich

zieht sich ber e1INeT umfassenden systematischen Einordnung. Mir
ist weıter euuWUc geworden, dass die 5Sympathie des Wissenschaft-sicher ıne wichtige krgänzung, ber aum das (Ganze einer Theologie lers einen nicht unerheblichen Faktor bei der Darstellung des (ndes

1eder anders betont ouga den wechselseitigen ‚usammenhang ZWI1- christentums bildet da S1e das Identifikationspotential der theolo-
schen den historischen lexten un der existentiellen S1ıtuation der heutigen gischen Argumentationen der Urchristen leichter erfassen kann

Schließlich scheint M1r wichtig, bei aller wünschenswerten theo-Leser, ass die Arbeit der Interpretation einer „handwerkliche(n) unst‘“
wird, die über technische Analysen hinaus „e1In persönliches Bemühen des logischen Anschlussfähigkeit uch I1SeIe Distanz den Jlexten des
Denkens un des Verstehens verlangt“ Vougas Entwurtf e1INeT Theologie bewusst wahrzunehmen: LLUTC AdUS der historischen Distanz kön-
des orlientiert sich strukturell Kategorien, die sich dem heutigen theo- 813  b S1e u1ls echte weil itische) Gesprächspartner se1n, die U1ls
logisch-philosophischen Gespräch verdanken. nicht LLULTI bestätigen, sondern uch überraschen und verunsichern.Käısäaänen bietet als Alternative /Aden klassischen Theologie des ıne MunsterDarstellung adus religionsgeschichtlicher Perspektive CL die die Kanongrenzen Stefan Schreiber
überschreitet, die kulturelle un! religiöse Umwelt des Urchristentums als
Grundlage einbezieht, die Bildung des urchristlichen Gedankenguts auf dem
Hıntergrund sozlaler Erfahrungen (nicht VO  - Lehren) verste. der 1e Einleitung In das Neue Testament, hg Martın Stefan e1bdes Irühen Christentums gerecht wird un eine (kritische!) Anbindung die uttgar Kohlhammer 20083 593 Kohlhammer Studienbücher Theo-Gegenwart Lindet ET emonstriert diesen Weg einem Kapitel e1iNer projek- logie, 6) 28,00 iISBN 78-—-3-17-—-—01  75—41erten Gesamtdarstellung: den verschiedenen urchristlichen ugängen ZU.
eil [D handelt sich 1ne Gemeinschaftsarbeit N-{9  Z ehn Autoren

Wichtig aran ıst für mich der konsequente Versuch, urchristliches Denken es einzelne Buch des wird VOIL einem UftOT behandelt. Dabei
ın seinem Kontext verstehen An pfer: 186) TEUNC. dominiert uch bei iıst das leam bemüht, 1ıne einheitliche Analyse für jedes uch ent-
Räisänen e1N bestimmten religionsgeschichtlichen Kategorien SWONNENET wickeln
systematischer Zugang gegenüber einer historischen Perspektive, Was 7D (1 Struktur: Bel narratıven lexten wird die innere Struktur dere1m Einbezug späaterer gnostischer Schriften direkt neben Paulus auffälligwird. Interessan ist, ass für Räisanen NIC mehr der konfessionelle, sondern Erzählung Plot bei diskursiven Texten die Struktur der Argumenta-
der gesellschaftliche (Sskandinavische) Gesprächskontext prägend ist Als Kon- t1on analysiert. (2) EntstehULl Darunter werden nicht I1L1UI die Abfas-

sungszeıt, sondern uch verarbeitete Quellen und Traditionen, Vor-SCYUENZ erfolgt die Darstellung 1ın eiNner ausgesprochen distanziert-kritischen
Außenperspektive. stufen des Textes bzw. Teilungshypothesen diskutiert. (3 Diskurs:

Der britische Altmeister der Exegese, Barrett, argumentiert für einen Die Perspektive wird dargestellt, unter der die christliche Botschaft
historischen Zugang ZU theologischen Gehalt des NT, der mehr ist als eıne profiliert WIT:!  d: 1n welches kulturelle Milieu sS1e spricht, WOBEBEN sS1e
Sammlung VOIl probantia. Das schlägt sich schon 1mM Aufbau des eitrags sich absetzt, welche Inhalte sS1e dafür Ks wird geze1gt, w1e sich
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„Theologie“ 1n geschichtlichen Sıtuationen entwickelt“ ([Z} ESs olg topographische Gliederung bei: zusätzlich der Reisebericht 9,51—19,27
10,1 dUus Die Gattung orıentiert sich den Paralleliviten VO  - Plutarchjeweils e1N ausführliches Inhaltsverzeichnis.

Punkt Dringt nach Standard die narTratıve Analyse 1n die un iıst zugleich eıne „historische Monographie“, die Recht nicht 1m
Gegensatz Z Biographie S1e e1ım V{. echnet des namentlichEinleitungswissenschaft e1N; Punkt gehört deren klassischem In- genannten Adressaten (Theophilos) mıiıt dem Verlust der Überschrift miıt

ven(tar; Punkt zielt auft 1ne hörerpragmatische Theologie. Alle drei kıgennamen.Punkte sind csehr anspruchsvoll. [a für jedes nt! Buch, Je nach Um:- Kritik: Die nonymıität bei (biographischen) Geschichtswerken ist UuNseE-
{ang, nıicht mehr als 4—3 ZULI Verfügung stehen, mMuUssen die Bücher wöhnlich, doch die Nonymıtat bei den Evangelien ıst e1Nn VO Mk-Ev VOTISE5G-
entsprechend gerafft dargestellt werden. Hınzu kommen ‚Einfüh- benes Prinzıp: Der Evangelist bleibt Diener des Evangeliums, VOI -

stärkt VO  - M{t (nur Jesus ist Lehrer 23:10 Lukas hält bei den „Wir“-Berich-rung Der christliche Kanon, IL Der ext des Neuen Testaments“
(9—67) und einführende Artikel 1n die Großgattungen „Evangelien“, ten die Anonymıität uch STUT durch, obwohl Paulus unter dem Herrn steht,
„Briefe“ un „Offenbarung“. weil Paulus 1M Teil der Apg die Autorıtät Jesu als Verkünder des Evangeli-

U11l! un! der Königsherrschaft Gottes uneingeschränkt VerITLInsgesamt ist dieser Aufbau sehr überzeugend. Der LeserT wird 1n Der (anonyme) V{T. ist eher e1N Judenchrist der GottesfürchtigerGrundiragen eingeft und erhält zugleich 1ne gründliche Informa- se1ine Gemeinde gemisc. AUS Heiden und Juden, Reichen un Armen. Dıe
tion über jedes Einzelbuch. Ethik gibt „praktikable Ratschläge“. Die Ze1t der Kirche die Zie1it des irdi-

schen Jesus fort, ass die ausbleibende Wiederkunft miıt der AnwesenheitNeT gelingt C der christlichen Kanongeschichte 1mM Vergleich Z S des Geilistes verkraftet werden annn Sowohl Jesus als uch die Jünger sindken Literaturwerdung ein1ge LEeUE christliche Spezifika abzugewinnen: der Ko- nachahmenswerte Vorbilder.dex als profane, preiswerte Buchform gegenüber teuren Pergamentrollen; das
e1ıgene Abkürzungssystem der „nom1ına SacTa“ (theös, kyrios, Jesus, Christös), Dıe Apostelgeschichte als „Universalgeschichte“ der „historische
die ungewöhnlichen, sekundären Evangelienüberschriften katä, den Au- Monographie“ das Lk-Ev fort 229-250 Dıie Gliederung orientiert sich eben-

falls der Topographie nach Apg 15 1,1—8,3; ‚4—11,18; 1,19—28; mıiıt dem
LOT 1mM (sen1ıt1iv NEILNEN, die kanonische Büchersammlung 1n Analogie ZAUEF Ende 1n Kom ıst eTSsSt die Hälfte des Programms VO  - Apg 1 erreicht. ber denSeptuaginta, die Bildung des Kanons un die Anordnung der Bücher innerhalb
der ammlungen Evangelium un Brief (9—-53) Die SONS trockene lext- Schnitt 1n II ass sıch streıten, da uch nach die selbständigen Mi1ss1o0ns-

geschichte des wird eiINeTr spannenden Spurenlese ihrer verborgenen Kri- reisen eTst mi1t 1930 einsetzen. Der Evangelist kennt paulinische Traditionen
das Fur un: Wider wird anschaulic diskutiert un Paulus durch dieterl1en. Anschließend teuert Schreiber pragnan' die Beschreibung der Einzel- Beibehaltung des Aposteltitels auft Apg ia Die bleibende Offenheit derhandschriften un! der modernen Textkritik bei 3-—67) Königsherrschaft (‚ottes IUr Israel Schluss hätte der schmerzlichenDreıi Artikel VO  - Ebner führen 1n die „Evangelien“ e1n „Die synoptische

FTage“, „Die Spruchquelle „Evangelium“ 7-125) stellt die Entstehung Irennungsprozesse deutlicher gemacht werden können.
Kügler stellt sehr anschaulic einen Gliederungsvorschlag ZU Joh-Ev mi1tder Zweiquellentheorie VOT un hält ihr als plausibelste Lösung fest. Die „weichen“ narratıven Kriıterien VOTL 208—-212 In Sprache, Erzählweise unDeuteromarkushypothese wird UrZz. un kritisch erläutert. Der Leitfaden aller Theologie hat das Joh-Ev eine große Geschlossenheit, andererseits Tageıtrage ıst Ja, miıt Hypothesen wWwW1e Briefteilungen un Quellenvorlagen sehr

zurückhaltend umzugehen. Zr Spruchquelle wird der gegenwärtige Kon- „ebenso deutliche 5Spuren eiINes längeren Entstehungsprozesses“ (213) Dieser
pannung ıst mıiıt der Annahme eines „vorredaktionellen Evangeliums“, das

SEeMNS 1n der Anordnung der Jlexte nach dem Lk-Ev vorgestellt. Dıie noch inten- LLUT 1n Umrissen erkennbar bleibt, gerecht werden. Lirst recht lassen sich
S1Ve Diskussion “ABUE Gattung wird mıit einem vorsichtigen Evolutionsschema keine geschlossenen Quellen (Zeichenquelle; Passionsbericht) abgrenzen,geglättet: die weisheitliche „Stoffmasse“ wird AB einen apokalyptischen Rah-
INe:  - espannt un 1n der Endphase mıiıt einem biographischen Touch VeI-

uch WL ihre Exıistenz nicht bestritten werden ann. Mıt traditionsgeschicht-
licher Verwandtschaft ZULT synoptischen Überlieferung der 5 mıit literari-

sehen“ (95) SO kann als „Evangelium“, nicht als „Spruchevangelium“, als scher Kenntnis der 5 Y. Evangelien iıst ebentfalls rechnen. Als Gattung„Spruchbiographie“, „Prophetenbuch“ un: „Weisheitsbuch“ bezeichnet WOI- oMM' eTt die „Idealbiographie“ inirage. Die Vertfasser gehören einem 11-
den 93-—-95 Wenn die Auswahl ecC TeL ıst, sollte uch „Spruchevan- nerjohanneischen Kreis mıiıt aktualisierender Relecture, ass ihre Fassungengelium“ zugelassen werden. nter (Theologie) werden eıgene Akzente B6- (Evangelium Endredaktion nicht 1n charfem Kontrast zueinander, wI1e Irü-

„Z,wel Helden des Anfangs Der Täufter un Jesus” beherrschen sowohl her behauptet, stehen 1421 Dıie hohe Christologie gehört A Einiluss-
nartTatıv als uch thematisch-theologisch. Der wiederhaolte Vergleich (Synkrisis) bereich des Judenhellenismus mıiıt platonischer Einwirkung. sortiert ohl-
zwischen beiden bestätigt den Einfiluss der griechischen Biographie. Das Feh- tuend die Extrempositionen aQus und ze1g eindrucksvaoll knapp das verblei-
len der Passıon, Sühnetodvorstellung, Ostergeschichten un Hoheitstitel w1e
Messias/Christus führt eINeT „varliablen Christologie“ mıt „konstanter

en Spannungsfeld der joh Theologie auf.
Schreiber stellt zunächst Kriterien für die ntl Briefliteratur \7A83  — Fuür S1e

Ethik“ 103-—-107) Da e1nNn ragmen IS trifft „variable Christologie“ das An- gilt der literarische Brief, dessen Gliederung VO.  - Klauck übernommen wird
deuten VO.  - der Hoheit Jesu mıt der Inkarnation VO  w göttlicher Weisheit bel 250-256) Die rhetorische Stilanalyse ist VO  - der öffentlichen Redepraxisgleichzeitiger etonung der Botenfunktion Jesu. Die besondere eıstung VO  -
besteht 1n der breiten Weitergabe der Ethik Jesu.

unterscheiden. Teilungshypothesen sind mıiıt Vorsicht behandeln. Die
Briefsammlungen (1CeTOs kennen ZW i Kompilationen 1mMm Sinne einer ddi-

Der Beitrag ZU. „Evangelium“ grei die e6cu«e Bios/Vita-These auf. ESs liegt t10N, ber keine Interpolationen VO  - Briefteilen. eTt rat S „soweıt w1ıe
1Nne 11606 Ausprägung des römisch-griechischen Bıos VO.  —. Aus dem münd- möglich mıiıt der ese der Einheitlichkeit arbeiten“ (260) 1ıne knappe,lichen Evangelium, dem urchristlichen Kontrastbegriff die kaiserlichen zutreffende Rekonstruktion der „Lebensdaten des Paulus“ schließt sich
Evangelia Geburt un Thronbesteigung (Apotheose ware ergänzen), entsteht 265-277)
mıiıt Einwirkung des auf die Gattung Bıos das Buch“ Evangelium; das Es folgen: der Römerbrief (Schreiber) 277-303); der eETSTE un zweite Korin-
Mk-Ev wird ZAU. Paradigma 112-122 therbrief (Schmeller) 303-—347), der Galaterbrief un der Philipperbrief (Theo-

Danach geht auf das Matthäusevangelium e1Nn ema Schritt arbeitet 347-—384), der eTsStie Thessalonicherbrief Schreiber) 384-—397) und der
die narratıve Struktur stärker heraus. Die en sind 1ın die Handlung e1inge-
bettet, die WI1e 1mM Mk-Ev 1mM Messiasbekenntnis des Petrus (Mt 16:21 ihren

Philemonbrief Ebner) Während Schmeller den bisherigen
onsens e1iNer sekundären Briefinterpolation die Einheitlichkeit VO Kor

Höhepunkt un ihre hat. Teil schildert „Dı1ie Entstehung eiINeT Schüler- überzeugend erarbeitet, hält Theobald für Phil der Interpolation eines Brief-
gemeinschaft 1n Israel (4,17—16,20)“ Teil „Das Leben der Schülergemeinde fragments 1n eiınen erhaltenen T1' test Diese Spannung ıst eTiTi-
(16,21—25,46)“ 125-—133) Die Einarbeitung VO  - VELIINAS zusätzlich AB schend, da S1e die (srTenzen des Einheitlichkeitspostulats auidec Beide NTtier-
Mk-Ev Gerichtsaussagen, das Gesetz un die Heidenmission 116  C justieren. pretationen mussen gegenwärtig sowohl für KOT als uch für Phil zugelassenDie Thesen Z NF (Judenchrist un ZUT Gemeinde (für Heiden oflfene Juden- werden, ber ecC nicht für Thess der Kor der den Schluss VO  - Röm.
christen) werden bewusst offen uch für die anderen Deutungen (Heidenchrist Fur alle Briefe wird der Au{fbau (1) jeweils 1n einem Schema schlüssig dar-
für gemischte Gemeinde) formuliert. Im Zentrum der Theologie steht das gestellt, 1n werden die Einleitungsfragen auf dem neuestien an verhandelt,
„„Buc. für den Neuanfang“ mıt dem eschatologischen, wunderwirkenden Da- Teil bringt die zentralen theologischen Gedanken nach dem gegenwärtigenvidssohn Jesus für Israel und die Völker und die „universale Ethik' mıiıt OoNnsens New Perspective), z B ass 1n Röm das Gesetz N1C. aufgehoben,Lehrkörper hne Führungsanspruch 133—-151) sondern LNEeUu ausgelegt WIT:  d 294{f)

Es schließt sich E.S Beıtrag ZU. Markusevangelium ET folgt mit der ]ie- Die Deuteropaulinen werden VO Theobald Epheserbrief, Kolosserbrief,
derung des Mk-Ev ach dem topographischen ode dem Konsens. Die Schreiber: zweiter Thessalonicherbrief, Häfner: Pastoralbriefe (1 lım, Tit,
Zeeıt begrenzt hingegen eigenwillig anhand VO.  un Sabbaten auf sieben Wochen Tim) und KarTrTer: Hebräerbrief behandelt Interessan: ist die LEeu eTrarTbeitete
161{1) Dagegen sprechen die Sammelberichte mıt ihren unbestimmten Traditionskette VO. protopin Phlm Kol un ann Eph, die VO  -eo
Zeitangaben un: ihren grobßräumigen Ortsangaben. Wiıie soll Jesus bei realisti- un Ebner geme1insam gesehen wird Häfner analysiert die Pastoralbriefe
scher Erzählweise das Evangelium 1n knapp Monaten innerhal SallZ Coelo- Recht als Einheit, sowochl narTratıv als uch theologisch. DIie fiktiven Briefe K
Syriens verkünden? Coelosyrien als der en SyrieNs der Präfektur Judäa den zwel Instruktions-Kapitel (1 Tiım Tit) miıt einem testamentarischen Ab-

ja 1mM Römischen Reich allgemein bekannt. Wiıe bei jedem Erzählevan- schluss (2 Tim) Ihre Abfassungszeit liegt zwischen 100—-140 ach Karrer VeT-
gelium wird den Rollen des „Aktantengerüstes“ gelernt. Be1l den Quellen T1 der Hebräerbrief eine nichtpaulinische Theologie, betont ber 1 Kap 13
hält mündlichen vor-mk Sammlungen fest Der Stil ist ingegen VO. eine ‚tiefe Lebensverbundenheit Z paulinischen Kreıis“ (478) Die Gattungkvangelisten geprägt. Die Angaben V{. (Heidenchrist), Zeeıt (-70) un Urt gehört N1IC ZU. TIiel, sondern ZUTLT fiktiven Rede, dıe „Homilie, Mahn- und
(nicht testlegbar, om halten sich den Konsens. Der „Diskurs“ betont Trostrede enannt werden annn (481) Die Katholischen Briefe werden VO  -
treffend das „Evangelium VO. Herrschaftsantritt“ Jesu Vespaslan. Der Konradt, Gielen und Kügler bearbeitet. Wie bei den Protopaulinen werden die
„Lebensweg Jesu“ zählt, nicht die Titulatur 64—-18 Punkte der Analyse bei beiden Briefgruppen vorbildlich durchgeführt.

Rusam behandelt nach dem Konsens das Lk-Ev und die Apg als Den Abschluss bildet die Offenbarung (Schreiber). Als Erzählwerk mıiıt
Doppelwerk 184-208 Das Lk-Ev behält den Rahmen des Mk-Ev un: selıne brieflichem Rahmen un sieben Sendschreiben Anfang vereinigt s1e die
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nt1 Hauptgattungen. Die Gliederung aufgrund der „spiralförmigen“ Erzähl- Kulthandlung garantıeren. „Ganze/volle Steine“ abanim schelemot),
struktur gibt den gegenwärtigen Konsens wieder. betont für die Abfassungs- HAULT nıicht behauene Steine gazit) sind ZU. Altarbau zugelassen (Ex 0,24—295:
eıt gegenüber heutigen späteren Datierungen die gewalttätige ndphase der in 27,5—6), W as sich mıt dem Beschneidungsgebot stößt. die Naturbe-
Domitianherrschaft. die TÜr den theologischen Diskurs ZAEE Schlüssel wird. lassenheit der Vorhaut nicht akzeptiert wIird {)as siebte Kap 101—-118 geht der

Kezeption un Transformation ein1ger dieser Bibelstellen 1ın (Qumran nach. (Je-Insgesamt handelt sich bei dieser Einleitung e1nNn gelungenes
Sammelwerk. DIie Autoren behalten ihre individuelle Schreibweise nerell zeigt sich e1Nn Hang e1INeT noch stärkeren Diskriminierung un Stigma-

tisıerung VO  — Behinderten: uch Blindheit un Taubheit werden neben ande-bei und SOTSENIN für den Leser für Abwechslung. ugleic halten 1611 negatıven Eigenschaften aut einen bösen £e1s5 (ruach awla zurückgeführtS1e sich sorgfältig das vereinbarte Analyseschema. Dieses ewährt (1Q5 Anders als 1mMm wird Blindheit 1n umran e1INeT verunrel-sich 1mMm Aufzeigen der individuellen kıgenarten e1INeEes jeden nt! nigenden Kraft 11019 5:12-—14); uch wird S1e mıiıt Fehlurteilen und Übertre-
Buches. Zugleich wird das (emelnsame und aufregen: Neue der nt! (ungen der göttlichen Vorschriften 1n Verbindung gebracht 40166 2:1—6)
Sprache und Theologie und der dahinter sichtbar werdenden GTUD- Blinde un taube Priester werden nicht AT Opferdienst zugelassen, da I11d.  -

sich bei ihnen N1C. sicher Se1IN kann, ob S1e sich VOTL Verunreinigung ILMmerDEI und (jemeinden sichtbar. Der aktuelle Forschungsstand 1st
ferngehalten un 918 S1e die Kultgesetze komplett verstanden habendurchgehend repräsentiert. Sonderpositionen werden L11UTI ah und

als Versuchsballons für 1ne Diskussion gestartel. Diese Einleitung ıst 49—-54
Am Ende fasst der UTOT iın einer ausführlichen Konklusionsowochl dem theologischen KXperten als uch dem interessierten Stu-

denten und Lalıen uneingeschränkt empfehlen. 119-—129) die Ergebnisse 3008881 und wirtt die entscheidende
Frage nach den Gründen der Marginalisierung und StigmatisierungOQOTIMANN: Detlev Dormeyer VO Behinderten 1n der hebräischen Bibel auf. E1n Grund INas 1n der
Nicht-Akzeptanz fehlerhafter Opfertiere liegen, e1Nn anderer 1n der
AB el eingeschränkten Wahrnehmungs- und Handlungsfähigkeit

Olyan Saul Disability iın the Hebrew Interpreting ental anı Physi- VO  - Menschen mi1t Behinderungen. Letztlich bleiben die Gründe
cal Differences. — Cambridge: Cambridge University Press 2008 183 e geb Der noch) 1m Dunkeln (163, Anm. 6), W äds weıteren Studien mi1ıt

45,00 ISBEN 78-—-0-521-88807—3 kultur- und geschichtsübergreifenden Perspektiven Anlass geben
Diese Monographie, die auf einıgen Vorarbeiten des Autors 1n den sollte 129) Ausgedehnte Anmerkungen 130—163), 1ne substan-

etzten Jahren aufbaut, befasst sich mıiıt eInem bislang unterbelichte- tielle Bibliographie, are Stichwort- und Bibelstellenregister be-
ten Thema der Hebräischen Bibel der Prasentation VO psychischen schließen diese gelungene Monographie, die ‚Wäal größtenteils de-
und physischen Behinderungen und deren sozlaler Konstruktion. In Skriptiv bleibt, den systematischen Problemhorizont ber umindest

andeutet.der Einleitung (1—14 macht Olyan auf einN1ge binäre Uppositio-
1E wWI1e „mangelhaft/vollkommen“, „Tein/unrein“, „heilig/profan“, Münster Ulrich Berges„gesegnet/verflucht“, „schön/hässlich“ auimerksam, welche die
biblische Darstellung VO.  S Behinderungen un: Behinderten wesent-
lich pragen. Die Gefahr der Stigmatisierung und Marginalisierung,
die 1n diesen ‚.natıve dual oppositions“ angelegt ıst, wird HPE die Schmidt Werner Das Buch Jeremia. Kapitel 1—-20 Göttingen: Vanden-
moderne ‚„„11OI1 natıve“ Terminologie VO  } ‚disabled/able bodied“ 0eC Ruprecht 2008 340 ATD 20), kt 2349,90 ISBEBN

78-3-525-—-51243—2I2 vermelden gesucht. Durch die Assozlılatiıon VO. Behinderten
mıiıt den milserae VO  b Wıtwen, Waılsen und Fremden werden Der Klappentext auf der Buchrückseite verspricht, „Feinheiten
uch eEeTrsSteTE als schutzlos, schwach und abhängig klassifiziert (u;a. der Forschung einem anschaulichen Gesamtbild“ I11111611-
10D 29,12-—16; Ps 46,5—9), hne dass S1e jedoch 1n den besonderen gefasst bieten un NeUuUue Impulse sowohl für die wissenschaftliche
Schutzstatus der Armen aufgenommen worden waren. Arbeit als uch für die Predigtvorbereitung vermitteln. Dieses

Im ersten Kap., das sich den Konstruktionen VO  - Schönheit un! Hässlich- hochgesteckte iel il der UTtOT unter Vermeidung „jede(r pole-
keit 5-—25) widmet, wird e1Nn nicht überraschendes Bild gezeichnet. Der mann- mische(n) Auseinandersetzung“ erreichen, indem vermehrt die

„Intention der Botschaft bzw. des Jextes“ ın den Blick nımmt (SO 1mMmlichen Schönheit werden Größe, braun-rötliche Hautfarbe, schöne ugen, Vorwort, X)Wohlgenährtheit, volles Haar un kräftiger Bart agile ewegungen un physi-sche Stärke zugerechnet, für Frauen gelten Aussehen, symmetrische ach ein1gen, sehr stark thematisch aufgeteilten Literaturhinweisen (XI—-Zähne un Bruste, wohlklingende Stimme als Kennzeichen VO  - nmut, die
durch Schmuck, Schminke un! Kleidung gesteligert werden ann. Schönheit folgen 471 Seıten Einleitung. 51e beginnt mıt „Jerem1as S1ıtuation un Wıir-

kungsperioden“, die ın traditioneller Weise 1eT Etappen sSe1INeT Verkündigungzeichnet sich dadurch dUusS, ass eın „Fehler/Makel“ (hebr. müm) vorliegt unterscheiden. Zur Frühphase (a) noch unter Önig Joschija echnet SchmidtDan 1,4; Hld 7 6,9) Das zweıte Kap —4 ) behandelt die physischen Be- den „Grundbestand VO  - Kap 16° (2 1n die keglerungszeit Jojakims (b) datierthinderungen, die als „defektiv“ (müm) beschrieben werden, un ZW 1n ezugauf Menschen Lev 1,1/7-—23; 4,19-—20; Dtn 23,2) un! auf Opfertiere Jer /—20U; Z 351, unter Ööni1g Zidkija (C) den est VO  - Jer 23—39, mıt Aus-
nahme der Kap Z 30f un Schließlich (d) bleibt für die Zeıt nach 567Lev 2,18-—25; Dtn 9,21—13; 1 A R Mal 1,6—14 Der ezug ZUE ult un! ZUTLC Chr. Jer 40—44 Wann die bei (C) aus  te. Kap SOW1e Jer 453—52 ntstan-Kultteilnahme ıst e1Nn wichtiges Element: dürfen Priester, die mıiıt einem den SIN  d bzw. wıe s1e ın das Buch kıngang gefunden haben, INas ohl der fol-„Fehler“ w1e Blindheit, Lahmheit, buckligem Aussehen eicCc behaftet Sind,

nicht den Opferdienst verrichten, ohl ber VO.  - der ott dargebrachten Spelse gende, 1mM Klappentext als EGl Vorbereitung“ befindlich angekündigte zweıte
mit welchem Umfang? weıter klären.miıtessen Lev 21,17—-23) Das dritte Kap 47-—61) ıst den Behinderungen gewid- Dıe Hinweise „Jeremla als Person“ sind csehr knapp (7—9) un bringenmeLt, die N1C. als „Defekte“ mümim) klassifiziert werden, wWI1e der Taubheit neben den Informationen dus Jer I („aus Anato SOWI1e „VOI den Priestern“)(cCheresch), Stummbheit ilem) der der Hautkrankheit zara’at). Die Gründe für

diese Differenzierung bleiben weiterhin 1mM Dunkeln, zumal ID 4,11 alle diese
und der Ehe- un:! Kinderlosigkeit des Propheten keine weıteren Angaben; es
das, W dsS SONS 1mM Buch geschildertem Leid den Hintergrund für Jerem1asBehinderungen nenn:' und gleichermaßen auft ott zurückführt: Botschaft ausmacht, erscheint ausgeblendet: seine Verfolgung 1n der Heıiımat„Wer hat dem Menschen den Mund gemacht? der WEl macht StumMmm der (Jer +4.:243}; die Gefangennahme Tempel (Jer 2021} die tödliche Bedrohungtaub, sehend der blind? Nicht ich, Jhwh?“ (vgl Jes 42,18; 43,8) Das vierte angesichts der Ankündigung VO  w} Unheil für Jerusalem (Jerj USW. S0Kap 62—-77 geht den psychischen Behinderungen nach, die ebenfalls N1C. entiste e1n extirem verkürztes un aum zutreffendes Bild VO Leben des Pro-

unter die Kategorie „mum  an fallen. uch S1e können als göttliche Strafe d1156- pheten.droht se1in Dtn ‚28—29.33—34) un: befallen den VO.  > Jhwh verstoßenen Önig Der nächste Abschnitt beschäftigt sich miıt „Jereml1las geistige(r Heimat ZuSaul (1 Sam 16,14), 1mM Gegensatz A Kontrahenten avld, der sich LLUT als eC. veTorTtet Jer als bereits 1n „e1iner Geschichte der Schriftprophetie“ (9)„meschugge“ verstellt < 5am 1,11—16) Im fünften Kap 78-—92) geht tehend und führt 1es AmoOs, Hosea, Micha un Jesaja AUSs Verbindungendie Aufhebung VOIl Behinderungen 1n ein1ıgen prophetischen Zukunftsvisio- weisheitlichem Gedankengut lassen sich beobachten: die SENAUE Art der Be-
L1EeN (Jer 31,7—9; Jes 9,17—21; 3,17—24; 5,4—10), wobei sich ZU. Teil uch ziehung bleibt aber eine Trage (111) nımmt Einfluss VOIl Jer auf Ezechiel ddie Naturverhältnisse überhaupt Z uten wandeln. Implizit kommt ber hier legen die Studien VO  - Leene nahe, das Verhältnis eher umgeke.uch hier einer Stigmatisierung, WEl L11LUTr die unvorstellbar große endzeit-
liche Macht Gottes die Defizite dieser Menschen, die mıiıt uste un Dürre 1n

sehen (sie sind ZWaTr auf AIV angeführt, doch nicht aufgenommen).
Beim folgenden Thema, „Jerem1as Redeformen“ 12-—16), ann teilweiseVerbindung gebracht werden, aufheben annn Die TO. Gottes zeigt somıt auf zwel e1gene, vorbereitende Artikel Disputationsworten un Aufrufen,uch die 1leie der Behinderung an! Weniger marginalisierend iıst allein das sich selbst überzeugen, zurückgreifen. S1e leiten über ZU ersten längerenBild ın Jes 36,3—7, W uch Verschnittene ZU Gottesvolk zugelassen werden Teil „Jerem1as Verkündigung: Themen un Einheit“ 16—28) Darın kommen elfber dort handelt sich uch astraten, die N1C zeugungsunfähig gebo- otıve ZAULT Sprache, angefangen VOIl erem1las Aufgabe bis hin Jhwhs Wort

IN  S wurden, sondern VOoONn enschenhand olchen emacht worden Waren Auf die Heilsansage (hebr. Cchalom) wird zweimal eingegangen, zunächst (211)Das echste Kap 93—100) stellt die nicht somatischen Parallelen dar, die sich als Ablehnung solcher Ankündigungen durch andere Heilspropheten, ann1mM Wesentlichen auft „defektive“ pfer un! unzulässige Materialien e1m nochmals (251) 1mMm Zusammenhang mıiıt Jeremilas T1e' die Exilierten 1n BabelAltarbau beziehen. Makellose Opfer werden mıiıt Priestern hne körperliche 1n Jer ‚Dabei iıst e1N kritischer Aspekt mitzuhören: Schalom ist nichtängel parallelisiert (vgl. Dtn 3,21—22; Lev 1,16-—23), die Heiligkeit der Jeru-schalem gebunden [ ]fl Hier bleibt jedoch Jer 33,6 unberücksichtigt,
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.ott durch Jerem1a Jerusalem ‚Fülle Schalom zusagt das 1St HUT 6111 Bel1- etzten el der nach dem I1 Vatikanum erneuerten liturgischen
spiel für die VO  - vielen Autoren (u Stulman rueggemann) bemerkte Bücher 1116 Neufassung des erstmals 1614 erschienenen Ritualeteils
Technik Jer markante otıve umzukehren un SS VO. Negatıven ZU Po- „De exoTrcCcizandis obsessis daemon10 heraus „De Exorc1ısmi1s ET
Sılıven TenNn Solche Entwicklungen kommen ommentar VO  - nicht supplicationibus quibusdam Editio Lypıca 1ypıs Polyglottis Vatıca-
aNSEINESSCIL den Blick

Eın weılıterer und etzter Jängerer Abschnitt 151 der „Entstehung des Buches 1115 1999°*, das nach Auffassung vieler Bischöfe und Theologen heute
gewidmet 28—41) Ihe schon (2 die Ze1t Joschijas a  n nicht mehr akzeptable Elemente des 1LUSs VO. 1614 enthält (Belege

dafür 1Ne Übersetzung un Kommentlerung des römischenKap Jer 1—06 bilden ihrem Kern „wohl die 508 Urrolle bzw ihre Neu der
Z:weitfassung (36 32) (33) Ihr schließben sich ‚Wel Tten VO.  — rgänzungen ExOTZISmMUS VO  - 1614 VO  w 1999 vgl Manftred Probst Klemens
wWwW1e die jerdtr Schicht al 1es wird vierfacher Weise durch weisheitliche, Richter, Exorzismus der ıturgıe YAdER Beireiung VO. BoOosen Informa-
liturgische, postdtr Materialien und die Völkersprüche erweltert (40f) Wann L110Nen un Beılträage notwendigen Diskussion der katho-
und WIe solche organge abgelaufen sind wird nicht deutlich un uch nicht ischen Kirche, unster 2002 Den ViI inNteressiert daher uch das
begründet Am Ende streift noch die Textirage 551e S61 „allerdings für die Verhältnis dieser Handbücher ZU offiziellen Rituale omManumRückirage nach Jerem1as Verkündigung WENLSCI erheblich“ (41) Dabei über- (RR) VOoO 1614 zumal davon, das „Manuale Exorcısmorumsieht die teils Unterschiede etwa bei Jer der 25

.ott selber We1in bzw brüllt während andere Subjekte impliziert 1619 un: damit PSt nach dem herausgebracht wurde das SC1116I11

sind UtOT VO Eynatten ohl als nicht ausreichend erschien ber uch
die Handbücher Menghis sind noch nach 1614 erschienen der ÜDrIi-Auf diesen Vorverständnissen baut Auslegungen auf ıne Stärke

sind die häufigen Verwelse auf andere Stellen sowohl innerhalb VO.  - Jer als SENS anfangs den „Hexenhammer alleus Malleficarum) benutzte
uch sonstıgen biblischen Büchern Die Unterteilung der Besprechung Dass der V{f gerade den italienischen Franziskaner Menghi und den
viele kleine Abschnitte erleichtert uch die Aufnahme zudem entspricht S1e
den TÜr Jer typischen häufigen Wechseln Kommunikation und Motivik Antwerpener Domherrn VO Eynatten ausgewählt hat 1ST auf
uch Verwels fter auf hilfreich weiterführende Lıteratur (Z 193 m1t „Bibliographie der katholischen Ritualiendrucke des deutschen

Sprachbereichs DioOzesane und prıvate Ausgaben“ (LQF unsterAnm 12 lTieren 19 m1T Anm Beamten) Als Vorteil erweılst sich
dem ass die Kommentierung sich sehr UrTZz fasst zurückzuführen bei der auf die gallz EKuropa verbreiteten

och ZG1IBCIL sich uch diesem Teil gravierende Probleme Be1 Jer Werke VO  - Menghi stieh Und uch die Schriftften VO  H EkKynattens
wird der ezug auf Dtn 18 Twähnt (471) ber nicht wirklich ausgewerte WEe1IsSeN 1116 VO  - Ausgaben auf wobei sich VO  — Extremiformen
nämlich als Anspruch VO.  - Jer Propheten Jerem1a habe ott diesen VOI- des EXOTZISMUS WI1IEe S16 sich bei Menghi finden bewusst abhebt
heißenen „Propheten WIOC Mose esandt Rätselhafte Formulierungen, WI1Ie DIie Einzelheiten der übrigens außerordentlich spannend lesen-
e{wa die Anwendung der Begriffe „‚Sta aule Mauern“ auf den Propheten den Untersuchung können hier nicht nachgezeichnet werden och

Jer bleiben hne Erklärung (64) Die prinzipiell angenehme Aufteilung
überschaubare Einheiten, bel Jer 4,H—  © s1ieben Abschnitte, leidet viel lässt sich nach der Lektüre 14201 Die rage welche EXOTZISTI-

zumeıst darunter, ass ihr Zusammenhang 1T kommt 126 gerade TEL schen Praktiken der katholischen Kirche Z.ULI eıt des Hexenwahns,
die diese Handbücher fallen geherrscht en I11USS 55A112 H6  u KZeilen dazu). uch die Verbindungen un Übergänge, VO.  - Jer (Poesie,

angebliches Ende der Urrolle‘ Jer (Prosa, Tempelrede), finden aum Be- stellt werden Jedenfalls reicht dafür der erwels auf den ExOTZI1SMUS-
achtung; ebenso selten finden sich Rückblicke der Vorschauen auf größere teil des VO. 1614 nicht AUS denn der denen die Exorzısmen
Textblöcke ausuübten offensichtlich nicht ausreichend Anders lässt sich

Be1l ommentaren stellt S1C die Trage ( hono? Wem die auch danach noch weıte Verbreitung solcher är ber V  -

dieses Werk? Z warT 1ST e1INeEeTSEITS die Auslegung leicht verständlich hohen kirchlichen Kreisen zweiftellos unterstutzter Handlungsanwei-
SULNSCIL nicht erklären Sicherlich Wäar das VO RKRom nicht VOILI-doch das gilt och mehr für 381  I1 VO Werner NSK-AT) Der be-

hauptete wissenschaftliche Anspruch anderseits wird nicht CINSE- geschrieben ber angesichts {wa der Schriften Menghis 1ST das
1öst oft sind die Ausführungen überholt unbegründet der e11- dieser eıt eindeutig 611 Reformprogramm das die schlimmsten

Ausuferungen Bereich der Exorzısmen eindämmen wollte Esfach paraphrasierend DIie intertextuellen Querbezüge sind Te1C  al-
Ug, lassen ber äufig entscheidende Verbindungen außer Betracht Wäar den Wirkmöglichkeiten des Teuftels gegenüber her zurückhal-
(zu Jer WIT'! Jer E nicht erwähnt Jer fehlt Kon EL tend und nüchtern Dazu 1ST uch noch edenken dass dieser

eıt viele Diözesanritualien m1T CISECHNEN ExorzıismusanwelsungenUSW.) Die großen Fortschritte welche gerade uch die englischspra-
chige Jer-Forschung gebrac hat (S Autoren wıe R Carroll gab Dem Vi 1st dafür danken dass Menghi die Drucke des VO  -

Diamond Holladay, J Lundbom ’Connor a.) finden Eynatten gegenüberstellt der ebenfalls her zurückhaltend m1T dem
EXOTZISMUS umgeht Allerdings reicht uch ihm das nicht AQUus dasgut WIC keine Aufnahme Im Blick auf Adressaten die sich S-

senhaftt über den neuesten Stand informieren wollen FST 111e solche sich mı1ıt 1U I  9 WeNnNn uch ausführlichen Exorzismushandlung
Publikation, och dazu dieser Reihe täuschend und 308 verant- begnügt Demgegenüber wurden der verbreiteten Praxıs offensicht-
wortlich lich Exorzıismen für verschiedenste Zwecke verlangt weIıt über das

Innsbruck eorg Fischer VO.  b Kom gewünschte Maß hinaus
Als wichtigstes Ergebnis lässt sich festhalten, dass Begınn

des 1Ne Fülle VO kirchlich geduldeten und uch geförderten
Exorzismen gibt wobei Menghi der Gruppe der vehementen
Hexenverfolger zäahlen 1ST der sich als Parteigänger VO Hexen-Kirchengeschichte hammer und Inquisition versteht Fünf Jahre nach dem demgegen-

Probst Manfred unter ıtarbelı VO.  — Mark Reinhold Markus ermann un über höchst moderaten EXOTZI1SMUS des wird das uch VO.  b EKynat-
tens der wohl AAr artel der entschiedenen Gegner der Hexenpro-atlas Kristopeit Besessenheit Zauberei un!: ihre Heilmittel Dokumen-

tatıon un Untersuchung VO  o Exorzismushandbüchern des Girolamo zählt VO Bischof VO.  b ntwerpen approbiert m17 der dUuS-

Menghi und des Maximilian VOI Eynatten (1  5—1631) drücklichen Hoffnung, dass damit WEILLSSCI geeıgnete Formulare
Münster Aschendor{if 2008 302 (LQF 97) kt 4h 018 ISBN verdrängt werden CI Kritik gibt el Tfreilich uch
78-3—402-04076-—3 das I1 pastorale Hilfen biete für Besessene WIe für die vielfäl-
Diese Untersuchung VO  - Exorzismushandbüchern aQus der ‚W6I1- Formen VOIl Verzauberungen

ten Hälfte des und AdUSs der ersten des Z W6G16TI vermutlich Dem Vf Liturgiewissenschaftler der Theologischen och-
reprasentatıver Vertreter dieser e1ıt 1st aus mehreren Gründen VO  - schule der Pallottiner Vallendar WIe übrigens uch der DFG die
besonderer Bedeutung Während die Hexenverfolgungen der frühen dieses Projekt unterstutzt hat 1st dafür danken dass hier erstmals
Neuzeit recht gut erforscht sind un: die Inquisıtion vornehmlich 10€ Schneise e1Nn Dickicht geschlagen wird VO dem bislang kaum
ur den Munsteraner Kirchenhistoriker Hubert Wolf derzeit auf- et{was bekannt WäarTr (vgl uch die Vorstudien des Vi dazu Umgang
gearbeitet wird haben die Exorzismushandbücher der V{ m1T Besessenheit und Zauberei FE Exorzismus der
ohl erstmals diesen Begri{ff für Schriften, die Exorzismushandlun- Therapie hg VO  - Marıon Wagner Ulrich Niemeier Regensburg
SCI1 beschreiben bislang der Forschung gut wWI1e keine Beach- 2005 73—93 Exorzismushandlungen bei Maximilian VO Eynatten
tung gefunden S1e entstammen ber demselben weltanschaulichen Kontext der damaligen Lebenswelt ıturgıe und Lebenswelt
Hintergrund der untier den Stichworten Besessenheit und Zauberei Studien ZUTL (Gottesdienst- und Frömmigkeitsgeschichte zwischen
sehr weitgehende dämonische Eintflüsse auft den Menschen und Tridentinum und Vatikanum 11 hg VOIl Jürgen Bärsch Bernhard
Umwelt dem Zeitgeist entsprechend 1 Allgemeinen als selbstver- Schneider, Müuüunster 2006, 315—328) Neben Quellen- und Lıte-
ständlich betrachtete. Über das Forschungsinteresse hinaus gibt raturverzeichnis, das schon VO. Umfang her ze1gt, WIie bislang
uch ezug ZUE Gegenwart, denn 1999 gab die römische Kon- diesem Thema gearbeitet wurde (X—X  38 ist 111e Übersicht über
gregatıon für den Gottesdienst und die Disziplin der Sakramente als die bei Exorzismushandlungen verwendeten Materıen und Pflanzen
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e1C ( XXI-XXUI), besonders wichtig elbstverständlich das latei- kutierter Phänomene. er theologische der religionsgeschichtliche
nische Initienverzeichnis 247-295), zumal die nıtıen einen An- Hintergrund bleibt allerdings ausgeblendet. Der Komplex (sottes-
haltspunkt Hr die Herkunft und das Wachsen des exoTrTZistischen KHOT- eveL der se1t Hammurabi als VO Herrscher abzuwehrendes und
mel- und Gebetsgutes ın den Exorzismushandbüchern darstellen. kın bestrafendes Delikt gehandhabt wurde, bleibt unerwähnt: ebenso
Schriftstellen- und Personenverzeichnis rundet das rundum gelun- dıe 1n diesem Punkte höchst bedeutsame Auswirkung des ‚Reißt
BELLC Werk ab nıicht aus AUS dem Weizen/Unkraut-Gleichnis 31330 DIie hierzu

Munster Klemens Richter wichtigen Untersuchungen VO  b Klaus Schreiner und Kaıner Horst
fehlen Unerwähnt bleibt auch, dass Thomas VO  . Aquın der STaaft=-
lichen Ketzer-Hinrichtung beipflichtete. ber diese Ausblendungen

Ragg, Sascha Ketzer und Recht Die weltliche Ketzergesetzgebung des och- {un der rhebung des juristischen Befundes keinen Abbruch, allen-
mittelalters unter dem Einfluß des römischen und kanonischen Rechts. falls der übergreiftenden Gesamtdeutung.Hannover: Verlag Hahnsche Buchhandlung 2006 XXXII) 303 Monu- Zurecht hat die Arbeit ihre Veröffentlichung hochangesehenermenta (Germanlae Hıstorica. Studien und exte, 373 geb 40,00 ISEN. Stelle eThalten, 1n den Studien und lexten der MGH, S1e e1N wah-S / 7952057373

L6S Glanzstück bildet
Anzuzeigen ıst ıne gründliche und 1mMm Ergebnis hochbedeutsame Munster Arnold AngenendtUntersuchung, einmal I1 der brisanten Thematik, Z anderen

I1 der klaren Beweisführung.
ESs beginnt miıt der Konstantinischen Wende, 1n deren Gefolge die Christen

Toleranz erhielten, ber gleichzeitig den Häretikern eETSTE staatliche Maßnah- Strohmeyer, ATNO: Konfessionskonflikt und Herrschaftsordnung. Das Wider-
1116  - auferlegten, W as sich 1mM theodosianischen Rechtscorpus A Infamie stel- standsrecht bei den österreichischen Ständen (1550—1650) Maınz: Verlag
gerte, Iso ZU Verlust der bürgerlichen Ehre und damit AUE Ausschluss d U Philipp VO. Zabern 2006 (X) 561 (Veröffentlichungen des Instıtuts für

Europäische Geschichte Maiınz. Abt. Universalgeschichte, ZO1) gebdem Staatsdienst, ja weıter och ZUTLTI Exilierung un! Besitzkonfiskation, I, JU ISBN. 8—-3-—8053-—-3570—-—6ZUTLC Züchtigung und Zwangsarbeit. Der justinianische Kodex g1ng bis ZUTLTI {O-
desstrafe, Was 1n der Geltung auft den stien beschränkt blieb Als Religions- Kaum e1Nn Terriıtorium dürfte für die Geschichte VO  — Reformation
delikt wirkte gravierender noch der Schadenszauber, der se1t Constantius LL un Gegenreformation fasziniıerend un aufschlussrei sSe1IN w1e
E: 361) mit der Todesstrafe bedroht wurde. Beide Delikte, sowohl Häresie w1e das alte Erzherzogtum Österreich, „Österreich ob der Enns  k und
Zauberel, wurden zudem 1n die ähe des crımen Iaesae malıjestatıs gerückt, „Osterreich unter der Enns  LO heute weitgehend deckungsgleic miıt
worauf ohnehin Todesstrafe stand In den frühmittelalterlichen Leges wird die den beiden Bundesländern DerT- und Niederösterreich. Ntier denZauberei behandelt, hingegen LLUT ausnahmsweise die Aares1e. arls alnah-
L16  - die Sachsen, die berüchtigte Capitulatio de partibus S5ax0onlae mıiıt Frühneuzeithistorikern haben dies freilich GT wen1ge emerkt
ihren oftmaligen Morte feriatur, hat „sicherlich usnahmecharakter“ (48) Für och uch WE ÖOsterreich keinen eigenen Grobrefiformator w1e
die seltenen Fälle VO.  - aresie galt Klosterhaft, ber nebenher ohl häufiger Luther, Zwingli der Calvin vVvorwelsen kann, hat dort reformatori-
Lynchjijustiz. „Materielle Strafen der Sal eine Unterstützung der Kirche durch sches Gedankengut insbesondere 1 Adelsstand und bei den Eliten
den weltlichen Arm bei Missachtung der Ermahnungen der Kirche ordnen die bedeutender Handelsstädte WI1e L1InNzZ schnell un stark urzeln
Kapitularien nicht an  SS (43{1) Gleichwohl sollte der weltliche Arm bei der
Christianisierung behilflich se1n, theoretisch wW1e praktisch. geschlagen, dass I1a  . sich den Rekatholisierungsversuchen der ka-

tholischen Landesherren lange eıt erfolgreich wiıidersetzen konnte
Mıt der Jahrtausendwende kommt die große Veränderung. och zielte das und auf diese Weıse das Land des alsers den etzten Terrıtorıenpraktische Verhalten der Kirche darauf, Ketzer „argumentatıv Z Widerruf

über alsche Lehren bewegen“ 61  an Wenn Jetz ber uch Hinrichtungen VOI1- gehörte, 1n denen gegenreformatorische Maßnahmen begonnen und
meldet werden, gehen diese -aut den Befehl weltlicher achthaber zurück“ noch später) gegriffen haben HS Wl der katholische Kirchenhistori-
(62  s Die 1022 Orleans aufgespürten Ketzer wurden VO Kirche un: Bischof ker der damaligen „Philosophisch-Theologischen Lehranstalt der
überführt „und auf Befehl des KÖöN1gs verbrannt“, womıiıt der ‚erste klar belegte 10zese LINZ  L Karl der 9—1  }, der bereits 1n den 1930er
Fall eINeT justizförmigen Ketzerverbrennung 1mM Hochmittellalter“ vorliegt Ho  - 1n eINeT zweibändigen monumentalen Reformationsgeschichte
(189 (Gsratıan reziplert 1n se1Inem ‚Dekret‘ die spätantiken Häretiker-Strafen, nicht LU die forscherliche Ergiebigkeit dieses Terriıtoriums vorführ-
ob uch bis ZUT Todesstrafe, ist umstrıtten. Angesichts der massenhaften
Ketzer-Bewegung der Katharer und Waldenser Wäalell 65 die Päpste, diıe e1Nn te, sondern schon damals Reformationsgeschichte 1m Rahmen eiNer

umfassenden Landes- und Ständegeschichte schrieb. Eders „Dasjuristisches Instrumentarıum /AUER ekämpfung ausbildeten, nämlich Innozenz Land ob der Enns VOL der Glaubensspaltung“ (Linz 1932 un „Glau-111 (T +216): Gregor (T 1241 un Innozenz (T 1254 Wegbereitend W UÜUl-
den dabei nicht die Kanonisten, sondern die Legisten, die die ntiken Haäre- bensspaltung un Landstände 1n Osterreich ob der Enns, 5—1602“
tiker-Gesetze hervorhaolten. DIie Kanoniıisten übernahmen ann diese Legistik, (Linz 1936 gehören den Pionierwerken e1INeT neutralen, wert-
blieben allerdings bei der Todesstrafe zunächst „sehr vorsichtig“ (87) st1imm- urteilsireien, nicht konfessionalistischen Reformationsgeschichts-
ten ber letztlich (951) Auf dem Lateran-Konzil erfolgte die Verendgülti- schreibung. Meıner Meınung nach konnte Bernd Moeller se1lne
SU1N5 der bereits vorher praktizierten Doppelaufgabe VO  w kirchlicher Nter- These, das Vorreformationszeitalter sSEe1 das „kirchenfrömmste‘‘ g-suchung und gegebenenfalls weltlicher Hinrichtung; hinzu kam die Billigung 380 überhaupt LUr auf der Grundlage der beiden Bände VO arldes Ketzer-Kreuzzugs. ber Innozenz 11L wahrte och „große Umsicht“ (67),
uch 1m Kirchenstaat, Cie weltlicheAhatte. Die Todesstrafe „scheint Eder aufstellen, da bis JA heutigen Jag e1Nn vergleichbares Werk

mıt derartig quellengesättigten Befunden für keine andere RegionInnozenz LLL nicht 1mM Auge gehabt haben‘ 139{1) Lirst GTregOT hat s1e existiert.‚endgültig approbiert“ (151)
Mıt der RKezeption des spätantiken Ketzerrechts brachten S1C.  h die Herrscher Hıer ist 1U e1inNn Werk anzuzelıgen, das gut siebzig FE nach arl

als Exekutoren 1Ns Spiel, zumal e1nN Ketzer uch als TEeUS malılestatıs galt, W as Eder und mıiıt freilich Ba1l12Z anderer Zielsetzung, wenngleich ahnlich
ann 1ıne herrscherliche Verfolgung auf eıgene aus ermöglichte. Tatsächlich ständegeschichtlicher Orientierung) für die Historiographie des früh-
wurde bald schon die Aäresie A QdS Delikt weitgehend 1n den weltlichen Rechts- neuzeitlichen Der- und Niederösterreich einen vergleichbarenbereich hinübergezogen, während den kirchlichen Instanzen | verblieb, auft- (Quantensprung bedeuten dürfte ES handelt sich die Bonnergespurte Ketzer als eiıne Art ‚Expertengrem1um‘ der areslie überführen“
(156 Der amerikanische Historiker William onter, der sich zeitlebens miıt Habil.schrift VO  > ATNO Strohmeyer, der se1t Wıntersemester 2007/08
der Häresiebekämpfung befasst hat, spricht für die Frühe Neuzeıit VO  - eINeT den Lehrstuhl für Geschichte der Neuzeıiıt der N1V. alzburg inne

hat Gegenstand der Studie sind die Widerstandspraktiken des mehr-„Säkularisierung“ der Inquisition.
Die mittelalterliche Inquisıtion weder kirchenweit verbreitet och heitlich protestantischen ‚ber- und niederösterreichischen els g —-

überall gleicherweise 1V. S1e bildete ıne „Sondertruppe“, die eweils reglO- BEN die zunehmend als tyrannisch empfundene Rekatholisierungs-
nal aktiv wurde, stärksten 1M Gebiet der Katharer und Waldenser, hier uch politik der Habsburger während der rund einhundert Jahre zwischen
mıiıt den härtesten Maßnahmen. In Deutschland ist die Inquisıtion se1t dem 1550 und 1650 Da sich ständischer Widerstand insbesondere den
uten des Konrad VOI Marburg auf Reichsebene erledigt SEWESEN, enn 93  1e€ Bruchstellen des politischen Systems, nämlich 1n der Phase eiInNesVereinigung VO.  - Aufspürung, Prozessführung un: Verurteilung VO.  z Ketzern 1n Herrscherwechsels, I1 konnte, stehen die Verhandlungen 1m Vor-eiNerTr Person (1.e dem Ketzerinquisitor) musste| ungeheuerlich erscheinen“
(176) Inquisition wurde auft der mittleren Ebene der lerrıtorıen betrieben Im feld der Erbhu  igungen 1m Zentrum der Untersuchung. Bevor 1n
weltlichen Recht kennt Eike VO KRepgow die Todesstrafe für Zauberei un als den jeweiligen Akten der Huldigung eiINer wechselseitigen Ver-
eTrster „den Feuertod eXplizit als Strafe für überführte Ketzer“ (181) Der CAWAa- pflichtung zwischen dem Landesfürsten und den Ständen
benspiegel empfiehlt für fälschliche Ketzer-Beschuldigung als Strafe kam, nutzte der Adel die Möglichkeit, Rechte einzufordern der test-
das, Was INa den Ketzern hatte antun wollen. In Deutschland tehlen die bei zuschreiben un gegebenenfalls die Verweigerung der Huldigungden Katharern angewandten „sozlal- un: materiell-repressiven Maßnahmen zudrohen bzw. real vollziehen.
der Ketzer un: deren Begünstiger völlig“ 185{1) Methodisch ıst die Arbeit Strohmeyers den innovatıvsten Richtungen der

Insoweit liegt e1nNn gründlich erarbeitetes und klar argumentlieren- gegenwärtigen Politik- un Ideengeschichte verpflichtet. Mit dem analytischendes Ergebnis VOTL, mıiıt der Klärung vieler bislang oft LU polemisch dis- Instrumentarıum der sogenannten „Neuen Kulturgeschichte des Politischen'  66
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deutet das Huldigungsritual als einen interaktiven Herrschaftsvertrag und Jh.s markant hervortretenden Trend ZABEr „Verkirchlichung“ des
eiıne „Verfassung 1n ctu  d  Y mıiıt dem Obrigkeits- un Untertanenrechte gegensel- OÖmischen Katholizismus herauszuarbeiten. kınen zentralen Aspekt
t1g anerkannt, dar- un hergestellt wurden: Einerseits sicherten die Landstände bildet hierbei die Vermittlungsarbeit des Apostolischen Nuntius
ihre Privilegien a un!: sagten dem Fürsten Rat un Hilfe A andererseits kon-
stı1tulerten un stabilisierten damıiıt dAie Landesherren den Untertanengehorsam Felician Ninguarda. ESs handelt sich 1m wahrsten S1inn des Wortes
und versprachen gleichzeitig Schutz un Schirm. Aus dieser kulturwissen- ıne Quellenstudie: Gliederung und Darstellungsgang werden

auf der Basıs der Analyse und Auswertung ungedruckter uel-schaftlichen Perspektive hildet die vorkonstitutionelle Verfassung eıinen „DI1S-
urs zwischen Herrschenden un Beherrschten mıiıt dem Ziel der Konstruktion len, nämlich der einschlägigen Akten der Kurıe, 1n eETsSteTr Lınıe des
e1ner VO  - allen Beteiligten konsensual anerkannten Herrschaftsordnung“ (456 Staatssekretariats, des bayerischen Herzogs bzw. Se1INET keglerung
el g1ing den Zeiıtgenossen nicht die Aushandlung einander dUuS$Ss- SOWl1e der beteiligten Bischöfe entwickelt. Ihes bedingt 1ne gewW1SsSse
schließender ‚Staatsmodelle  S‘ (etwa ständestaatliche der absolutistische Langatmigkeit, die für den Leser 7zweiftellos 1ıne Herausforderung be-
Modelle, 1ın deren anachronistischen Dichotomien sich die ältere Forschung deutet, auch besteht die Gefahr, dass die großen Liniıen der Ause1n-
festgefahren hat), sondern die Geltung un: Deutung verfassungsrechtlich
relevanter Denkfiguren, Normen un! Ordnungsvorstellungen. Und hier nam- andersetzung 1n der Fülle VO. Einzelinformationen 1n den Hınter-

grund ıreten, gleichzeitig lässt sich ber LU der langwierige unlich mıt e1iNer SCHAUCGIL Analyse der Widerstandssprache 1mMm Verfassungsdiskurs
VOL den jeweiligen Erbhuldigungen verbindet cehr geschickt 1E UE Politik- verzweıgte Ere1gN1S- und Verhandlungsgang 1n der gebotenen Diffe-
geschichte mi1ıt der intellectual history 1mM Stil e1INes John Pocock renziertheit rekonstruileren. Der ‚Va stand nämlich VOL der schwieri-
un Quentin Skinner. SCI Au{fgabe, den se1t den en 20er Jahren des Jh.s mıt dem

Konkret gıng bei den Huldigungsverhandlungen das ständische Ausbruch der Reformation sich zuspitzenden Streıt die landes-
ecC ZUT Ausübung der protestantischen Religion 1mM Terriıtorium des katho- herrlichen Rechte des bayerischen Herzogs ın Kirchenangelegenhei-ischen Landesherrn. Bekanntlich hatte Maximilian LL 1n der erühmten ten bis hin ZU Konkordatsabschluss, Iso über sechs Jahrzehnte,Religionskonzession VO  - 12568 (ursprünglich interimistisch) auf seın 1mM nachzuzeichnen.Augsburger Religionsfrieden zugesichertes landeshoheitliches Recht des IUS
reformandı partiell verzichtet und ın den Ländern des alsers den protestan- Einführend oskizziert der V{., wı1e sich 1M Spätmittelalter uch 1n Bayern das
ischen Mitgliedern des Herrenstandes 1n ihren Schlössern, äusern un! [2@= landesherrliche Kirchenregiment ausbildete, WwWI1Ie die Landesherren als
bıeten die Ausübung des evangelischen Glaubens zugestanden. In en darauf- äager kirchlicher Reformideen hervortraten un selbst disziplinär den
folgenden Huldigungsverhandlungen untersucht die Herrschaftsantritte Klerus und Ordensleute vorgingen; uch erläutert die 1er Problemkreise der
Rudaolfs IL (1577-1579), Matthias’ un erdinands IL (1619/20) (bayerischen) Kirchenhoheitsrechte (Privilegium fOori, Privilegium IMMUNN-
bildete die Trage nach der Geltung, Interpretation un schriftlicher Konfirma- aUs, Vakanz und Besetzung VO  w Pfründen un Prälaturen, Visitationsrechte),
tiıon eben dieses Privilegs den zentralen Gegenstand der politischen Kommunt! die uch bei den spateren Verhandlungen immer wieder ging. In diesem
kation. ESs sind sechs fundamentale Topo1l, Denkfiguren, Normen, Ordnungs- Abschnitt hätten die komplexen Beziehungen zwischen Landesherrn, reg10-
vorstellungen, die durchgehend, wenngleich 1ın veränderter FOorm, 1mM Dis- naler Hierarchie un landständischen Klöstern SOW1e dem aps klarer auf-
urs über die Legitimation dieses Rechtes und negatıvo ber die Legitima- ezeigt werden können. Der entrale Punkt der päpstlichen Privilegierungen
tiıon VO  - Widerstand bei Nichtgewährung der Verletzung dieses Rechtes der andesherrn un uch der bayerischen Herzöge wird 1U Rand ]
dingfest machen annn die Vertragstheorie, das „alte Herkommen“, das [S6: wähnt (vgl 108{) Dıie der verschiedenen Formen der Vogteıl WIT!  d aum
meinwohl, die Vorstellung VO Gemeinwesen als patriarchale Familie der diskutiert: insgesamt wird die Problematik der spätmittelalterlichen Vorstufen
KÖTper, das Recht auf egen- un Notwehr SOWI1Ee die Gewissensftfreiheit, die eines landesherrlichen Ius reformandiıi, das ja 1mM Zusammenhang miıt der
die protestantischen Stände als TeEe1lINEeTL 7A90 Ausübung des Augsburger Be- Reformation staatskirchenrechtlic eine zentrale Bedeutung SEWaNN un! auch
kenntnisses verstanden. eine altkirchliche Reaktion erforderte, elativ wenig Tfasst. 'e1Cc ware

Aus kirchen- und theologiegeschichtlicher arte ist das Ergebnis hier sicher SCWESEIN, e ING- kirchenrechtliche Studien, wWI1e z.B diejenige
ernN! Christian Schneiders ZU. Ius reformandıi (Tübingen 2001), berück-8g iınteressant, “dass theologische Legıtimationsmuster 1n den wider- sichtigen.standsrechtlichen Debatten HULE geringe Bedeutung erlangten“

„Gekämpft wurde die Religion, ber prımäar nicht miıt der eli- Die eigentliche Quellenuntersuchung beginnt mıt dem Vorgehen der baye-
rischen Herzöge die Disziplinlosigkeit un Lasterhaftigkeit des Klerusg10N. “ Die einschlägigen Stellen der Heiligen Schrift wWwW1e die ach dem Wormser Edikt 1921 Die Herzöge sahen 1M Verhalten des eTusZinsgroschenerzählung der die Obrigkeitslehre VO. Rom spielten die eigentliche Ursache für die reformatorische ewegung. Diese Aktionen

1n den Legitimationsstrategien der protestantischen eligen konkurrierten unmittelbar miı1ıt denjenigen der Bischöfe. Diese wollten hier
scheinend LF 1ıne marginale Rolle Anstatt ZUTLC Bibel greifen, g1N- selbst regulierend un korrigierend eingreifen, W das ber AUS der Sicht des Lan-
SCIL die Adligen lieber 1NSs Archiv un suchten dort nach historischen desherrn ZU halbherzig erfolgte un weni1g wirkungsvoll In den Bischö6-
Zeugen REn Nachweis ihrer fundamentalen Rechte und Freiheiten. fen wuchs ber eine grundsätzliche OTge: „Würden die Geistlichen 11UI noch
Das Recht auf Ausübung des Augsburger Bekenntnisses wurde VO. die landesherrliche Macht fürchten, ame 1es einem massıven Ansehensver-
Adel als Element e1INeT historisch verbrieften spezifischen Rechts- ust der Bischöfe gleich; schlieBßlich drohte den Bischöfen uch der Verlust der

geistlichen Herrschaft un politischen Selbständigkeit. [)ies ware die da-sphäre un als Bestandteil ständischer Libertät betrachtet, die g —- malige Ansicht des Episkopats faktisch 1ne Einführung des ‚uthertums, das
SEN den Landesherrn verteidigen galt ja VO  S den Bischöfen unter diesen jurisdiktionellen Gesichtspunkten inter-

Mıt dieser Beobachtung kann uch die Ergebnisse der NEeUEeTEINI pretier wurde.“(130{) DIie Auseinandersetzung ahm einen prinzipiellenProtestantismusforschung bestätigen, 1n der das Bild VO  - den wider- Charakter der auf dem en der spätmittelalterlichen Verhältnisse nicht
standsbereiten Calvinisten und den dagegen gehorsam leidenden notwendig War un: damit eTsSt aQus der S1ıtuation der Reformation un! begin-
Lutheranern überzeugend dekonstrulert wurde Auch WEI11 die füh- nenden Kirchenspaltung verständlich wird. In den ugen der Bischöfe drohte
rende Figur des oberösterreichischen Widerstandes, eorg ETasmus 1€ usübung des landesherrlichen Kirchenregiments uch 1n Bayern die

Grundfesten der katholischen Religion erschüttern.“ (132) In diesem Kon-VO. Tschernembl, eın Calvinist W: ildete wen1ger die konfessio-
flikt geriet der Landesherr ber eTsSt ann 1n die Defensive, als I1a  - 1n Romnelle Theologie als vielmehr e1in Standes- un Geschichtsdenken die

tragende Säule des adligen Widerstandsdiskurses. nehmend diesen Standpunkt teilte Bekanntlich kam uch hier eiNner Neu-
ewertung des Bischofsamtes und der geistlichen Gewalt überhaupt, die annWer sich landläufiger Meınung für das konfessionell uch auf dem Konzil VO  - Irıent AB Iragen kam Kın Repräsentan' der

außerst konfliktreiche und spannende Habsburgerreich faszinieren Sicht War der Dominikaner Felician Ninguarda (11518/1524-—-1595), der erstmals
lassen will der überhaupt innovatıver Politikgeschichte inte- als apostolischer Komm1ssar bei der Salzburger Provinzialsynode 1569 agıerte.
ressiert ist, dem sSe1 die Lektüre dieser Habil.schrift uneingeschränkt „Ninguardas Bemühen ging 1U dahin die (‚Tavamına der Geistlichen 56-
empfohlen S4528 die Jurisdiktionsverletzungen VO.  - weltlicher elte sammeln und 1n Kom

vorzulegen, VO  - hier AUS Abhilfe schaffen, den Bischöfen ber uchLinz Günther Wassilowsky ihren Entschuldigungsgrund bzw. ihre Ausrede nehmen bezüglich der INan-

gelnden Umsetzung der beschlossenen Dekrete.“ (220) Als 1578 die üddeut-
sche Nuntiatur übernahm, sSe1InNn erklärtes Ziel, „Übergriffe VO weltlicher

Unterburger, Klaus Das Bayerische Konkordat VO.  - 1583 DIie Neuorientierung e1te auf die kirchlichen Hoheitsrechte durch Verhandlungen abzustellen.“
(230) Die langsam und letztlich hne Aussicht aut e1Nn Ergebnis verlaufendender päpstlichen Deutschlandpolitik nach dem Konzil VO. Irient und deren

Konsequenzen für das Verhältnis VO weltlicher un geistlicher Gewalt. Verhandlungen zwischen dem Herzog un den Bischötfen geriıeten 1n konkre-
uttgar Kohlhammer 2006 Münchener Kirchenhistorische Studien, 11) tere Bahnen, als nach dem Tod Herzog Albrechts 1579 se1in Nachfolger Her-
541 Sa geb 60,00 ISBN: d a N  n Z4UB Wilhelm den kirchlichen Vorstellungen bedeutend aufgeschlossener

Der eute Herzog entschied sich TÜr direkte Konkordatsverhandlungen,1el dieser Arbeit, einer Promotionsschrift, die 1mMm Wıntersemester
2003/2004 VO. der a - He} Fak der Unıv. München anS6-

die letztlich für die Kirche recht unstig verliefen un eın weitgehendes Aus-
sSschalten eines eigenmächtigen landesherrlichen Vorgehens ermöglichten, uch

OIMMEeN wurde, ıst C: die Verhandlungen ZU. Konkordat zwischen WE gew1sse Mitwirkungsrechte erhalten blieben Insgesamt bedeutete dasdem erZog VO Bayern un dem Erzbischof VO alzburg SOWwl1e den Konkordat VON 19583 einen kirchlichen Erfolg. Die Bischöfe zögerten daher
Bischöfen VO  b Freising, Passau und Regensburg VO September uch N1C das Konkordat publizieren, während sich die landesherrliche
1583 detailgenau beschreiben und dabei den ah der des Publikation bıs 1592 hinzog. Erwähnenswert ist noch, ass die herzogliche
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elte bereits damals das Anliegen der Gründung eines Landesbistums 1n Mun- e1INeT Hand, 1n eINeT andsc. und dies ist die Handschrift e1INeESs
chen „mıiıt eiınem dem bayerischen Episkopat übergeordneten landsässigen B1- Theologen, der, 1890108  > weıß „ökumenische Erfahrung“ zuhauf hat
schof“ (485) der direkt Kom unterstellt se1inNn sollte un den die bayerischen SO werden darın nicht 1L11UT die Posıtionen der Reformation durchgän-Herzöge präsentieren dürften, verfolgte. Dies stieß ber auf römische OTDe- g1g aufgearbeitet und ernNns M  396080008  , sondern uch die evangeli-halte FUr das Projekt e1INes apostolischen Nuntius 1n Bayern wurde ber urch- sche Theologie UDNSeTET eıt wird umfassend einbezogen und der ka-AaUuUs Wohlwollen signalisiert. Wiıe sehr die bayerischen Herzöge sich Kom
ausrichten wollten, lässt sich aran ersehen, ass dieser NEUE Landesbischof tholischen Theologie gleichberechtigt ZULC Seıte gestellt. Jie großen
alle liturgischen Vollzüge auf römische Weise verrichten sollte München sollte Namen der HEeUGTEI Theologie sSind darın prasent, alle wichtigeren

Ansatze werden rez1ıplert und eingearbeitet, und ıst diese Dogma-gleichsam als Kom nördlich der pen hervortreten. „Bayern werde
dieser Uniformität als Fels des katholischen und apostolischen .Jau- tik uch als e1Nn Kompendium der etzten Epoche der Theologie

ens leuchten.‘“(489 lesen. Deren Gesamtertrag wird darın sichtbar und ist LE bestau-
Wıe schon angedeutet, liegen die Vorzuüge der Studie zweifellos ın E, uch beurteilen. P.s umfangreiche Dogmatik miıt ihrem r1eSs1-

der mınuthösen Betrachtung der Quellen, den übersichtlichen und SEI Liıteraturapparat stellt, uch dies sollte gesagt sSe1N, das Ergebnis
BENAUEN Vergleichen der Beschlüsse und Ratschläge, der Gutachten eiNner CLLOLIINGIL, beeindruckenden Arbeitsleistung dar. Und doch SiNnd
und Gegengutachten 1 Gang der Verhandlungen. Überzeugend C1L- diese vielen Seıten sehr gut lesen, durch 1ne sinnvolle Aufteilung
SC  1e der VT. den Paradigmenwechsel 1n der Öömischen Kurıe 1n drei verschiedenen Drucktypen uch für unterschiedliche Lese-
die Mitte des Jh.s und wW1e als dessen KONsequenz die Bischöfe 1n ansprüche optimal aufbereitet, bis 1n die Feingliederung hinein üÜDer-
ihren Forderungen nach Unabhängigkeit VO  . der landesherrlichen schaubar strukturiert, mıiıt vielen Querverweisen durchgehend als e1Nn
(sewalt 9808 die NaC.  altige römische Unterstutzung finden. Eir stellt zusammenhängendes Werk verstehen: e1IN Lesevergnugen, WI1e
die organge uch 1n die großen Zusammenhänge des abendlän- I11d.  - bei einem dogmatischen ENTDUC nıicht erwartetl, und dem
ischen Staat-Kirche-Konflikts, wenngleich, w1e schon angedeutet, 190138  3 sich lieber hingibt, als versteht, Spannung wecken,
die staatskirchenrechtliche und verfassungsrechtliche Forschungs- und Ja uch wirklich Neues I1 hat
diskussion weithin ausgeklammert bleibt Das alte Anliegen der FrTel- Das Profil dieser Dogmatik ist eindeutig: S1e steht fest auf dem BoOo-
eit der Kirche (libertas ecclesiae) sSe1 1m Konflikt die Reformation den der Neuzeıit. S1e akzeptiert die Leıtwerte des neuzeitlichen Wirk-
wieder LEeEU 1NSs Bewusstsein gerückt. amı sSE@e1 ber auch ıne A ler- lichkeitsverständnisses: die Wende ZU Subjekt, das Freiheitspathos
kalisierung und Sakralisierung der nachtridentinischen katholischen der Moderne, die Autonomie der Vernunifit, damit uch den „metho-
Kirche“ (520 verbunden 56 WESECN., Eınerseıts sSe1 e1iNn Rückzug des ischen Atheismus“ der Wissenschaft FE 190), Was für die
Staates VO Spirituale und andrerseits ıne kirchliche Selbstbestim- Schöpfungslehre VO Bedeutung sSe1IN wird Der nutzlose Kampf der

Theologie die autonome Wissenschaft cgl eendet se1N, uchINUNS über das Temporale gefordert worden. Die geistliche e1te habe
damit als die auf Veränderung drängende Taft den neuzeitlichen der Eindruck eliNner doppelten Wahrheit vermieden, zugleich ber der
Staat-Kirche-Konflikt provozlert. Der ordnet dabei die organge legitime (JIrt der Theologie 1mM Haus der Wissenschaft ausgewlesen
1mMm Kontext des bayerischen Konkordats 1n das neuzeitliche äkulari- werden. Indem sS1e VO  } der Beziehung der Menschen .ott spricht,
sierungsparadigma e1N und weılst auf den Anteil der katholischen hat S1€e eti{was I1, Wäas die anderen Wissenschaften nicht 301
Kirche der Dıastase VO  . Kirche und Welt hin e1N Problem, das können, ber uch nicht ausschließen dürfen, WEeN1 S1e mıt der
ja katholischerseits 1n sSe1INeT J1ragweıite TST während des Zweıten Selbstbegrenzung der Vernunft TNS machen. Grundlegend ist die
Vatikanischen Konzils erkannt wurde; betont: „Damıit wurde der Anerkennung der unveräußberlichen Freiheit des Menschen. Dem
makrogeschichtliche Prozess e1INeTr religiösen Säkularisierung nicht Glauben soll jeder Anflug VO. Heteronomıie 56.  ILLINLGLL, vielmehr
einfach VO. Staat propagılert, wW1e der staatskirchenrechtliche UrT- soll gezeigt werden, dass die Freiheit ihren Grund 1n ott hat. Inno-
SPIumng des Begri{ffs 1M Siınne e1INeT Wegnahme der eINEes Raubs VO.  m vatıv ist eshalb die Einfügung e1INes Kap.s über den ‚Treien‘ Men-
Kirchengut zunächst nahelegt. Vielmehr agıerte die Kirche, gerade schen 1n die Anthropologie, 1n dem das gesamte traditionelle Mate-
W ds e1nNn ‚longue dure&‘ angeht, direkt und indirekt selbst 1n eiINeT ral dieses Traktats auft den Leitbegri der Freiheit hin organıs1iert
nicht unterschätzenden Weıiıse diesen ProzeßB. Die religiöse Eint- wird Christlicher Glaube, will zeıgen, kann seıinen Widerstand
zauberung des Politischen ıst die letzte Konsequenz der Klerikalisie- die neuzeitlich gewordene Welt aufgeben. Er braucht sich VO  .

rungstendenzen und -ideale der kirchlichen Reformpartei des Jh.s, der Welt nicht abzuwenden. Glaube ist nıicht „übernatürlich“ (1/4,
die se1t dem sich iImMMmMer mehr 1n kirchlichen Bereichen unter 894), sondern gewissermaben die natürlichste Sache der Welt, nam-
veränderten Vorzeichen durchzusetzen vermochte.“ 522) Beachtung ich ıne der Natur des Menschen entsprechende Chance ZUTLC
finden werden sicher uch Unterburgers Anregungen ZUT Modifizie- Menschwerdung 1 umfassenden Siıinne. Eıne weitere Grundvoraus-
ruLLS der „Konfessionalisierungsthese‘“, deren Vertreter sehr auf setzung dieser Dogmatik ist die Anerkennung der Tatsache, dass der
die Ausbildung des frühmodernen Staates mıiıt seınem homogenen Glaube nicht mehr selbstverständlich ist Auch die kirchlich (S1aubı-
Untertanenverband Hxiert sind. „Das konfessionelle Zeitalter hat SCIL sind „gläubig und glaubenslos zugleich“ (372: 59) Theologie
nicht einfach eiINer Verschmelzung und Unterordnung der Kirche kann sich nicht mehr 1n der „heilen kirc.  ichen) Innenwelt des
unter den frühmodernen Staat geführt; vielmehren das kirchliche Glaubens“ bewegen, kann nicht mehr I95SEN „Te1N ‚binnentheologisch‘
Selbstbewusstsein und kirchliche Unabhängigkeitsbestrebungen argumentieren“ (4/%, 391) Die Konsequenz daraus ıst der urchgän-
ständig ZUBENOIMMMEN, dass die LEeEUe katholische Ekklesiologie g1g iundamentaltheologische Charakter dieser Dogmatik, ja ihre „TUun-
einem antiabsolutistischen Faktor wurde.“ 522) damentaltheologische Zuspitzung“ (1£$; 376) Denn für den Glauben

Die herausragende Bedeutung der Studie liegt zweiftelsfrei 1n der I11U5S5S5 allererst Verständnis erzeugt werden, I1USS als Einladung,
geleisteten Quellenforschung. S1e wird HE ihre Materialfülle und nicht als Grundlage formuliert werden.
deren beeindruckende Anordnung und Durchdringung einen dauer- Mıt ihrem den Werten der Neuzeıit zugewandten Gesicht üÜber-
haften Wert gewınnen. nımmt P.ıs Dogmatik Erbe und Auftrag des IL Vatikanischen Konzils

Würzburg Wolfgang Weiß und der parallelen Vorgänge 1n der evangelischen Theologie un: KIr-
che Was das Denken Kuüungs, Pannenbergs, Kaspers der elings

LUr diese ( 080120 iınspirlıerte, ben der Versuch, den christ-
lichen Glauben 1 inklang mit dem neuzeitlichen Wirklichkeitsver-

Dogmatik ständnis tormulieren, das ist uch bei voll präsent. Nun 6I1-
scheint Der diese Dogmatik eiInem Zeitpunkt, dem die neuzeıt-

esC. tto ermann: Katholische Dogmatik aQus ökumenischer Erfahrung. liche Rationalität und ihre unmittelbaren Auswirkungen, das wachs-
Die Geschichte der Menschen mıiıt ott. Ostfildern: Grünewald Ver- tumsorientierte Wirtschaftssystem, der mıt der Natur, die

lag 200383 Teilband 1/1 476 C Teilband 1E 781 S geb 983,00 SBN Entgrenzung und Liberalisierung aller Lebensverhältnisse, Ja die 146
78-3-7876-2627—2 mokratie, für viele 1n ıne radıkale Krıse gekommen se1ın scheinen.
Als KTONung e1inNnes reichen, für die Theologie ungeme1n ergiebigen Die Fragen, die richten sind, beziehen sich alle auf diesen

Lebenswerks liegt LU die Dogmatik VO.  a tto ermann Pesch VOTLT Punkt ob eın neuzeitkompatibles Christentum zukunftsfähig 1st,
zunächst der eTste aufgeteilt 1n wel Teilbände, e1n welterer Bd der ob der Glaube nicht auf die Kriıse der Moderne andere Antwor-
WIT'! folgen. S1e enthält das Beste AduUus Peschs bisherigem Schaffen ten geben hat
und stellt schon eshalh einen (Gewinn dar, und doch ist sS1e weıt
mehr als ıne Zusammenstellung des bereits Bekannten: nämlich Zur Abfolge der Traktate Gemäß seiınem Ansatz gestaltet cdie Reihenfolge

der Traktate konsequent un: eigenwillig azu 1/1:; 374—378; 172 3—7) Eriıne konsistent durchkomponierte Gesamtdogmatik mıiıt einem klaren beginnt mıiıt einem Traktat über das „Wort Gottes“, enn I1N1USS ja eTst einmal
Profil, e1N eigenständiger dogmatischer Entwurf. Eine Dogmatik dQus geklärt werden, „wl1e un! nach welchen Maßstäben das Wort Gottes auf
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dem Weg der Verkündigung Ohr un! Herz“ erreicht (1/1, Als Traktat 11 als (sotteswort gehört werden‘“ nicht übersehen werden. Die paradoxe
olg' die Christologie VOTL der Gotteslehre (!) weı  | .ott nicht mehr einfach TUKTUrTr des Glaubens, firüher das leidvolle ema der 10124 analysis lideli bleibt
christlich verstanden wird un eTrst gesagt werden I1NUS, VO  - welchem .Ott unau{fgeklärt.
die Rede iıst: Christologie als „spezielle Gotteslehre“ ( 3773 Traktat {17 ist Traktat Il Der Christologie weıst eınerseıts die Aufgabe frühere Miss-
sodann nicht die Schöpfungslehre, sondern die theologische Anthropologie, verständnisse vermeiden deren gravierendstes Wäal die Irennung VO.  -
enn die Grundaussage der Christologie, ass .ott dem Menschen 1n 1e Christologie und Soteriologie un andererseits auf die aktuellen Fragen
gewandt ist, soll ZUEeTST Menschen selbst und 1mM Blick auft dessen Selbstver- nach Jesus hören. er Weg der Jesusfrage uUuNSeTeT Z.e1ıt vorbei sel e1N
ständnıs expliziert werden. Dann ETST kommt die Schöpfungslehre, ıst doch „verbotener Weg“ 431)! DIie aktuellen Fragen nach Jesus werden ausgebreitet,
uch schon 1M biblischen INn dle Schöpfung 1L1LUTI des Menschen willen mit der unvermeidlichen Malaise, ass Aktualität e1N chnell vergängliches
da bZzw. TT die Schöpfung LLUTC als Umwelt des Menschen 1n den 47 Zum Gut ı1st (man Nindet etwa den Stand der 70er/80er ahre) Im Blick auf diese Je-
Abschluss des ersten Bdes un:! 1M bewussten Anschluss die bisherigen susfrage wird 1U die Gestalt Jesu zunächst reıin historisch erschlossen.
Überlegungen wird dann die (sottes- und Trinitätslehre behandelt Denn VO  — terscheidet zwischen dem „eindrucksvollen Jesus‘ verkündete die eiIiTe1-
.ott ist L11LULI recht reden aufgrund sSe1INES Handelns 1n Christus, Menschen nde Nähe Gottes, „eıne eue des Menschseins VOL O breitete
un der Schöpfung; eiNe voraussetzungslose, metaphysische Gotteslehre ist se1lne Botschaft 1n den Gleichnissen 1n „liebenswürdig-anschaulicher Weise“
nicht mehr möglich. adus (454 un zeigte eine befreiende Praxıs gegenüber Zöllnern, Sündern und

iıne kurze Zusammenfassung: Nur der Gang der Überlegungen un: die Frauen, allerdings LUr 1mM Rahmen des damals Möglichen un dem „TIremden
wesentlichen Ergebnisse azu können 1mM Folgenden vorgestellt werden; azu Jesus”. Seine Fremdheit kommt 1n se1Ner Erwartung des nahen Weltendes
erlaube I INır ein1ge Sallz appe Fragen der Kommentare. Mehr ist a1N96- diesbezüglich hat ber dazugelernt der Ausrichtung auf die Sammlung
sichts der Fülle des Stoffes nicht möglich. Israels ‚welch iremdartige Vorstellung“, 463) un selınen Drohreden /ABE Aus-

Traktat Die laritas der Schrift, die für Luther och selbstverständlich druck. Sehr schwer [ut sich mıt den Wundern. Vielleicht Jesus 1ıne
ist verloren .BEN, Au e1INeT Selbstverständlichkeit wurde e1INn PTO- besondere Heilungskraft; die Dämonenaustreibungen waäaren heute e1N Fall für

blem. ach einem Durchgang durch das Verständnis des ortes (sottes 1m Al, diıe Psychiatrie; die Naturwunder lassen sich nıcht S5al1Z wegerklären, wichtig
1mM un 1n der Tradition Augustinus, Frühscholastik (1/1, 62-—-67 beson- ist ber LLUT die Verkündigungsabsichtz  2009 Jahrgang 105 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  118  dem Weg der Verkündigung unser Ohr und Herz“ erreicht (1/1, 6). Als Traktat II  als Gotteswort gehört werden“ (344) nicht übersehen werden. Die paradoxe  folgt die Christologie vor der Gotteslehre (!), weil Gott nicht mehr einfach  Struktur des Glaubens, früher das leidvolle Thema der sog. analysis fidei, bleibt  christlich verstanden wird und erst gesagt werden muss, von welchem Gott  unaufgeklärt.  die Rede ist: Christologie als „spezielle Gotteslehre“ (1/1, 377). Traktat III ist  Traktat II: Der Christologie weist P. einerseits die Aufgabe zu, frühere Miss-  sodann nicht die Schöpfungslehre, sondern die theologische Anthropologie,  verständnisse zu vermeiden — deren gravierendstes war die Trennung von  denn die Grundaussage der Christologie, dass Gott dem Menschen in Liebe zu-  Christologie und Soteriologie — und andererseits auf die aktuellen Fragen  gewandt ist, soll zuerst am Menschen selbst und im Blick auf dessen Selbstver-  nach Jesus zu hören. Jeder Weg an der Jesusfrage unserer Zeit vorbei sei ein  ständnis expliziert werden. Dann erst kommt die Schöpfungslehre, ist doch  „verbotener Weg“ (431)! Die aktuellen Fragen nach Jesus werden ausgebreitet,  auch schon im biblischen Sinn die Schöpfung nur um des Menschen willen  mit der unvermeidlichen Malaise, dass Aktualität ein schnell vergängliches  da bzw. tritt die Schöpfung nur als Umwelt des Menschen in den Blick. Zum  Gut ist (man findet etwa den Stand der 70er/80er Jahre). Im Blick auf diese Je-  Abschluss des ersten Bdes und im bewussten Anschluss an die bisherigen  susfrage wird nun die Gestalt Jesu zunächst rein historisch erschlossen. P. un-  Überlegungen wird dann die Gottes- und Trinitätslehre behandelt. Denn von  terscheidet zwischen dem „eindrucksvollen Jesus“ — er verkündete die befrei-  Gott ist nur recht zu reden aufgrund seines Handelns in Christus, am Menschen  ende Nähe Gottes, „eine neue Art des Menschseins vor Gott“ (452), breitete  und an der Schöpfung; eine voraussetzungslose, metaphysische Gotteslehre ist  seine Botschaft in den Gleichnissen in „liebenswürdig-anschaulicher Weise“  nicht mehr möglich.  aus (454) und zeigte eine befreiende Praxis gegenüber Zöllnern, Sündern und  Eine kurze Zusammenfassung: Nur der Gang der Überlegungen und die  Frauen, allerdings nur im Rahmen des damals Möglichen - und dem „fremden  wesentlichen Ergebnisse dazu können im Folgenden vorgestellt werden; dazu  Jesus“. Seine Fremdheit kommt in seiner Erwartung des nahen Weltendes —  erlaube ich mir einige ganz knappe Fragen oder Kommentare. Mehr ist ange-  diesbezüglich hat er aber dazugelernt —, der Ausrichtung auf die Sammlung  sichts der Fülle des Stoffes nicht möglich.  Israels („welch fremdartige Vorstellung“, 463) und seinen Drohreden zum Aus-  Traktat I: Die claritas der Schrift, die für Luther noch selbstverständlich  druck. Sehr schwer tut sich P. mit den Wundern. Vielleicht hatte Jesus eine  war, ist verloren gegangen, aus einer Selbstverständlichkeit wurde ein Pro-  besondere Heilungskraft; die Dämonenaustreibungen wären heute ein Fall für  blem. Nach einem Durchgang durch das Verständnis des Wortes Gottes im AT,  die Psychiatrie; die Naturwunder lassen sich nicht ganz wegerklären, wichtig  im NT und in der Tradition — Augustinus, Frühscholastik (1/1, 62-67 — beson-  ist aber nur die Verkündigungsabsicht ... Diese Abschnitte über den histori-  ders lesenswert!), Thomas und Luther — ist klar, dass heute wieder vom Null-  schen Jesus scheinen mir die schwächsten des ganzen Werkes zu sein. Sind  punkt aus begonnen und der Wahrheitsanspruch des Wortes Gottes ganz neu  sie wirklich so werbend wie sie es zu sein beanspruchen? — Es folgt eine Über-  geklärt werden muss. Dieser steht unter der Kritik der Wissenschaftstheorie,  sicht über theologische Verhältnisbestimmungen zwischen alttestamentlicher  die im Anschluss an Pannenberg in ihren verschiedenen Spielarten wiederge-  Messiaserwartung und Christologie. P. erklärt: Jesus ist nicht ohne und nicht  geben wird. Ergebnis der Auseinandersetzung, nach Durchmusterung der un-  gegen das AT zu verstehen, und das Verhältnis darf nicht einfach als Überbie-  terschiedlichen Reaktionen der Theologie auf die Wissenschaftstheorie: Glau-  tung gedacht werden. Eine Grenze ist nur da, wo sich der Glaube Israels gegen  bensaussagen können nicht falsifiziert werden, sie liegen außerhalb der Reich-  Universalisierung stellt. Ist die Unterscheidung Beschränktheit/Universalisie-  weite der Wissenschaft, theologische Aussagen sind dagegen unbegrenzt an  rung aber richtig getroffen? Müsste man nicht eher sagen: Eintritt in den univer-  den Ansprüchen der Wissenschaftlichkeit zu messen. — Die Kernaufgabe der  salen Bund durch Teilhabe an Israel oder durch Teilhabe an Jesus, die wie-  Systematischen Theologie ist es, „die Überlieferung mit der Gegenwart zum  derum nicht anders als eine Art der Teilhabe an Israel gedacht werden kann  Schnittpunkt [zu] bringen“ (183), sie ist dafür auf den Austausch mit allen Wis-  (dieser Gedanke blitzt 499 mit Bezug auf F‚-W. Marquardt ganz kurz auf, wird  senschaften angewiesen. Lehramtliche Entscheidungen werden von ihr „be-  aber nicht weiter verfolgt)? — Das nun folgende Kap. über den „Gott Jesu“ steht  fragt wie andere Stimmen der Tradition auch“ (202). Sie sind Wegweiser, die  unter der Frage: Was hat Jesus „über das Gottesbild Israels hinaus Neues von  eine Richtung anzeigen. Die Dogmatik ist zuerst an den Stoff der Überlieferung  Gott gesagt?“ (513). Das ist nun doch Überbietungschristologie! P. findet dieses  gewiesen, den sie im Wissen um dessen historische Relativität und Perspekti-  Neue in erster Linie in Jesu Gesetzeskritik, der Kritik „an einer starren Ord-  vität befragt auf das „eine Wort der Tradition“ hin (207). Sie ist wesentlich  nung, der um ihrer selbst willen Genüge getan werden muss“ (522). Ist das das  historische Hermeneutik mit aktuellem Interesse. Im Unterschied zur Dogma-  Gesetzesverständnis Israels? Das Gleichnis vom verlorenen Sohn will er so ver-  tik setzt die Fundamentaltheologie beim Menschen der Gegenwart und seinen  standen wissen, dass Gott den Gottlosen, der das Gesetz übertreten hat, recht-  Fragen an. P. lässt die Frage offen, inwieweit der Glaube Voraussetzung des  fertigt, nicht aber den, der das Gesetz hält. Das Gesetz hat für P. in erster Linie  den usus elenchticus: Es lehrt, dass wir „Gottes Gebot nie nachkommen und  Theologietreibens ist und ob sich diese Frage für Dogmatik und Fundamental-  theologie unterschiedlich stellt. — Die Bibel ist der „mitgehende Anfang“ (227)  nie genügen können“ (523). Daraus eben erwächst Jesu Botschaft von der Got-  aller Theologie. Sie ist aber nur als interpretierte zugänglich, in der Funktion  tesherrschaft: „Gott ist zu Gunsten des Menschen gewillt und entschieden not-  einer Art Kontrollinstanz, dass die Theologie nicht alles Mögliche sagen kann.  falls auch gegen sein eigenes Gesetz. Es ist eine Abschwächung, Jesus nur in  Der Kanon ist historisch kontingent zustande gekommen, „auf heutigem Kennt-  Opposition zu irgendeiner damals gängigen Auslegung des Gesetzes zu sehen.  nisstand“ würden wir einen anderen, besseren machen (233). Unter dem vor-  Vielmehr relativiert er auch das Gesetz des Moses selbst [...]“ (659). Wegen die-  rangig historischen Zugriff auf die Bibel (in der Fächersystematik wird die  ser Gesetzeskritik ist Jesus ans Kreuz gekommen. „Welche Lästerung könnte  biblische Theologie auch ganz der historischen Theologie zugewiesen, 172f)  größer sein als die, dass Gott nicht mehr der unantastbar Heilige ist und nicht  mehr den Gerechten, sondern stattdessen den Sünder liebt?“ (560). Mit jüdi-  wird bei P. ihre Normativität sehr schwach gedacht. — Eine andere Quelle der  Dogmatik sind Dogma und Lehramt, die als Auslegungshilfen, als „herrschafts-  schen Jesusdeutungen unserer Zeit, die Jesus in die Nähe der Pharisäer rücken,  freie Einladung zum Glauben“ (264) zu verstehen sind. Im Blick auf die konfes-  kann P. deshalb auch nicht viel anfangen (525—533). Zusammenfassend: „Jesus  sionelle Differenz sagen uns die Dogmen, warum wir katholisch oder evan-  verkündete den Gott Israels — aber dieser eine und selbe Gott ist zugleich anders  gelisch geworden sind, „nicht aber, warum wir es genauso auch bleiben sollen“  als Israel glaubt“ (533). Wegen seiner Verkündigung über Gott brach der Hohe  (270). Die „Normativität der Bekenntnisse im hergebrachten Sinne [ist] damit  Rat den Stab über ihn. Jesu neues Gottesverhältnis, sein Abba-Sagen habe eine  faktisch erledigt“ (267). — Zum Thema Vernunft und Glaube erklärt P. in un-  „Revolution im Gottesverständnis“ (Küng, 541) eingeleitet. — Der Weg zur Auf-  übersehbarer Spannung zu Luther, dass die Vernunft „Quelle des dogmati-  erstehung ist. bei P. lang und beschwerlich. Man wird die ganze Strecke von  schen Nachdenkens und damit der Dogmatik“, wenn auch nicht Quelle des  Bultmann über Marxsen und Pannenberg bis zu Lüdemann geführt, um zu er-  Glaubens ist (278). Eine eigene Vernunft oder Rationalität des Glaubens will er  kennen: Die Auferstehung ist ein Urteil des Glaubens (592). Sie verweist auf die  nicht gelten lassen. — Die Kirchlichkeit der Dogmatik besteht darin, dass sie die  überweltliche Wirklichkeit Gottes und nicht auf die Welt der Tatsachen, mögen  Kirche kritisch am Maßstab der Offenbarung überprüft und ihr so dazu hilft,  die neutestamentlichen Schriftsteller sie auch in mythologischer, tatsachen-  nicht nur beim Bewährten zu bleiben. — Im Haus der Wissenschaften kann  mäßiger Form dargestellt haben. Als solches Urteil des Glaubens ist die Auf-  sich die Theologie durchaus sehen lassen; die Glaubensbindung der Theo-  erstehung eine Antwort auf die menschliche Sinnfrage und Todesproblematik.  loginnen und Theologen unterscheidet sich nicht grundsätzlich von der Bin-  Sie ist Hoffnung für unser Leben. Gott und der Tod können nicht zusammen  dung anderer Wissenschaften an ihren Gegenstand (ist da nicht doch ein Un-  gedacht werden. — Der Übergang von der Verkündigung Jesu zum verkündigten  terschied?). P. hat keine Probleme damit, die Theologie den Kulturwissenschaf-  Jesus vollzieht sich im Glauben an den auferweckten Gekreuzigten. Jesus hatte  ten zuzuordnen, wie es ja auch seinem historisch-hermeneutischen Ansatz ent-  am Kreuz auch seine Botschaft aufs Spiel gesetzt. In der Auferstehung hat Gott  spricht. - Den Weg vom Argument zur Verkündigung findet P. über ein „kleines  sich mit Jesus „identifiziert“ (633). Das Heil ist nunmehr an seine Person ge-  Fragment einer anthropologischen Sprachphilosophie“ (I., 18. Kap.), das ganz  bunden, er ist selber Gegenstand des Glaubens. Die neutestamentlichen Zeugen  nach Ebeling gearbeitet ist und gewissermaßen den fundamentaltheologischen  entfalten dies zum einen in der Wiederaufnahme der Botschaft des irdischen  Jesus, zum anderen im Blick auf den Erhöhten. Beide Ansätze stehen nicht  Kern seiner Dogmatik darstellt: Der Mensch ist Wesen der Sprache, von daher  kann er verstehen, was Wort Gottes ist, und dieses weist ihm einen Ausweg aus  spannungsfrei zueinander, widersprechen sich aber nicht. Als Grenzbegriff  seiner Sprachlosigkeit — im Wort über den Tod hinaus. Das Heil kommt selbst  dieses christologischen Denkens kann auch die „Menschwerdung Gottes“ ge-  als Wort; damit erübrigen sich die Debatten über Wort und Sakrament. Der  dacht werden, obwohl sie im NT so nicht genannt ist; sie ist, das betont P. sehr,  Heilsanspruch des Wortes Gottes liegt hauptsächlich darin, „das mitmensch-  das ahnungsvoll letzte und nicht das erste Wort der Christologie (918). — Vom  liche Miteinander heil zu machen“ (332). — Wie alle Traktate, so wird auch die-  Gipfel des biblischen Christuszeugnisses geht es, gleichsam als „Abstieg vom  ser mit einigen Querverweisen auf Anschlussthemen abgeschlossen, denn je-  Gipfel“ (657), in die kirchliche Dogmen- und Theologiegeschichte. Sie ist daran  der Traktat soll wie das Ganze im Fragment gelesen werden können. Das Wort  zu messen, ob sie die befreiende Wirkung des Glaubens an Jesus zum Ausdruck  Gottes zielt auf Verkündigung und Predigt, die fachgerecht durchgeführt wer-  bringt und zugleich die Auseinandersetzung mit ihrer Zeit sucht. Einlässlich  den muss (Sprecherziehung!); der Glaube ist Antwort auf Gottes Wort, er äußert  und, wie bei P. gewohnt, sehr erhellend wird der Weg nach Nizäa (dies auch  sich in Gebet, Gottesdienst, Doxologie und im Handeln. Wort Gottes, so kann P.  im Vorgriff auf die Trinitätslehre) und Chalkedon gezeichnet. P. ist aufmerksam  jetzt abschließend sagen, ist „jenes Wort, das [...] als Einladung zum Glauben  für die Verengungen, die die altkirchliche Diskussion mit sich brachte. Die For-  an Gott gehört [...] und angenommen wird“ (352). Die Zirkularität dieser Aus-  mel von Chalkedon ist ein Stück „kontextuelle Christologie“, nicht abschlie-  sage kann im Blick auf den früheren Satz „Nur im Glauben kann Menschenwort  ßende Formel, sondern zeitbedingtes Krisenmanagement; das darin GemeinteIhese Abschnitte über den histori-
ers lesenswert!), Thomas un Luther ist klar, ass eute wieder VO; schen Jesus scheinen MI1T die schwächsten des SaNnzeN Werkes sSe1N. Sind
pun. AUS begonnen un der Wahrheitsanspruch des es Gottes BallzZ LEeUu S1e wirklich werbend wı1e sS1e se1in beanspruchen? ESs folgt 1ıne ber-
geklär werden 111U55 Dieser steht unter der Kritik der Wissenschaftstheorie, sicht über theologische Verhältnisbestimmungen zwischen alttestamentlicher
die 1m Anschluss Pannenberg 1n ihren verschiedenen Spielarten wiederge- Messiaserwartung ınd Christologie. erklärt: Jesus ist nicht hne un nicht
geben wird. Ergebnis der Auseinandersetzung, nach Durchmusterung der das verstehen, und das Verhältnis darf nicht intfach als Überbie-
terschiedlichen Reaktionen der Theologie aut die Wissenschaftstheorie: .Jau- tung gedacht werden. ıne (GGrenze ıst L1LUT: da, sich der Glaube sraels
bensaussagen können nicht falsifiziert werden, S1e liegen außerhalb der Reich- Universalisierung stellt. Ist die Unterscheidung Beschränktheit/Universalisie-
weıte der Wissenschaft, theologische Aussagen S1IN:  d dagegen unbegrenzt rung ber richtig getroffen? üsste INall N1C eher SCH. 1nr 1n den un1ver-
den Ansprüchen der Wissenschaftlichkeit INesSsenNn Iie Kernaufgabe der salen Bund durch Teilhabe Israel der durch Teilhabe Jesus, die wl1e-
Systematischen T’heologie ıst 39  1e€ Überlieferung mıt der Gegenwart A derum nicht anders als eiINe Art der Teilhabe Israel gedacht werden ann
Schnittpunkt |zu| bringen  6 (183) s1e ıst dafür auf den Austausch mıiıt en Wis- dieser Gedanke blitzt 499 mıiıt ezug auf F-W. arquardt 5a11Z uUrz auf, wird
senschaften angewlesen. Lehramtliche Entscheidungen werden VO.  a ihr ‚be- ber nicht welıter verfolgt)? Das U: folgende Kap über den „Gott Jesu  b steht
iragt wı1e andere Stimmen der Tradition auch“ (202) S1e sind Wegwelser, die unter der Tage: Was hat Jesus „über das Gottesbild sTAaels hinaus Neues VO
eiNe ichtung anzelıgen. DIie Dogmatik ıst ZUeTrst den der Überlieferung ott esagt!” 513} Das ist 1U doch Überbietungschristologie! findet dieses
gewlesen, den s1e 1m Wissen dessen historische Relativität un Perspekti- Neue 1n eTrster Linıe 1n Jesu Gesetzeskritik, der Kritik o e1INer starren Ord-
Vvıta befragt auf das „eıne Wort der Tradıition.  e8 hin (207) Sıe ist wesentlich HNUN$, der ihrer selbst willen Genüge werden MUuSsSs  e (522) Ist das das
historische Hermeneutik mıiıt aktuellem Interesse. Im Unterschied ZUT ogma- Gesetzesverständnis Israels? Das Gleichnis VO verlorenen Sohn 1{1 VOTI-

tik die Fundamentaltheologie e1m Menschen der egenwWwar un selinen standen wI1ssen, ass .ott den Gottlosen, der das Gesetz übertreten hat, recht-
Fragen lässt die rage offen, inwleweıt der (GGlaube Voraussetzung des tertigt, nicht aber en, der das Gesetz hält Das Gesetz hat für 1n erster Linıe

den USUusS elenchticus Es lehrt, ass WI1T „Gottes Gebot Nn1e nachkommen unTheologietreibens iıst un!: ob sich diese Trage für Dogmatik un: Fundamental-
theologie unterschiedlich stellt. Dıie Bibel ist der „mitgehende Anfang“ (227) n1ıe genügen können“ 523) Daraus eben erwächst Jesu Botschaft VO.  - der (G0t-
aller Theologie. S1e ist ‚ber LUFTr als interpretierte zugänglich, 1n der Funktion tesherrschaft: „Gott ist (‚unsten des Menschen gewillt und entschieden NOoOT-
eiINer Art Kontrollinstanz, ass die Theologie nicht alles Mögliche ann. falls uch sSein eigenes (esetz ESs ist eine Abschwächung, Jesus 1L1ULI 1n
Der Kanon ıst historisch kontingent ustande gekommen, „aufeutigem ennt- Opposition irgendeiner damals gangıgen Auslegung des (‚esetzes sehen.
nisstand“ würden WIT einen anderen, besseren machen 233} nNnter dem VOI- Vielmehr relativiert uch das (sesetz des Moses selbst egen die-
rangıg historischen Zugriff auf die Bibel (in der Fächersystematik wird die SEr Gesetzeskritik ist Jesus A1llSs Kreuz gekommen. „Welche Lästerung könnte
biblische Theologie uch gal1zZ der historischen Theologie zugewlesen, 1724 größer sSe1N als ie, ass ott nicht mehr der unantastbar Heilige ist un nicht

mehr den Gerechten, sondern sSta)  essen den Sıiinder liebt?“ Miıt Jüdi-wird bei ihre Normativıtäat sehr schwach gedacht. ıne andere Quelle der
ogmati. sind ogma und Lehramt, Cdie als Auslegungshilfen, als „herrschafts- schen Jesusdeutungen UuNsSeTeTr Zeıt, die Jesus 1n Cdie ähe der Pharisäer rücken,
freie Einladung 3E Glauben“ (264) verstehen sind Im Blick auf die konites- annn deshalb uch nicht jel anfangen 25-—-53 Zusammenfassend: „Jesus
s1ionelle Differenz I1 9858 die Dogmen, WIT katholisch der eEVall- verkündete den .ott Israels ber dieser ıne un! seott ist zugleich anders
gelisch geworden sind, „‚nicht aber, WI1T SENAdUSO uch bleiben sollen“ als Israel glaubt“ (533} egen selner Verkündigung ber ott brach der ohe
(270 Die „Normatıvıta: der Bekenntnisse 1mM hergebrachten Sinne ist| amnı Kat den Stab über ihn Jesu Gottesverhältnis, se1n Abba-Sagen habe ıne
aktisch erledigt“ 267) Zum Thema Vernunft und Glaube erklärt 1n „Revolution 1m Gottesverständnis  6 (Küng, 541) eingeleitet. Der Weg VABER Auf-
übersehbarer Spannung Luther, ass die Vernuntftt „Quelle des dogmatı- erstehung ist bei lang un beschwerlich. Man wird die I1 Strecke VO  -

schen Nachdenkens un: amı der Dogmatik“, WEn uch nicht Quelle des Bultmann über arxsen un Pannenberg bis Lüdemann geführt, CI-

Glaubens ıst 278) ıne eıgene Vernunft der Rationalität des Glaubens ll kennen: Die Auferstehung ist e1N Urteil des Glaubens (592) Sie verwelst auf die
N1C. gelten lassen. Die Kirchlichkeit der Dogmatik besteht darin, ass s1e die überweltliche Wirklichkeit Gottes un nicht auf die Welt der Tatsachen, mOögen
Kirche kritisch MaßDßstab der Offenbarung überprüft un: inr azu hilft, die neutestamentlichen Schriftsteller s1e uch 1ın mythologischer, tatsachen-
N1C. 1U e1m Bewährten bleiben. Im Haus der Wissenschaften ann mäßiger orm dargestellt haben Als olches Urteil des Glaubens ist die Auf-
sich die Theologie durchaus sehen lassen: die Glaubensbindung der Theo- erstehung eine Antwort auf die menschliche Sinnifrage un Todesproblematik.
loginnen un Theologen unterscheidet sich nicht grundsätzlich VO  - der Bın- S51e ist Hoffnung für Leben .ott un der Tod können HAGc
dung anderer Wissenschaften ihren Gegenstand ist da nicht doch e1Nn IIn- gedacht werden. Der Übergang VoNnN der Verkündigung Jesu ZU verkündigten
terschied?) hat keine Probleme amılt, die Theologie den Kulturwissenschaf- Jesus vollzieht sich 1m Glauben den auferweckten Gekreuzigten. Jesus hatte
ten zuzuordnen, w1e ja uch seinem historisch-hermeneutischen Ansatz ent- Kreuz uch se1ine Botschaft ufs Spiel esetzl. In der Auferstehung hat ott
spricht. Den Weg VO. rgumen ZALE Verkündigung findet über e1Nn „kleines S1C.  h mıt Jesus „i1dentifiziert“ (633) Das eil ıst nunmehr se1line Person SS
ragment einer anthropologischen Sprachphilosophie“ (1 Kap.), das gallız bunden, ist selber Gegenstand des Glaubens. Dıie neutestamentlichen Zeugen
nach Ebeling gearbeitet ist un: gewissermaßen den fundamentaltheologischen entfalten 1es ZU. einen 1n der Wiederaufnahme der Botschaft des irdischen

Jesus, Z anderen 1mMm Blick auf den Erhöhten. Beide Ansatze stehen N1C.Kern sSe1INeTr Dogmatik darstellt Der Mensch ist Wesen der Sprache, VO:  o er
ann verstehen, Was Wort Gottes 1st, un dieses weıst ihm einen Ausweg aus spannungsfTrei zueinander, widersprechen sich ber nicht. Als Grenzbegri{ff
seliner Sprachlosigkeit 1mMm Wort über den Tod hinaus. Das eil oMMM) selbst dieses christologischen Denkens ann uch die „Menschwerdung Gottes 5G-
als Wort; damit erübrigen sich die Debatten ber Wort und Sakrament. Der acC. werden, obwohl s1e 1m nicht genannt ist; S1e ist, das betont sehr.
Heilsanspruch des ortes (Gottes liegt hauptsächlich darin, „das mitmensch- das ahnungsvoll letzte un nicht das eTsStiE Wort der Christologie 918 Vom
liche Miteinander heil machen“ (332 Wie alle Traktate, wird uch die- Gipfel des biblischen Christuszeugnisses geht C: gleichsam als „Abstieg VO
SEeT mıiıt ein1gen (uerverweısen auf Anschlussthemen abgeschlossen, enn Je- Gipfel“ (657), ın die kirchliche Dogmen- und Theologiegeschichte. S1e ıst aran
der Traktat soll wıe das Ganze 1mM Tragmen gelesen werden können. Das Wort INESSEI, ob sS1e die efreiende Wirkung des Glaubens Jesus /AUE Ausdruck
Gottes zielt auf Verkündigung un! Predigt, die fachgerecht durchgeführt WTl - bringt un! zugleich die Auseinandersetzung miıt ihrer Ze1t sucht. Einlässlich
den I1US5 (Sprecherziehung!); der Glaube ıst Antwort auf (‚ottes Wort, auDbert und, w1e Del gewohnt, sehr erhellend wird der Weg nach N1ızaäa (dies uch
sich 1n ebet, Gottesdienst, Doxologie un 1m Handeln. Wort Gottes, ann 1mMm orgri auf die Trinitätslehre) un Chalkedon gezeichnet. ist aufmerksam
jetz abschließend I, ist „Jenes Wort, das als Einladung ZU. Glauben für die Verengungen, die die altkirchliche Diskussion miıt S1C. brachte. Die Hor-

ott gehört E un: aNngSENOIMMEN WIT:  A (352 Die Zirkularıtät dieser Aus- mel VO  D Chalkedon ıst e1nNn Stück „kontextuelle Christologie“, nicht abschlie-
Sdape ann 1mM Blick auf den irüheren Satz „Nur1 Glauben annn Menschenwort en! Formel, sondern zeitbedingtes Krisenmanagement; das arın Gemeinte
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1L11USS jeder Ze1t 1L1e6  er erschlossen werden. Aus der spateren Entwicklung WTl - Sunde Ire  ÜE ür ihn gibt „keine Verurteilung mehr‘  66 Röm 8,1) Die konfessio-
den Anselm ihn Missverständnisse verteidigen un A Marors nellen Auseinandersetzungen brechen der rage auf, w1e das ortieben des
I19aSs eine große Apologie der Christologie des Aquinaten, der keine „Christus- alten Menschen 1mMm verstehen ist. ach katholischer Auffassung
theorie“ entworten habe, sondern konkrete Gotteslehre mıiıt VO  - Anfang bleibt nicht die Sünde, sondern 11UTT die Begehrlichkeit (epithymia, CONCUPIS-
teriologischer Ausrichtung SOWI1Ee Luther die Soteriologie ıst 1U unwider- entia) 1mM Menschen zurück, der durch Heiligung begegnen ist. ach PIO-
rutflich mit der Christologie verbunden besprochen. Im Rückblick zeıgt siıch: testantischer Auffassung bleibt der Mensch Sünder, 65 äandert sich L1LUTLT das Ver-
Jlie genannten Stationen der christologischen Denkgeschichte haben auft ihre hältnis (sottes ihm;: die CONCupIisSCeNtla ist selbst die Uun! amı sSTe
Weise das efreiende Christuszeugnis ausgelegt. Im Unterschie: ZU Seli- das ema Erbsünde . das M hätte „dUuS> wollen“ 36  — Der pOsI1-
ZeN S1e die Inkarnation iImMMer schon VOTQaUs; da U11Ss ber diese Verstehens- t1ve INnnn der Erbsündenlehre ist freilich beizubehalten 1Iie Menschen sind
voraussetzung iraglich geworden ist, sind WIT auf die Anfänge zurückgeworfen. der Erlösung bedürftig! ber die Implikationen, die eine lange Theorieentwick-

Von daher verstehen sich die vielen christologischen Ansädätze der ( z@- lung miıt diesem Begriff verbunden hatte \Monogenismus, Vererbung, UÜbertra-
genwart, gibt azu einen rasanten, instruktiv systematisierenden Überblick SUuNg 1ITC Sexualität) können fallengelassen werden: S1€e WäaTlell LEL ;  tellver-
und bezieht uch die feministische Christologie für ihn eiNe Art „negatıve treter“ ür das Gemeinte, solange I11d.  - nicht verstand, ass die biblische TZzäh-
Christologie“ (812) die für das Heil, das S1Ee sucht, noch keinen rechten Namen lung e1INEe Ursprungserzählung, die I1 will, W as der ensch 1mM Grunde ist,
hat mıit e1N. Der gemeinsame Nenner ıIn der Vielfalt Entwürtfe ist der un keine Anfangserzählung ist In diesem Sinne annn VO.  - der Erbsündenlehre
„Jjeweils 16  - ansetzende 1n wels auf das Unsagbare 1M sagbaren Geschichts- „Abschied“ werden 51  SE schlägt VOIL, das lutherische simul 1ustus
ere1gNnN1s Jesus VO azareth“ (815) darın wirkt der Auftrag V  > Chalkedon peCccator durch „gläubig un glaubenslos zugleich‘ eTseizen (59) den
nach, bedeutet ber auch, ass jede Christologie e1ım Nullpunkt nNnsetzt. Sündenbegriff 111 Lieber vermeiden, hne doch die Konkupiszenz VeI-

macht LU selbst den Versuch einNer christologischen Grundformel, S1e lau- harmlosen. Die Trage, wWI1e der „altes Mensch ZU „‚neuen“ wird, behandelt
tet „Jesus Christus der Mensch 5al1Z für andere der Mensch SallzZ FÜr .ott die Rechtfertigungslehre. Hiıer ist ın seinem emen: ıne sehr einlässliche,
ott Sa11Z ür den Menschen“ (831) Jesus ıst Vorbild bedingungsloser Pro- außerst spannende Darlegung der Posiıtionen bei Augustinus, Thomas un Enı
Existenz, zugleich ber uch der Mensch, der .gott bıs 1n die Abgründe des R ther gelangt ZUT Feststellung eiINes „differenzierten Konsenses‘“ 1n dieser kon-
ens hinein VertiTauU: hat un dar:  ä kraft der Identifikation Gottes mit dem fessionellen Streitirage. mıit lutherischem Nachdruck: „Hıer sıtze IC (am
Gekreuzigten, mehr als Vorbild, nämlich der (Jrt der Gotteserfahrung, die E1nN- omputer), ich ann nicht anders‘“ (123) gibt 1n Sachen Rechtfertigung E1
ladung bedingungsloser 1e un grenzenlosem Vertrauen. Als solcher ist 1E Grundkonsens un unterschiedliche Theoriebildungen, die jedoch nicht

Mittler des Heils ach ihm agen, sich ihn binden, das macC kirchentrennend sind! Die geme1insame Linıe SS S1E.  h ausdrücken: „Gott
Menschen Christen, nıiıcht das „Bekenntnis eiNer hbestimmten Christusfor- gleich S5(2. mıt ruhiger Gelassenh e1t muıt den Mitteln INNerlich Macht
mel der e1INer ‚metaphysischen Gottessohnschaft‘ Wer auft den ber die verhärteten Herzen selinen Schöpferwillen seinem ach WIE VOLP BE-
Spuren des jesuanischen ‚Mensch gallız für andere‘“‘ wandelt, ist schon auf iehten und nicht losgelassenen Partner durch“ (123) Im UÜbrigen schlägt VOTL,
dem Wege der Verähnlichung mıiıt Christus. Daraus ass ich der Ansatz für den heute belasteten Begri{f Sünde AUS der Diskussion nehmen un T-
eine ethisch basierte Theorie VO I1 Christsein ableiten (846) In dessen eher VO  - „Erfahrungen VO.  - Nichtigkeit“, „Erfahrungen VOIL Absurdität“
die Christologie ist ferner die Mariologie eingebunden, nach BENAUET Lirorte- K27 auszugehen; iragt sich I1UTL, ob das dasselbe ıst. Das folgende Kap
FU des Tts der Mariologie 1n der Dogmatik. Der chmale neutestamentliche ber den ‚Jreı:en Menschen entwickelt 1ne Anthropologie der Freiheit
Befund ma Nüchternheit, die ähe Marıas Christus un die nicht ter den Stichworten „Der Mensch hat Teiheit  66 „Der ensch iıst Freiheit“
problematische Eigendynamik der Marienirömmigkeit geben dem ema Se1IN „Der Mensch sucht Freiheit“. Der Rückblick auf die Tradition offenbart den
Gewicht legt die eTrsten TEL Mariendogmen auf ihren christologischen 1Inn Grundtfehler, Freiheit 1n Konkurrenz zwischen ott un Mensch denken
hin Qus Die Dogmen VO.  - der Jungfräulichkeit un MC  - der Unbefleckten Emp- Dies ıst ber se1t Thomas VO.  - qu1ın 1mMm Prinzıp überwunden, enn miı1t ihm
fangnis sind 1n ihrem früheren Verständnis heute VEISAMNSEILE weltbildliche annn gedacht werden: Der Mensch sucht 1n Freiheit das Gute, ann aber
Voraussetzungen gebunden. Der christologische Kern der Jungfräulichkeit ist allen kontingenten Guütern nicht zufrieden werden. Nur 1n Gott, dem eigentlich
nicht abhängig VO  = eiInem biologischen Verständnis:; vermeiden ist ber uten, OM se1ın Freiheitsverlangen ZUT uhe (dies hier sehr verkürzt; ist
bedingt die damit früher verbundene Leib- un Sexualitätsfeindlichkeit. Im diıe Tür mehrfach wiederhaolte zentrale Begründung]). Gnade kann somıt miıt
Kinklang mıiıt Lumen Gentium un der Enzyklika Marialis cultus 1974 warnt Teshake als „geschenkte Freiheit“ (149) ausgewlesen werden. Freiheit, die

VOL Übertreibungen der Marienfirömmigkeit. (QuerverweIlse beschließen sich ott richtet, verstopft ihre Quellen. Konkret wird diese christlich
auch diesen Traktat. Es geht die G((egenwart Christi 1ın der Kirche, 1m Sakra- verstandene Freiheit 1n der Freiheit VO Buchstaben des Gesetzes, genügt
ment, 1 Glauben. betont: S0 wahr Jesu Ottseın se1ine vollendete ensch- doch, ass der Mensch ın der „Spontaneltät des Herzens, das durch Gottes
lichkeit 1st, wahr ist der Glaube in der Weg ZUT Menschwerdung des Liebe befreit ist un! arum eigentlich eines geschriebenen Buchstabens nicht
Menschen. „Der Mensch wird ensch, indem ZUT Schwester und /AuS mehr) bedarf“ (153); ach dem thisch Richtigen un! -uten SUC ieder bie-
Bruder Jesu Christi WIT:  a (893) Hervorgehoben werden sollen noch die uße- tet sich hier 1Nne Brücke eiNner ethisch fundierten Theorie des 20
PULNSCIL TARR ema Christologie un Politik Glaube un eil vertragen sich Christseins, enn auch die Nichtchristen können „heimlich un! hne sich des-
nicht miıt Individualismus. Von Jesus sind ber keine konkreten politischen {  b bewusst SE1IN, 1n der Sache durchaus christlichen Maßstäben folgen“
Weisungen überkommen, Politik War nicht interess1lert. Es bleibt I1ULI der (155) un el oft uch die ethisch richtigeren Antworten geben Das KapMaßstabh VOIl Mitmenschlichkeit für das politische Handeln, der nicht Spezl- SA Gottesebenbildlichkeit des Menschen besteht 1mM Wesentlichen 1n dem
fisch christlich ıst, ohl aber TÜr die Glaubenden fundiert ıst 1mMm Festhalten Nachweis, ass dieser Jopos biblisch marginal ıst un 1n der Tradition generell

überschätzt SOWI1e meistenteils missverstanden wurde. uch hier weılst Tho-der Würde un Freiheit jedes Menschen. Der Maßstah der 1e wird uch
sSe1N, miıt dem WIT jenseılts des Todes konfrontiert werden, ıst Jetz schon I11as wieder den richtigen Weg Der ensch ıst Ebenbild (‚ottes N1C. sich,
wirksam, ass sich e1Nn Ausmalen der eschatologischen Zukunft 1n bibli- sondern insotfern sich 1n Gotteserkenntnis un!: -lNiebe betätigt. Als „Inbegri:schen Bildern erübrigt (zum „Kommen Jesu Chrsas. 908—-911) Was die Trage theologischer Anthropologie“ 175} eignet sich der Begri{ff des Ebenbilds N1IC.
nach dem eil der außer- und vorchristlichen Menschheit betri{ft, können Tkennt ihm ber 1mM Dialog miıt den asiatischen Religionen eine gewl1sse Be-
WIT nicht mehr als „Got wird Wege wı1issen‘“ (913) Eın „Außerhalb der deutung (Einmaligkeit der Person!). Der zweıte Teil des Taktats sucht L11LU.
Kirche eın Heil“ verbietet S1C.  h un ist Ja auch schon 1mM IL Vatikanum ulgege- die Auseinandersetzung muıt der naturwissenschaftlichen Sıicht auf den Men-
ben worden. schen. Mıt den hilflosen Versuchen der Theologie, die Erkenntnisse der

aktat LL Dıe theologische Anthropologie ist das „Drehkreuz“ der Naturwissenschaften anzugehen, 111U55 6S e1nNn Ende en. Diese haben das
ten Dogmatik (17/2: 7) enn ihr I11USS5 sich zeigen, Wäas die Otscha: Jesu Recht ungehindertem Fragen, methodischem Atheismus, theologi-
Christi VO. der bedingungslosen Liebe Gottes konkret bedeutet. S1e ıst ferner schem Desinteresse. Christlicherseits sind die biblischen Schöpfungserzählun-
der (Jrt der heftigsten kontessionellen Auseinandersetzungen, ass S1C.  h der SCIL Grundlage des Gesprächs. Diese Sind HIG als Herkunftsaussage, sondern
Wille ZU. ökumenischen Konsens ihr bewähren hat gliedert den Trak- als Aussage über den Zustand der Welt verstehen. Sıie sprechen VO  - der heil-
tatl nach den Fragen „Wer sind wir?“ (theol. Anthropologie un Schöpfungsleh- vollen Herrschaft Gottes, VO Menschen als Krone der Schöpfung, AVA@}  - Se1INeT
re) ‚Woher kommen WIT  N (Auseinandersetzung mıt den aturwissenschaf- Bindung die Erde, se1lner Verantwortung un: seinem Gehaltensein über dem
ten) un: ‚Wohin gehen w1r?“ (Querverweise Eschatologie |im Text ohl 1IT- Nichts. Den Sabbat als Vollendung der chöpfung Twähnt nicht Die Natur-
tümlich Anthropologie] un Ethik) Die theologische Lehre VO. Menschen wissenschaftlichen Aussagen über den Menschen ulminieren heute 1ın der Be-
handelt ber den „1CUEC. Menschen“, den VO: ott gewollten, geschaffenen hauptung sSe1INeT neuronalen Determination. nen gegenüber ist geltend
un: geliebten Menschen. Was durch die „1LEUE Schöpfung“ Gal 6,15) über- chen, ass sich der Mensch uch gegenüber seınen Determinationen beobach-
wunden wird, ist das „Missverständnis des wahren Willens Gottes un der| tend verhält un ass religiöse Fragen tellen ann. Die Erschaffung
Widerstand gegen ihn“ (12) schon hier die Irritation, ob enn die NeUuUe Schöp- des Menschen versteht demgemäß als identisch mıiıt dem Begınn der KOM-
fung L1UT 1n der Überwindung eiıNes Missverständnisses besteht Eın erster munikation zwischen .ott un Mensch; dies ıst zugleich der Anfang der Frel-
Überblick über die Entwicklung des christlichen Menschenbildes zeigt die Bın- heit eine mutige, konsequent entwickelte Überlegung! Diese theologische Be-
dung erst das platonische, ann das aristotelische Weltbild („Aristoteles als stimmung ist nicht abhängig VO  e den Naturwissenschaften, widerspricht ihnen
Kronzeuge des Schöpfungsglaubens“, 1 enn eTSsStT ermöglichte die Über- ber uch nicht Das angezielte komplementäre un nicht widersprüchlichewindung der platonischen Leib-Seele-Dichotomie). Die Naturwissenschaften Verhältnis zwischen Theologie un! Naturwissenschaften ıst somıit TTeicCht.
ordern die theol Anthropologie ganz LEeU heraus. Angesichts der eugnung nNnier dem Titel „Der unantastbare Mensch“ nımmt uch ein1gen ethi-
der Seele un! des Vormarschs der Neurowissenschaften geht darum, schen Fragen Stellung (Stammzellenforschung, Abtreibung). Die Grundaus-
die Freiheit des Menschen die atur'  aM verteidigen. Den „alten“ SdpC ıst el Keine totale Verfügung über den Menschen: der Mensch ıst
Menschen hatte die Theologie 1m Einklang mıiıt dem zweıten Schöpfungs- Zweck, nicht ittel ant) Die christliche Posıtion INUSS sich, wird uch
bericht als „Sünder“ gekennzeichnet. Uun! ist Verhältnislosigkeit Gott, hier ersichtlich, VO der eiINner säkularen Ethik nicht unterscheiden. Die (Quer-

VerWeIse dieses Traktats beziehen sich auf die Zukunft des Menschen. uch fürSelbst-Herr-lichkeit, Hochmut und Stolz 28) Der „NEUE Mensch“ ist VO der
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die Theologie ist cie Zukunft unbekannt: AUS den biblischen Bildern lassen teslehre 1n evangelischer un:! katholischer Tradition. damit 10a1l weiß,
sich keine Zukunftsreportagen ableiten. Nur das ıst IL .ott ist die VArS sich die Cecue6ie6e Theologie absetzt. ESs zeigen sich bel allen Unterschieden e1n
kunft des Menschen, un ott annn mıiıt dem Tod nicht gedacht WeTI- geme1insamer Stoffkatalog un e1Nn Vorgehen „VoNn ben ach unten“, Iso der
den kın Vorausbild der kommenden Welt bietet das christliche Handeln AUS Ausgang VO ott als Tund un! Voraussetzung des Glaubens Iieses Vorgehen
Hoffnung. Freiheit hat Zukunft 1es kann die weltliche Erfahrung S1C  ‚h ist heute 20 der geschwundenen Selbstverständlichkeit Gottes nicht mehr
verengender Freiheitsspielräume gesagt werden. Theol Anthropologie, Ethik möglich, un geht einen anderen Weg Der 'Teil über die Gottesgewissheit
un Eschatologie hängen somıiıt CN 11; 1U ihrem Schaden hat miıt e1iner grundlegenden Reflexion auf den Glauben E1n .ott ıst LLUTFC ım
sich die theol Ethik VOoO  o der Dogmatik gelöst. „Verdienstliches Handeln“ 1m Glauben zugänglich. Der Glaube iıst ber e1Nn analogieloser Akt. Auszugehen ıst
VO  - der Reformation bekämpften Sınne iıst selbstverständlich ausgeschlossen, VO  - Luther: Das Glauben un! Vertrauen machet ott (GT. Katechismus Glaube

sSe1 denn, 10a11 verstehe „Verdienst“ als e1N Handeln 1n Entsprechung Z ist vollständige Hingabe, völliges Setzen auf, eine Haltung reinen Empfangens,
Liebe (sottes e1Nn „Got 1n Aktion ireten lassen“ Ebeling, 438), reine Passıvıtat gegenüber

Gott, der Verzicht auf eigenes Erkennenwollen un gerade dadurch mıiıt LET-aktat Der Traktat ber die Schöpfung annn urz sSe1N, enn zieht
kenntnis beschenkt. ET ıst alles andere als eine mindere Art des Wiıssens. S10L11ULI die bereıts 1n der Anthropologie EZOSENEN Linıen AU!:  % Vermöge dieser

thropologischen Konzentration (oder Reduktion) fällt e1INe Theologie der Tiere, analogielos der Glaubensakt ıst, ıst doch vorbereitet durch elementare LET-
für die doch biblisch jel Anlass besteht (Erschaffung des Menschen rungen w1e Geburt, Leiden, Liebe un Tod Alles Weıtere über die Gottes-

gewissheit Sagende sSte. unter dem Vorbehalt der 1U dem Glauben mOßg-INe.  b miıt den Landtieren sechsten Jlag; Ps 104; Koh ‚19—21; Jes 11,6—9;
Torabestimmungen zugunsten der Tiere; 12,24 u. V.a.m.), leider dus, wIıe lichen Erkenntnis SO uch die Rede VO Offenbarung, Inhalt des nächsten
überhaupt die Eigengestalt der nichtmenschlichen Welt keine Beachtung RET- Kap.s. Der „Sekundärbegriff“ Offenbarung 458) hat siıch 1n der Theologie
fährt streicht den Gegensatz zwischen dem primitıven, vorwissenschafftli- einem Gegenbegri{ff ADn Vernunft aufgebaut, 1es entspricht ber nicht dem

biblischen 1Nn. Die Rede VO  w Offenbarung ıst ‚8858 AUS dem Glauben herauschen Weltbild der Bibel hier gibt SUSaI eiINe Skizze des erühmten Käse-
glockenmodells (293) un den Erkenntnissen der Astrophysik VO.  u der Größbe möglich. Offenbarung gibt keine Gottesgewissheit, S1e kommt d U dieser un
un Unermesslichkeit des Kosmos kräftig heraus. Von der biblischen Chöp- erhellt S16E. kın schon AUsSs dem umgangssprachlichen Gebrauch nachvollzieh-
fungslehre glaubt schon gesagt haben, ass S1C  n gleich den barer 1Inn VO  w Offenbarung ware etwa. .ott hat u1ls5 Unerwartetes mitgeteilt,

hat sich u1ls anveriraut. Die Tage, ob .ott wirklich gesprochen hat, bleibtEinblicken 1n die Theologiegeschichte zuwenden ann. Ihese zeıgen die Ver-
haftung der alten Schöpfungstheologie frühere Weltbilder SOWI1Ee die Ten- wWwW1e bei der Rede VO Wort Gottes 1n Traktat ungeklärt. ıbt eiNe (sottes-
denz, die Schöpfungslehre einer natürlichen Theologie der Schöpfungs- gewissheit dAdUusSs den Gotteshbeweisen? Meisterhaft ist wiederum Ps Rekonstruk-
philosophie umzubilden, der allerdings wiederum Thomas widerstanden hat tıon der „Gottesbeweise“ bei Anselm und Thomas. ber s1e können un wollen
Ntier dem Eindruck der Naturwissenschaften mMmusste diese Schöpfungsphi- ott nicht beweisen, S1e sind I11UTI e1Ne Tätigkeit des Glaubens, der nach sSe1INeT
losophie zusammenbrechen. LES blieben 11UTI die Auswege des Deısmus Vernünftigkeit Iragt. In diesem Sınne waäaren uch heute wieder Gottesbeweise
programmıiert die Weltmaschine), der Gleichsetzung VO.  - ott un atur eus möglich nicht mehr als rage nach dem Woher wı1ı1e 1n der Vergangenheit, SU1I1-

S1Ve natura) der das Festhalten der ann allerdings entbehrlichen Hypo- ern als rage nach dem Wohin. nach 1InNnn un Hoffnung. amı stellt sich
these ott. Die Lehre \Y6 81  - der Vorsehung iıst dem Christentum VO  > der Stoa verstärkt die Herausforderung des Atheismus. bietet eine Übersicht über FOT-
aufgedrängt worden. Nur bei Thomas zeigt S1e einen theologischen 1nnn Dıie 1981701 des theismus nach Gaudium Spes 19—71 un kommt uch auf die
Vorsehung als der innere Plan Gottes, die providentia der Geschöpfe auf ihr Gott-ist-tot-Theologie sprechen, die den Atheismus gewissermaßen 1n cie
Endziel hin. Der T“  ag des Durchgangs durch die klassische Schöpfungslehre Theologie eingebaut hat 1lie Spielarten des theismus sehen e{t{waAas Richtiges,
ist Iso überwiegend L11UTXC negatıv. Interessan ist sodann der Abschnitt über LUr nicht der „humanistische theismus der den Glauben 1mM Namen der
die Erkenntnisse der modernen Astronomie und Physik. Doch annn die Wis- Freiheit und Selbstbestimmung des Menschen bekämpft Gegen den Atheis-
senschaft nicht hinter den Urknall zurückfragen. Ile Aussagen über den An- 11US ist EiT ann N1C bestreiten, ass der ensch e1n „metaphysi-
fang eTt inge und den Urgrund des Se1ins bleiben Ostula! Ihe Theologie sches Mängelwesen“ ist Eir überschreitet se1ne Grenzen, We111 die
erklärt: „Diese OIl Anfang N: gründende Ur-Wirklichkeit iıst e1nNn Gott, der Eixistenz (‚ottes schlechthin leugnet Er nımmt dem Menschen se1ne Würde,

wWe1n den Grund des menschlichen Grundvertrauens bestreitet. Der Glaubeden Menschen mit der en Otscha: angeredet hat, dürfe Vertrauen iın
diese Weltwirklichkeit aben, weil s1e ‚sehr gut‘ ge1. j Mehr brauchen die kann den Atheismus nicht widerlegen, IN1USS ber auch nicht In anderer
Glaubenden 1m Ernstfall N1C. wıssen“ 1347 Während der fundamenta- Weise stellt sich die Gottesirage gegenüber den Religionen. will 1U den
listische Kreation1smus einer theologischen Behandlung nicht wert ist, widmet Punkt markieren, VOIL dem AUS der Dialog mıit den Religionen 1ın Offenheit 56-

führt werden annn Ausgangspunkt iıst. He Religionen reden VO dem einender Theorie Vo „Intelligent Design“ doch eın e1genes Kap ‚ass sich die
Evolution hne VO  - .ott gesteuerte Zielgerichtetheit wirklich wissenschaftlich Gott, sonst? Wieder könnte hier die Unterscheidung VO  - ott un Hım-
erklären? Ist Zaufall immer die einz1ge Erklärung? hält dafür, ass die Idee VO  - mel wichtig se1n sind die (GOtter womöglich Wesen des Himmels?) ESs geht
der „geistvollen Ausstattung“ der Schöpfung keinen naturwissenschaftlichen also 1U einen Streıt der Gottesbilder. Keıiınes darf absolut esetzt werden,
Wert hat, ber doch als Glaubensurteil über 1Inn un Zweck der Welt bestehen enn das ware Götzendienst Ist ber die Paradoxie des christlichen Gottesbil-
ann. Für e1Nn modernitätskompatibles Christentum 111US55 die rage nach des zwischen Gericht un vergebender Liebe nicht besten VOT dieser Gefahr
Engeln und Dämonen, der sich uletzt 1m Schöpfungstraktat zuwendet, be- des Götzendienstes bewahrt? Das „unterscheidend Christliche“ uardini, 514)
sonders delikat sSe1IN. ET stellt sS1e S ass gefiragt wird, ob INa  w die Existenz liegt arın Christentum ist keine allgemeine Theorie, sondern Glaube eine
VO  — Engeln glauben INUSsS. Dies ist, zeigt e1n Durchgang durch die ehramt- geschichtliche Person. Die NmaC Gottes wird bis ZU. Kreuz getrieben.
lichen Aussagen, nicht der Fall, vielmehr wird die Exı1ıstenz der Engel 1n den Glaube ıst keine eistung, sondern kommt d UusSs schenkender Liebe Der bibli-
entsprechenden Dokumenten 1ImMMmMer als selbstverständlich vorausgesetzt gl sche, alttestamentliche Gegensatz zwischen .gott un den GOöttern wird 1ın die-
das uch für 8007 Eın Überblick über katholische un evangelische Lehr- Se Abschnitt nicht beachtet. Sodann wird die Problematik der (sottesvor-
bücher der etzten Jahre belegt überdies die abnehmende Bedeutung der Engel- stellungen TOrTrtert. Wır können u1ls5 .ott nicht vorstellen un können uch
lehre, WOBEBEN auf der anderen e1te jedoch zunehmende Hinwelse auf die ET- nicht vermeiden! Iie altere Theologie hatte diese Problematik 1n der Analogie-
fahrung VO  - „Mächten“ finden sind. folgert: Man 11USS5 als Glaubenswahr- lehre bearbeitet Thomas wird den Vorwurtf Barths verteidigt: uch die
heit annehmen, Was 1n Gestalt der ede N4}  - den Engeln über .ott gesagt wird, angebliche analogia entis ist eigentlich e1iNe analogla fidei Die Unbegreiflich-

der rTealen Kxıistenz VO  w} Engeln braucht I11d.  - hingegen nicht festzuhalten. ESs keit Gottes bleibt bei Thomas gewahrt. Jlie Gottesvorstellungen stehen ıuntier
se1 ber nicht auszuschließen, ass außer den Menschen och andere Be- weltbildlichen Bedingungen un sind VO  - daher relativieren. 1ne Rede
wohner des Weltalls geben könne: deren Existenz sSe1 ann als „reine Ant  &S VO. „Gott 1n der öhe  64 ist ohl heute nicht mehr möglich schlägt das
DbZzw. reine OMmenheit für .ott denken (379) Bel der Engellehre erweist Leitbild ‚Horizont‘ VOT 528-—533) SO wIı1e eın HorTrizont ann ott als allumfas-
sich als Nachteil, ass ın der Schöpfungslehre die biblische Unterscheidung send un! bergend vorgestellt werden, gibt der Freiheit eine ichtung, keine

Grenze, sStTe. für die dunklen un hellen Rätsel des Daseins. Die Grenze desVO: Gott, Himmel und Erde unbeachtet gelassen hat So annn ZULI Engelkon-
Junktur uNllseTeT Tage un!: den arın sich außernden Erfahrungen nichts beitra- Bildes sieht uch Zum Horizont annn 1119  > N1C Du 11, N1C. beten.
SI Biblisch ist selbstverständlich, ass Engel nicht geglaubt werden ach den Gottesvorstellungen werden die Gottesbegriffe ın der gegenwärtigen
INUSS, ennn S1e sind Geschöpfe des Himmels) Zum Teufel un den Damao- Theologie behandelt. lieder gibt einen rasanten Überblick, der P.s über-
Nen liest I11all Ballz wenig. Die Lehre über den Teufel wird aut eiINeT Viertel e1te ragende ertrautheit mıiıt der Lıteratur belegt. In der Auswertung zeigt sich
dargelegt (384 bestreitet nicht, ass überpersönliche Strukturen des BO- eiINe Art „Unschärferelation  “ „Um einen Punkt einzuschärfen, I1USS I1a  - e1:
SeCI1 gibt, doch können dadurch Menschen VO  - ihrer personalen Verantwort- 1905381 anderen unterbelichten, hne ihn deshalb bestreiten“ (539 Dıie Jen-
ichkeit für das BOse nicht entlastet werden. Warum S1e sich En Boösen ent- enz der L1EUETEN Entwürfe geht 1n Richtung egatıve Theologie, dennoch eTI-
scheiden, bleibt e1in Rätsel. Zu EXxOoTZ1smen auDßert sich nicht. Das häufige Vor- weıst sich Cdie rage ach .ott als unausweichlich. Wıe schon 1n der Christo-
kommen des Teuftels 1mMm bleibt unerklärt. logie, widmet uch 1n der Gotteslehre der Feministischen Theologie e1nNn

aktat Am Anfang der Gotteslehre überrascht, ass den en der eıgenes Kap Ihr Einspruch wird erns 5!  380 Die Unterdrückung der
„Christologie als spezieller Gotteslehre“ nicht wieder ulnimmt. Vielmehr Frauen widerspricht dem Evangelium! „Prinzıplen eiNer nicht-sexistischen

ede VO. (2OEE“ 545-551) leiten über ZUT rörterung der Gottesanreden „Herr  erwird das Thema eingeführt, als WE sich ZUL ersten tellte Wıe
über ott reden, WE doch 1mM unzugänglichen Licht wohnt (1 'Tim un: „Vater  - S1e werden problematisiert, aber uch e1nNn wenig Aus der femi-
Wiıe VO Unsagbaren reden? Gotteslehre ann LUr gelingen, WEe1n s1e, wIı1ıe bei nistischen Schusslinie 56. Feministische Kritik hat da ihre Grenze,
Thomas der Luther, aus einer echten Problemspannung omMm Die Epigonen S1e die Ne  : schreiben 311 Die Kontingenz des Anfangs 1I1USS stehen-
machen daraus Scholastik, das ist die Gefahr. Was ıst die Problemspannung gelassen werden. Konkrete Bezugnahmen auf feministische Literatur lässt die-
heute? sieht s1e 1ın TEl Bereichen: 1n der Tage nach der Gottesgewissheit, 565 Kap N1C erkennen. Problematisch ıst uch die Bezeichnung (sottes als
der Gotteserfahrung un dem Gottesheil:;: danach ist das Traktat ann auch 5 Person. Im Blick auf den „Atheismusstreit“ VO 798/99 deckt die spezifisch
gliedert. Zunächst gibt einen lehrreichen Überblick ber die klassische Got- neuzeitliche Problematik des egriffs auf: Personalıität bezeichnet höchsten
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Wert und ur  e, zugleic. uch notwendig Abgrenzung. Von .ott könne ohl das Reich (zottes 1U e1Nn „Symbolbegri{ff“ Tillich 668) In selınem eigentlichen
das eTste, nicht das zweite ausgesagt werden (dies als „vorläufige Ant  { 51inne meınt „die Botschaft VOoO.  > der reuelosen Liebe (sottes den Men-
564) DDer Teil ber die Gottesgewissheit schließt mi1t eiNem Kap ZUT Negatı- schen“ se1ine unwiderrufliche und unüberbietbare ähe Die Kirche ıst

miıt Sicherheit nicht das Reich Gottes, WEl 1es früher auch oft behauptetVETI] T’heologie. Deren AITZ 117 Leben“ (Ps.-Dionysios) wird argelegt. Sollte
[11all VO.  - .ott besser schweigen? löst die Problematik sıtuatıv anuıf: In 1{Tua- wurde. Die Kirche annn dem Reich (sottes ber dienen, indem S1e die Botschaft
t1ionen der Verharmlosung sollte I1l schweigen, 1n S1ıtuationen der Rechen- verkündet. Und indem S1e 1eSs LUL, ann S1€e selber uch e1nNn Vorausbild, e1n
schaft gilt „Ich glaube, darum rede ich“ (Ps 16,10) Der „Rückblick auf den „Ke1ım un Anfang‘“ E 9 668) des Gottesreiches werden. Schlussstein der

Gotteslehre so11 I1LU. die Trinitätslehre sSe1N. S1e ist insotfern schliec. vorberei-ersten an 576-579) zeigt, worauf Nnkommt Gottesgewissheit ıst nicht
beweisen, S1e 1st L1LUT 1 Glauben aben, als Tat der TE1INENL Beschreibbar tel, als bisher VO. Hl £e15 gut w1e nicht die Rede (einzige Ausnah-

sind allerdings die Folgen der eugnung Gottes e1Nn Leben miı1t eTZiC. auf die Kirche un!: e1IST, 1/2, 18-—621) nähert sich ihr enn uch miıt einem
Begründung sSe1INESs Grundes. Zu bemerken ıst, ass die Ausführungen ZUrTr: (3 gehörigen en VO Dıstanz „‚Trinitätslehr: heute noch?“ (670) Ist das
teserkenntni: weitgehend hne Bezugnahme auf Christus ausgekommen Sind. nicht es höhere Mathematik des Glaubens, hne Bedeutung TÜr die (SIaU3ı-
Das Versprechen, das mıit der Gliederung der Traktate gegeben wurde, wird gen! Andererseits ist dem Thema nıicht entgehen, enn einige halten für
nicht recht eingelöst. Der zweiıte Teil, der sich der „Gotteserfahrung“ wIı1d- das unterscheidend Christliche, gibt eine lange Denkgeschichte; schon 1M
met, verfolgt einen innovatıven Ansatz 8l die Eigenschaften (sottes nicht Kreuzzeichen ist 65 prasent. Ps Posıtion 1st eindeutig: keine immanente
AUS dem Wesen (Gottes entwickeln, sondern als Widerspiegelungen VO  - (sottes- Trinitätslehre., L1UT ıne ökonomische., eın Au{fschlüsseln der Inneren (GGeheim-
erfahrungen verstehen. Zuerst wird festgestellt: „Gott ıst kein Gegenstand nısse (sottes „T’heologia Irınıtatis egatıva“ Die wı1e immer gekonnte, 1n

Erfahrungen“ (593) Gotteserfahrungen Sind „Erfahrung mit der TIiah- diesem Fall aber außergewöhnlich kurze Schilderung der biblischen und theo-
rung“” Jüngel, 594), Iso 1mM Glauben gedeutete Erfahrungen. Trte olcher Erfah- logiegeschichtlichen Entwicklung erscheint unter dem Titel „Unfallorte der
PUL sind die atur, die Menschen, die weltliche Welt, Jesus Christus, der Got- Trinitätslehre“ un! iıst nicht selten VO  - ironischen Bemerkungen begleitet:
tesdienst und die Kirche. Sehr knapp schließt dUus diesen Erfahrungsorten auf „Verstehe C: WeI zn  mag 690, Gregor VO  - Nyssa). FÜr die filioque-Kontro-
Eigenschaften (sottes Zur Macht (‚ottes heißt beispielsweise I1UTL, S1e sSe1 die hat 5arl eın Verständnis, S1Ee zeigt ihm I1UT, „wl1e die Theologie sich
‚Macht des Se1Ns 1n allen Dingen“ Zentraler (Jrt der Gotteserfahrung ist VeIrTeNNeN kann, bis S1Ee die (GTrTenze der Absurdität berührt der eigener
Jesus Christus, enn 1n ihm ist u1ls .ott unwiderruflich nahe gekommen. ET ist, Albernheit Stir| Im oOMM] e1iner Neuentdeckung der ITt1-
mıi1t eiINeTr VO  i BEIN gebrauchten Formulierung Luthers, „der Spiegel des nıtätslehre 1n deutlicher Dıstanz Z.UL1I klassischen Tradition; die Trinitätslehre

666terlichen erzens“ (608 Doch können uch Nichtchristen die Erfahrung der wird gleichsam „ LICU ‚erfunden 709) P.s eigener trinitätstheologischer An-
1e (sottes machen, enn ıst nicht gesagl, ass INa  w „dies 1U durch ih: satz ıst 1ın dem Satz fokussiert: „ VWir können N1C mehr .ott lauben, hne
|Christus| uch erkennen könne“ 608) Vom Gottesdienst hat einen schwa- Uu1ls darüber 1mM Klaren se1n, ass REr unwiıiderruftflich nahe ist Christi
chen Begri{f, geht nicht wesentlich über „Got: ıst nicht eIN .ott der Indivi- willen, durch T1STUS vermittelt, un das el 1n Fülle, vorbehaltlos, das
dualisten“ (613) hinaus. iıne Posıtion w1e die VO  - Schmemann (Eucharistie heißt 1M heiligen (1 ef (716) eıter ıst 1ın (Gottes Geheimnis nicht einzudrin-
Sakrament des Gottesreiches, der Peterson Das Buch VO  — den SEN, fest steht I1UL, ass .ott „noch einmal geheimnisvoller75 als se/hst der
Engeln, 1935 WAarTe TÜr ih: sicher unvollziehbar. Die Erfahrung, die 1n der Kir- Glaube Israels schon gelehrt hatte“ Von göttlichen Personen, „deEINSWEI-
che machen ist, 1st die VOIL dem grundlosen Erbarmen Gottes mit den sen  s der „Aktzentren“ ll nicht sprechen, eher heilsgeschichtlich OT1IeN-
schwachen un sündigen Menschen ach der sehr negativen Schilderung tiert VO  - TEL „Erscheinungsweisen“, sofern das nicht modalistisch 1SSVer-
der „hierarchisch verfassten römisch-katholischen Kirche“ 11UT: kon- standen WITd, Was eute nicht mehr efürchten sel (719) Seine Grundaus-
Ssequen(T,. In der Nachbemerkung diesem Teil sich miıt dem Projek- >SdsC ist: N1C. 1n die S5onne schauen, das macht 11ULI blind, sondern miıt der
tionsverdacht auseinander, der allerdings ach selinen Ausführungen über den Sonne 1mM Rücken die Welt betrachten, „Trinitarische Theologie“ {TI1-
ımmer 11UI lieben ott leicht aufkommen ann. ET sSe1 uch N1IC. estlos abzu- nıtatsliehre (724) In diesem Sinne erinnert kurz die Tradition der estigla
wehren. Der Glaube 11US$S selbst darauf achten, sich nicht menschlichen Pro- Irınıtatis un findet se1ın Vorbild 1n Greshake, der allein mıt dem Begri{ff „Gott
jektionen hinzugeben. Im dritten Teil des Taktats über das „Gottesheil“ geht ist Communio“ e1inNe produktive, eben trinitarische Betrachtung aller ınge

P lutherisch gesprochen, das „PIO PTO nobis aller Glaubenswahr- habe eisten können. Iso Abschied VO  - der Spekulation un: Hinführung
heit“ Der Vorwurf, diese Fragerichtung laufe auf einen Subjektivismus hinaus, einem einfachen Glauben Gott, Christus un elst, wıe schon jedem Jäu-
ott el doch „UIM Se1INeT selbst willen anzubeten un preisen“ (624) wird bigen, der das Kreuzzeichen macht, gegeben ist.
sofort zurückgewiesen. Zum ema „Theodizee“ listet zunächst firühere Ant- ESs ist M1r bewusst, wı1ıe unbefriedigend e1n olcher Schnelldurchgang
worten auf: Leiden als Strafe, als stellvertretende Sühne, als Weg ZUT Herrlich- durch e1nNn umfangreiches un dichtes Werk ist. Und doch sollte zumindest eın
keit, als Mitleiden mıit Jesus. Das selen Antworten, „die WI1T U11ls heute nicht Eindruck VO  - den Gedanken un dem Profil VOIl Ps Dogmatik gegeben werden.
mehr ane1gnen können“ 630 mussen WI1T u1ls5 Iso bspw. VO  > e1INeT Therese Und anders könnte 190838  - die Fragen nicht verstehen, die 1U  . tellen sind
VO.  - L1IS1eUX verabschieden?) ıne theoretische Antwort auf die Theodizeefrage ein1ıge wenige Fragen . können se1N, enn das vorliegende Buch reizt auf
gibt nicht „Leiden ertragen heißt, mıt der erfahrenen un nicht aufhebbaren fast jeder eıte ZUL Diskussion, w1e ohl schon AUS der Zusammenfassung OI-

Sinnlosigkeit des Leidens leben  6 Leiden ıst der Preis der l1eDe; WeTr kennbar wurde und w1ıe einem theologischen Buch Ja uch ukommt.
den nicht zahlen bereit ıst, für den ıst allerdings das Leiden der „Fels des
Atheismus“ Büchner, 626) Ausführlicher geht sodann die Tage nach Wir haben mit der Gesamtpräsentation eines Christentums

LUnNn, dem kein moderner Mensch mehr Anstoß nehmen kann(,ott ınd die Schuld S1e stellt sich schon deshalb, weil 1n der Bibel Religion
un Ethik HAaf- sind. Hıer ist erstmals VOIl der JTora, VO. mosaischen Alle Ecken und Kanten sind abgeschliffen, alle peinlichen Kontrover-
(‚esetz die Rede, das 1n den Zusammenhang der achsenzeitlich (Jaspers voll- SC  b aufgelöst, alle verstiegenen Spekulationen ausgeschlossen. Die
ZUßBENEN Ethisierung des homo saplens TUC. ach diesem Gesetz iıst das Iun posıtıve Botschaft steht Sallz 1 Mittelpunkt, die Vereinbarkeit miıt
des Bösen Übertretung des Gebots, eigentlich ıst aber, wird betont, die den Leıtwerten ULllSeeIeEeTr e1t ist hergestellt, der Friede mıit der Wissen-
Verweigerung gegenüber (‚ottes Liebesangebot. Warum Menschen das Boöse schaft geschlossen. es scheint Jetzt ganz einfach sSe1IN. och e1-
tun un woher der OSse Wille kommt, ıst gerade angesichts der Liebe (sottes nıges bleibt schwierig.unbegreiflich. Die Vergebung der Schuld kann das BHOse nicht ungeschehen
chen (von daher ıst für der Gedanke der Wiedergutmachung un damit die Die Konstruktion der Theologiegeschichte. Wo nicht besondere

Anlässe anderes nahe legen (etwa: Anselm Z Satisfaktionslehre,Fegefeuerlehre verschlossen). S51e bedeutet 1U die Aufhebung der Iren-
HNUNß .ott. ott ıst durch die un nicht selbst betroffen. ES gibt keinen Z.U. Gottesbeweis), bietet 1n t{wa immer das gleiche Schema der
Sinneswandel 1n ott eTsSt Z,0TN, ann Liebe sondern .ott liebt den Men- Theologiegeschichte: Nach den Anfängen kommt schon bald
schen immer schon und iımMMmMer gleich. Der oft beschworene Gegensatz VOILl (O3 Augustinus, der STEeTISs die wesentlichen Anstöße gegeben hat, ber oft
rechtigkeit un! Barmherzigkeit ist damit gegenstandslos, ebenso w1e der kon- uch missverständlich und verhängnisvoll gewirkt hat,; nicht zuletzt
fessionelle Gegensatz VO.  - Nichtanrechnung und Tilgung der Sünde Im Kap 20 sSe1INeEs Rest-Neuplatonismus. Dann kommt gleich Thomas. Be1l
über (sott un die menschliche Freiheit nımmt irühere Gedanken wieder auf,
nämlich die VOIl Thomas VO  - Aquıin erkommende Überlegung, ass sich

ihm ıst es richtig. Er ist Ja auch, der den entscheidenden Gedan-
ken ZUTLT Vereinbarkeit VO Freiheit und Glaube entwickelt hat Immenschliche Freiheit un göttliche Allwirksamkeit nicht widersprechen. Im Spätmittelalter ber T1 ıne Verdunkelung e1N, die reine Lehre desBlick auf die Erfahrung des Bösen „Warum hat .ott nicht eingegriffen?‘‘) stellt

einen Gedanken VO  e 1eWer‘ ın den Mittelpunkt, der ihm sehr wichtig Thomas wird verschülttet. Dann kommt Luther, der Thomas nicht PT1-
ıst. Wenn ott Kreuz SüOgar das bsolut Böse, die Zurückweisung sSelNer mar kennt, sondern auft die dunkle Lehre und Kirche des Spätmittel-
1e  e, 1n se1ıne Liebe aufgenommen hat, „dann ann grundsätzlich eın BO- alters zurückschaut und deswegen die richtigen Fragen stellt. Folgt
565 geben, das geschehen lassen mit seinem .Ottseın unvereinbar ware  x I11d.  - ber P! dann gibt zwischen Luther un Thomas keine grund-(651) Die klassische Prädestinationslehre, die 1n diesem usammenhang egende Differenz. Dann kommt lange lange nichts bzw. LLUT die öde
eTrortern ıst, miıt ihrer Unterscheidung VOILl Vorherbestimmung 7AUE eil un Scholastik der konfessionell verhärteten Theologien, bis dann TQT 1m
ZUTL Verwerfung und mit ihren Erörterungen, ob die Vorherbestimmung VOT ıne Gruppe VO.  — Theologen, der uch gehört, Luthersder nach Ansehung der Verdienste des Menschen geschieht, hält für einen
„großen Irrweg abendländischer Theologie“ 660) Bemerkenswert ıst, ass Theologie 111e  ar und unvoreingenommen liest und über ih den wah-
uch hier, Röm Q—1.  3 der Bezugstext ist, überhaupt keine Israel-Theologie 18  - Thomas wiederentdeckt. Zu dieser Konstruktion stellen sich wel

Fragen. Zum einen: Wıe iıst diese Auswahl begründet? Man edenkehat. Der Teil über das Gottesheil schließt mıiıt Ausführungen über (Gsott und die
Zukunft. Wenn ott das Glück des Menschen LLUTr 1n diesem Leben waäre, W äas einmal, Wäas alles nicht vorkommt: 1ıne eigenständige Theologie der
für e1Nn Glück ware das dann?! Das Reich Gottes, e1n Reich des Friedens un:! des ater, die monastische Theologie des Frühmittelalters (Bernhard VO
Glücks, ıst 1ın der Tat e1nNn uralter Iraum der Menschheit Für die Theologie ist Clairvaux, Kupert VO  } Deutz, 1880858 diese nennen), die franzis-
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kanische Theologie des Mittelalters (Bonaventura Alexander VO  - Sabbat Unvorstellbarkeit (sottes hne Bilderverbot Religionen hne
Hales die Errungenschaften des Spätmittelalters und der frühen die Unterscheidung Gott/Götter UuUsS W ZiwarT erklärt ESuS S61 hne
Neuzeıt (Ockham C(usanus Calvin und 1ST dieser für die Ent- Israel nicht verstehen KT macht das ber nicht wahr Der beste Be-
wicklung des Protestantismus nicht Sa11Z entscheidend?) die I1 leg dafür 1ST die Rolle elings dieser Dogmatik 141 488 wird
Barocktheologie das SE protestantisch und katholisch Ebeling als der Theologen genannt die bezüglich der Beziehung
NUr einmal Scheeben 172 174, 9 des Vergnügens willen die Jesu 7A83 dem Modell der „desinteressierten Vernachlässigung
eTste Haälfte des Jhs Schaut INall die eUeEeTE Theologie VOelI- iolgen Die Belege dafür sind überzeugend Weniıge Seıten spater CI-
m1sst I11a.  —_ mindestens Guardini Przywara Peterson Balthasar, klärt Jesu Botschaft SC 99  UurI Kontext der Bibel Israels VTl -

Marquardt Selbstverständlich kann keine Vollständigkeit gefordert stehen Damıt hätte Ebeling eigentlich 4US dem Spiel SC11I1 IN1US-
werden Aber 38815 starke und spezielle Selektion MUsSsste doch 11>- S5C  . ber schon bald folgenden Abschnitt über den Glauben der
gendwie egründe Se111 Dazu die zweıte rage Ist die Idee der Auf- 10€ Schlüsselfunktion für die Christologie Ps hat taucht als
gipfelung aller Theologie Thomas mi1t der anschließenden Verdun- Leseempifehlung wieder auf 533) und spielt überhaupt dieser
kelung WITKIIC. berechtigt? Wenn bspw Ockham den Glauben das Dogmatik 111e bedeutende vielleicht die wichtigste Rolle Dann
Irrationale un das Wunder VvVerwels WE die Auffassung verirıtt ber I11LUSSGI1 P.s „Thesen ZU Verständnis der Person Jesu Licht
die Eigentumsordnung komme AUS dem Sündenfall (Opus nonagınta des Alten Testaments 75 zustimmungsfähig S16 sich
dierum 26—28 dann auDßert sich darin möglicherweise 1116 histo- sind doch wohl ‚.her als Lippenbekenntnisse erscheinen
rische Erfahrung, die durch den thomanischen Vernunft Uptimismus Erlösung VO.  — den Sünden Als OUVeEeTITaNlerl Kenner der Rechtfer-
un SCe1NEeENN das ute suchenden Idealmenschen nicht mehr g - tigungsproblematik 1St natürlich mıiıt dem Sündenbegrif bestens
ecC 1ST Und das Begınn der Neuzeıt! Waren daraus nicht für vertraut Dennoch ist S11 Sündenverständnis LLUTrI schwach profiliert.
heute theologische Schlüsse ziehen? Die größte Überraschung i diesem Buch ist der Vorschlag Ende

Theologie als Kulturwissenschaft findet unbedenklich des Rechtfertigungstraktats, den Begriff Sunde JE „Erfahrung der
WE die Theologie den Kulturwissenschaften zugeordnet würde ET Nichtigkeit“ ersetzen (1/2 1273 Das 1ST doch nicht dasselbe! Fur
selbst betreibt S1e Der gar nicht als 1116 solche Be1l 1i1nhm besteht die wohl doch denn schlägt uch VOTL das simul 1USTUSs et peCcCcator
Theologie dus Abfolge rationaler Diskurse hne Zusammen- m1T „gläubig und glaubenslos zugleich“ wiederzugeben dem 177
hang mı1t der Kultur und uch hne Berücksichtigung der Folgen I dass doch uch der beste äubige VO  - Zweifteln befallen wird
Charakteristisch fı diesbezüglich Se111 Unverständnis für die Kontro- 972 59) In Wort ott WI1Ie ih schildert erlöst nicht

das MLi0que Eın eologe der sicherlich nicht des Dogma- VO  - den Sünden sondern VO  - der condition humaine SO kommt der
11SMUS verdächtig 1ST hat geurteilt I der Differenz Begriff Sünde denn uch außerhalb des CHSEICI theologiegeschicht-
Ml10que „däas alte Schisma der östlichen und westlichen Kirchen VO  - lichen Zusammenhangs nicht mehr VOL
u1ls AdUSs aufrechterhalten leiben“ Marquardt Christologie Die Auslöschung des Sündenbegri{ffs hängt m1T der geschilderten
1991 49) nicht aQus dogmatischer Rechthaberei sondern weil Tora-Vergessenheit I1INEeIN Im Rahmen torabejahenden
nicht gleichgültig 1st obh 188828  3 den £15 1935383 VO ater der uch Theologie kann gesagt werden ott schafft den Menschen als Wesen
VO Jüdischen!) Menschen eSus empfängt Sollte nicht möglich VO  - Verstand un: Freiheit und damit als Wesen tendenzieller
Se1N die Differenz VO östlicher un westlicher Frömmigkeit un: Maßlosigkeit („wie ott SeE1NMN wollen denn selbstverständlich un
Kirchenkultur auf die Mlioque-Differenz zurückzuführen? Solche offensichtlic findet die Vernunft kein Maß WE Zukunfts-
irömmigkeitsgeschichtlichen rwägungen liegen ber fern (in Macht und Anerkennung geht .ott gibt ber zugleic dem
dieser Hinsicht besteht SC11I1 größter Abstand Stocks Poetischer Menschen das Gesetz, SE1NeTr Maßlosigkeit 116 heilsame
Dogmatik) Ihes 1ST gravierend für den VO  - ihm prätendierten Grenze (wie Talmud heißt „Warum rschufott den Menschen
ökumenischen ONSens Selbst WEeNnNn alle kontroverstheologischen Vorabend des abbat? amı gleich die 28  ung
Fragen geklärt SIN bleibt die Tatsache bestehen, dass sich als Gebots gehen konnte Wenn 1U der Mensch ott gerecht werden
Folge der Reformation ‚We1l konfessionelle Kulturen entwickelt will dann ält dieses heilvolle Maß 6111 uch WE Vernunft
haben die sich jedenfalls darin unterscheiden dass auf dem Boden nıicht zustiımmt In diesem Zusammenhang liegt übrigens uch
der der Kapitalismus entstanden 1ST während die andere bis die Antwort auf die Theodizeefrage Reißt INa  - ber den Schöpfungs-
weıt 1115 hinein 111e dem hemmungslosen Frwerbs und Profüfit- akt theologisc auseinander und sondert die Tora dUus dann steht
streben gegenüber ablehnende Haltung un 1116 alternative Lebens- I1all WIC ratlos VOTL dem Rätsel des Bösen Noch einmal Iso WäaTe
kultur Barock) bewahrt hat (dazu ]  Z Hersche MußDße und Ver- hier der Vernunftoptimismus des Thomas korrigieren kıne We1-

schwendung, 2006 Um diese Differenzen geht heute, und teTre rage 1St dann WI1e ESus das Gesetz transformiert hat CT, der g -
kommen 1st nicht aufzuheben sondern erfüllen Auf dieseWl nicht gut WE S1e alle theologischen ONSsSens verschlungen

würden rage gibt heute der Theologie viele wohlbegründete Antwor-
Ekıne andere Trage die sich diesem Zusammenhang erhebt 1st ten

die nach der Voraussetzung des Glaubens für die „Kulturwissen- ass I1l den Zusammenhang VO  - Gesetz Suünde un Maßlosig-
schaft‘ Theologie S1ie wird herkömmlich beantwortet dass die keit außer Acht dann kann INa  - WI1IGC die konfessionelle Differenz
Dogmatik Nnnenraum des Glaubens operlert während die Fun- bezüglich des Verbleibens der Sünde und der CONCUPISCENTa {111111-

damentaltheologie WEeNN auch dus dem Glauben kommend auft dem IN1eTeEeI und damit den theologischen ınstieg die bren-
Boden säkularen Rationalität argumentıert sich außerhalb nendste rage der egenwa: WIC nämlich der Maßlosigkeit ULLSGTITET
der Kirche verständlich machen Iheser Unterschied kommt bei Okonomie 111e Grenze gesetzt werden kann Die katholische Antwort
nicht ZU Iragen Stattdessen erlebt {I11d.  - 1nNe durchgängige Fun- lässt Hoffnung auf Veränderung dass nicht die Sünde verbleibt SOI1-

damentaltheologisierung der Theologie Um personalisieren dern LLUTFr die bezwingliche Neigung ihr der AAr Heiligung be-
Dass Balthasar WI1e bekennt, „zeitlebens csehr emd geblieben gegnet werden kann was Judentum die Tora eistet wird der
1St + 812) äng sicher mı1ıt diesem Abstand ZU. intellectus fidei katholischen Kirche als Einweilsung den kirchlichen Glaubens-

GISCHEN Rationalität des Glaubens 2888881 Nach fällt und Verhaltenskosmos fortgesetzt) DIie evangelische Auffassung
die herkömmliche Dogmatik unter den Begriff der „dogmatischen ber lässt die Sünde der Maßlosigkeit bestehen, 1L1ULI dass sich ott

ir e1Nn Verhältnis SEeTIZzMeditation“ 1/ 219{) dieser übt sich ber nicht Ist das
nicht C1H Verlust? 9 Reich Gottes suspendiert den Begriff des Reiches Gottes hält

Antithetik VO.  - („esetz und Evangelium Um gahnz direkt ihn für Symbolbegri{ff ersetzt ihn durch „unwiderrufliche
Nn Der Jesus den schildert hätte uch irgendwo anders als Liebe“ und „heilvolle Nähe“ Nähe 1sSt ber nicht gleich Reich der
Israel auftreten un dort die Botschaft VO der Liebe Gottes verkün- Herrschaft da steht die Semantik dazwischen Nun 1ST allerdings die
den können, hätte nichts Wesentliches verändert. Die GINZ15C Be- Idee der Gottesherrschaft der des Königtums Christi mı1T dem moder-
ziehung, die Israel hat, ist 11N€ negatıve: Überwindung der LEeIl Wirklichkeitsverständnis schwer vereinbar Man kann S1e uUmMso

leichter fallen lassen WE INa  - m1T der Art VO  - Herrschaften dieGesetzesfrömmigkeit. Man kann LU überrascht Se11 sehen, WIe
scharf Jesus VO Israel abhebt. Se1in ezug auf den Glauben Israels heute die Welt bestimmen, Prinzip einverstanden ist. Dann
und dessen (GGottesverständnis folgt genere dem Überbietungspara- Taucht 199878  - uch keine Theologie der Mächte und Gewalten mehr
digma. Dann WaäarTe also ı Israel die Liebe Gottes WEN18EI nahe, W6I111- entwickeln, WIEe uch nicht LUuL Übrigens ist uch durch

Se1NEeN ersonalismus daran gehindert, die Wirklichkeit der MächteSCr unbedingt gewesen” Und Wäare Judentum noch heute? Es
uch auf dass fast alle wichtigeren theologischen Fragen hne WI16 uch die der Engel un der Damonen erfassen LT ekennt

Bezug auf das Ite Testament bearbeitet werden chöpfung hne sich dazu nicht vermeiden können, ‚anders als personalistisch
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VO  - Glaube und eil reden“ (L 81):; damıit ist DerT der Weg In die theologiegeschichtliche Herleitung9 und die offensichtlich
überpersonale, systemische Welt der Mächte un: (jewalten VOTI- ZUTLT Redundanz ne1gen bDestes Beispiel: Trinitätslehre, 1INnsoweıt S1e
schlossen. dann hne Bindung die Tradition entwickelt) Kıne Dogmatik, die

Der Verlust des Reich-Gottes-Begri{fis geht miıt der Jloravergessen- auft zurückschauen und ihn VOoOTausseizen würde, könnte eigentlich
heit notwendig einher. Denn (zottes Reich ist da, se1ın (‚esetz gilt, L11UTLI noch lauten: ott hat se1lne Liebe 1n Jesus geze1gt, und die Liıebe

ist die Liebe ıst die LiebeWI1Ie analog bei allen Reichen der Natıonen der Fall ist Wenn 11a1l

enkt, kann I118.  - Reich (Gottes und Kirche viel I1 aneinander- Anonymes Christentum. Das Wort arl Rahners VO ,  y-
rücken als TUuL. Dann ware die Kirche als der Kaum auszuwelsen, 1LE Christsein“ scheint heute, w1e I11d.  H sagt, „verbrannt“ se1N,

vielleicht eshalb verwendet LLUTFLC mi1t Zurückhaltung (zB 1/2;1n dem (‚ottes (‚esetz gilt, WE uch nicht immer gehalten wird
ber schon diese Geltung ware der Begınn des Reiches (sottes auf 608 „ohne dass WIT |sie, die Menschen, die die Erfahrung der
Erden Sieht {119.  _ davon ab, übersieht I119.  —_ die Differenz zwischen Liebe Gottes hne Christus machen]|, sogleic ‚q  3881  I1 hri-
eiInem Gesetz, das ZUueTrst ott die Ehre gibt, (Gesetzen des Han- sten‘ muüssten.:). An der Sache kommt ennoch nicht
delns., die sich Werten der Mitmenschlichkeit ausrichten, dann vorbel. Denn WEe111 sagl: „Der Mensch wird Mensch, indem 1n
werden die ethischen Impulse des Glaubens allerdings sehr schwach bewusster Zustimmung und Nachfolge ZUTL Schwester und ZU Bru-
und unbestimmt. der Jesu Christı wird“ (1 893), WEn der Glaube eSUSs Iso

Paradoxien. Wıe zuletzt der Trinitätslehre sehen, ne1igt gleich die Menschwerdung des Menschen bedeutet und dies i1st der
dazu, die Paradoxien des Glaubens unbearbeitet stehen lassen und grundlegende Ansatz se1nes Denkens dann ist die Alternative
S1e 1NSs (Geheimnis (Gottes zurückzuverweisen. Iıes gilt AD Beispiel ausweichlich, entweder die Masse derer, die diesen Glauben nicht
uch tür die Theodizeefrage F1/2:; 630), die Herkunft des Bösen F4E/2: aben, der perditionis unverwirklichten Menschseins pre1s-
385), das Verhältnis VO  > Heilsgeschichte und Weltgeschichte (1/4; zugeben der ber den Glauben ermäßigten Bedingungen zuzulas-

SCIL Dies Wr die Alternative, der sich der alte Gnadenstreit ZWI1-Man könnte VOoO  = einer Paradoxiescheu sprechen, die sich viel-
leicht daraus erklärt, dass e1Nn mıiıt Paradoxien belasteter Glaube schen Suarezlanern und Molinisten abarbeitete, ja der die s
schwer vermitteln ist. Vor Kurzem hat ber iıne Untersuchung g- lische Theologie über das (Kleutgen/Scheeben hinaus bis ZULI

ze1ıgt, dass gerade diese Paradoxien des Glaubens sind, die die Nouvelle Theologie und Rahner iın Atem hielt, und insofern WäarTr

theologische Reflexion das Denken der Gegenwart anschlussfähig vielleicht et{was verfrüht, WE Protokaoll g1Dt, nehme sich die
werden lassen, zumal die Reflexion auf die paradoxe Einheit VO. Eın- Freiheit, „inzwischen dies es für Geschichte halten“ (4£2: 139
eit und Unterschiedenheit, die die immanente Trinitätslehre bear- dieser Kontroverse). De facto Läuft P.s Posıtion auf die Aufhebung

der Unterscheidung zwischen Schöpfungs- und Gnadenordnungbeitete Luhmann und die Theologie, hg VO  b Thomas/A. Schüle,
2006; Kez 1ın hRv 2008 NT. Sp Fur diese ungelöste Grund- hinaus, und dazu bekennt sich ja uch 9al12 euilic (vgl 1/2:
irage der modernen Gesellscha hat die Theologie einen Erkenntnis- 159—-161) VOorT die (nic. ausdrücklich gemachte) Alternative gestellt,
VOISDPIUNG, den G1E nıcht verschenken sollte. entscheidet sich natürlich für die ermäßigten Bedingungen, für

Man kann den Sachverhalt formalisieren un IL Die tradıtio- 1ne verkappte Theorie p881  I1 Christseins, die sich 1n ethischer
nelle Theologie arbeitete STEIS mıiıt eiINeT Zwe1l1-Seiten-Form: Liebe/ Unbestimmtheit verliert. S0 kann 308 ‚Alles ethische Verhalten
Z,0TN, Erwählung/Verwerfung, Freiheit/Vorherbestimmung, Himmel/ ist defiziente Verähnlichung miıt Christus“, und damıit ist die Legıit1-

USW., und S1e verwendete ihre Intelligenz darauf, die BAinN- matıon gegeben, „die Christusirage VOI der ethischen Erziehung her
aufzubauen un das Maß Ausdrücklichkeit christlichen Bekennt-heit dieser wel Seıten ergründen. S1ie hat die Paradoxien bearbei-

tet hne S1€e aufzulösen, hat s1e damit ber für die Theologie Iruchtbar n1ısSses hne jede ngs Sallz VO  an der sıtnatıven Fassungskraft der
gemacht. ber ne1gt dazu, die Paradoxien nach eiıner Seıte hin auf- Adressaten der Verkündigung abhängig machen“ E: 846{ der
zulösen und damit unsichtbar machen. Eis gibt keinen /Z07rN Gottes erwels darauf „WI1e Jesus selbst hat‘ sticht hier nıcht, weil
(4/2; 646), die Theologie der reprobatio Wäar eın „Irrweg“ 152 660), ja BED% doch den Übergang VO verkündigenden YAGM verkündigten
die Vorherbestimmung geschieht ZUL Freiheit, VO  w} der ıst ESUSs gegeben hat) Nicht unbedingt ngst, ber vielleicht doch Be-
nicht mehr die ede Die Paradoxie VO  - Gerechtigkeit un Liebe be- Türchtungen können sich hier einstellen, dass das VO  an selbst gefor-
ruht auft einem Missverständnis (137/2; 648) Gaott, wWI1e ihn zeichnet, derte Maß Ausdrücklic  el („1N bewusster Zustimmung und
hat keine wel S5eıten, hat sich einmal und für immer ZUL Liebe Nach({olge“) selten erreicht wird
bestimmt und kann IERER  a nicht mehr anders als lieben un vergeben Wirklichkeitsverständnis. Insgesamt un abschließend geht
dazu bes deutlich 4A1 H223 „Dieu pardonnera, est SO metier“ die Tage, ob 1119  — dem christlichen Glauben eıinenu Dıiıenst

damıit erweılst, ihn 1n das heutige Wirklichkeitsverständnis eINZU-Heine). Fuür die theologische Rationalität 1st dies e1N Verlust.
Dialektik des Glaubens. Und dennoch kommt natürlich uch d5sEN, der ob Ial nicht besser daran LUL, das biblische IrKlıch-

den Paradoxien nicht vorbel, ıll uch nıicht ET sagt dUS$S- keitsverständnis 1n sSe1INeET Fremdheit heute Z Geltung bringen
drücklich: Dass das unsagbare Geheimnis Gottes sich nicht 1: Unge- Man sieht, welche Schwierigkeiten damit hat, mıiıt den der Moderne
fähre auflöst, sondern 1n die menschliche Geschichte Jesu eingetreten inkommensurablen Elementen Uungfräulichkeit, Wunder, Engel un
ist 5 dieser paradoxesten Möglichkeit des unsagbaren (sottes WeTI- amonen umzugehen. Auf der anderen e1te hat keine Pro-
den WIT 1ın Ewigkeit nicht auszudenken haben“ (17%E 892) Diese eme damit, den Wissenschaften ihren methodischen Atheismus
Paradoxie 1st 1mMm Glauben Jesu gegeben, wW1e betont heißt „„Was zuzugestehen. ber sieht denn nicht, WI1e wen1g die AauUus der Wis-
eESsSus ‚göttlich‘ SE das ist selıne übermenschliche Art, menschlich senschaft erfliebende Behandlung der ınge, der iere un Pflanzen,
l1eben und siıch ott hinzugeben, Iso ‚glauben‘“ (1 840) Der diesen gerecht wird, 1U weil S1e die wirkliche, WE uch mıiıt den
Ansatz bei der dem Glauben eigenen Paradoxie wird konsequent wWel- Methoden der Wissenschaft nicht wahrnehmbare Beziehung Gott,;
tergeführt 1m zentralen Abschnitt über den Glauben Anfang der das stille Lob (Gottes uch der Pflanzen und Tiere, nicht berücksich-
Gotteslehre 42 435—451) Nur 1mMm Glauben ist ott zugänglich, der tıgt (so wen1g damıit (sottes Handeln eINeT innerweltlichen 4at-
Glaube ist ber die allerparadoxeste Sache völlige Passıvıtäat, zugleic sache gemacht ird (3anz hne Überspitzung kann I1l doch I1
die höchste Aktivität des Menschen us verlegt Iso die Paradoxie Seitdem die Wissenschaft über die „Entstehung der TITten  co (Darwin)
1n den Akt des Glaubens selbst. Glaube ist ber innerlich, unanschau- informiert hat, hat die Menschheit damit begonnen, die Tien Syste-
lich, unbeobachtbar (es ist Ja die Tage, WE denn der auDens- matisch auszurotten. Muss INall das nicht theologisc kritisieren?
akt, w1e ih; entwickelt, zugeschrieben werden kann Fragen die Der Unterschied VO  i moderner un biblischer Wirklichkeitsauf-
modernen Zelıtgenossen nach der Grunddifferenz VO  w} ott und Welt fassung kommt deutlichsten bei der Auferstehung ZU. Jragen.
bzw. VOIL Christentum und säaäkularer Weltanschauung, werden S1e Der ben 1n der ZusammenfTfassung lange un beschwer-
auf die geheimnisvolle Unanschaulichkeit des Glaubens verwlesen. liche Weg ZU. Verständnis der Auferstehung hrt sachgemäß

Die Folge der Verschiebung der Paradoxie 1n die Unanschaulich- KOrT 15,3—8, ber ıst charakteristisch, dass das „gemäß den
keit des Glaubens ist der Austall strukturbildender Grundunterschei- Schriften“ darin nicht auslegt 1/ 597) Gemäß den Schriften, nach
dungen 1n der Theologie, Denn die grundlegende Unterscheidung ıst dem Daseinsverständnis der Heiligen Schriften Israels ist die Anufl:
ja nicht beobachtbar, Adus ihr erwächst keine Struktur. Allerdings ist erstehung durchaus Vorste  ar un verstehbar, hne mıiıt den moder-
P.s Dogmatik VO  S einer beeindruckenden Strukturiertheit, doch alle 116e  w Fragen nach der Tatsächlichkeit, der Leiblichkeit USW. belastet
diese Strukturen, denen seinen Scharfsinn prüft, kommen ihm se1ın dazu der 1iNnwels auf Marquardt, Christologie 2’ 1991,
Aaus der Theologiegeschichte S1e sind 1n den alten Kontroversen Die Auferstehung geschieht 1n eiINerT Welt, 1n der Wunder
enthalten. LOöst INa  w diese Kontroversen mıit allem Scharfsinn auf, geben kann und die VO der Macht Gottes über das Se1n ZU ode
dann bleibt weni1g zurück. Man sieht den Kapiteln, die sich die wWwel. Dıes ware uUuLllseIelr heutigen, todesverfallenen Gesellschaft
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von der uch 111e Ahnung hat 132 590{) entgegenzuhalten Auch Grenzen VO  - Konzeption Dıie SE111e6111 Kontext überraschende Warnung
Dringt dies ZU Ausdruck WE ZUT Auferstehung sagt „Dıie VOT gesetzlichen Biblizismus 118) erTelte den Leser darauf VOT ass

die Berechtigung der Kindertaufe m1T exklusiv dogmatischen rwägungen be-Trage nach irgendwie etien Eingreifen Gottes diese
gründet weil biblische Einzel Argumente diesem ZusammenhangWelt radikalisiert sich ZUT rage nach der unweltlichen Wirklich-

keit (zottes überhaupt“ 171 592]) Hler WäarTfe weılıterzumachen An nicht tragfähig sind Die Al Abschluss dieses Abschnittes aufgestellten HO:
SC  - (13111) können diesen Eindruck nıicht verwischen, uch WE sichderer Stelle gelegentlich der Auseinandersetzung mıiıt den Naturwi1s- darum bemüht Meiınung mıi1t Bibel Stellen abzusichern Hıer iınden WILI

senschaften, iragt 1D 1116 Weise VO Erkenntnis VO.  — Wirk- neben anderem den überzeugenden 1Nnwels aut das Kinderevangeliumlichkeit Jense1ts eTt wissenschaftlichen Verfahren und Methoden (Mk 1.3—16 par) obwohl WEN1SE Seiten dıe Begründungs Kraft
dieser Stelle Recht! verwortfen hat uch SEe111 1n wels der Kinder-die ennoch durch rgumente entfaltet als plausibel

werden kann?“ (1/2 233) DIie Antwort lautet VO Glauben AUS S6SE- au{ie Se1 MI Gottes eschatologisches Handeln die zeitliche Reihenfolge VO  -

hen sicherlich ber Wäare hben LE mı1t 308 „Immanenten Ra- (GGlauben un Taufe relativiert 1ST mehr e111 theologischer Kunstgriff als
tionalität des Glaubens machen die wieder entschieden C 1116 plausible egründung für die VO der Kirche geübte Praxıs
zurückweist (So 1/1 140—143) Am Ende der gewaltigen ‚We1l S Buch 1T WI1e gesagt nicht LU 6111 historisches Dokument
Bände bei der Trinitarischen Theologie 1ST bDer selbst auf ihrer gleichwohl dartf INa  - die Bedingtheiten der zeitlichen Entstehung

nicht übersehen Der UTtOT steht Bannkreis der dialektischenSPUr WEI11) darstellt WI1ie Lichte des drelieinen Gottes alles
GISCLLGL, christlicher Weıse ber dann ben uch es betrachtet WTl - Theologie, teilt das Defizit dieser theologischen Richtung Das
den kann kommt darıiın ZU Ausdruck dass anthropologische Argumente

Mıt diesen WEMNLSCIL Fragen sollte deutlich werden welches Po- jedweder Art als unerheblich abgetan werden Was bei heo-
enzial Nnregungen das große und SCLHEeT Art beeindruckende logie der Sakramente besonders negatıve Folgen ze1ılugt
Werk VO. enthält ES 1ST VO  wn der Art dass I11d.  —_ weiterdenken möch- legt Wert auf die Feststellung, die Taufe gebe Anteil Christi

Sal 1116 elteTre Dogmatik verfassen möchte die dann sicher Leib und lut dann bemerken, dass dasselbe durch die Ver-
viel deutlicher auf die biblischen die christlichen Unterscheidungen kündigung des Evangeliums un das Sakrament des Abendmahles

geschieht (95) Er iragt dann welter „VWarum überhaupt die Taufe,zurückkommen würde und den Menschen VO  w heute etwas I1
könnte W ds>s S1Ee sich nicht selber 38} können kınes ber steht fest nicht 1U 6 Erstkommunion? Ja überhaupt Taufe
IIıe Perfektion die Meisterschaft die Gelehrtheit der „Katholischen und Abendmahl Warulll nicht LUr die Verkündigung des Evangeli-

ums?”? Wodurch unterscheiden sich Predigt Taufe und AbendmahlDogmatik AdUS$S ökumenischer Erfahrung würde diese weltere Dogma-
tik schwerlich erreichen können voneinander? Worin esteht die Besonderheit der Pa diese

Dortmund Thomas Ruster Fragen schlüssig beantworten verlässt den Bereich dogmati-
scher Rationalität hymnischen Diktion „ das Geheimnis
des Reichtums des göttlichen Gnadenwirkens (95) PIG1I5SCIL Ja
I spater VEIIMNAS hier LLUTr „NEUS1LETISE Fragen sehen (96)Schlink Edmund Die Lehre VOoO  ; der auilie hg eier Zimmerling

Göttingen Vandenhoek Ruprecht 2007 XXV) M (Schriften ZUT ()ku- die mı1t autorıtarem Gestus abgewiesen werden (vgl ebd.) Nur
Helle und Bekenntnis 3) ISBN U7 8— —523-56933—1 hne 1116 solche Neugierde gibt keine Theologie DIie VO ihm

erwähnte lutherische Erweckungstheologie des (95 Anm 4)Wieder Veröffentlichungen edurien der Begründung, uch
WEI1111 die Autoren promınente Theologen sind Schlinks Abhand-

ihm hier eindeutig überlegen weil S16 sich darum bemühte die
Besonderheit der sakramentalen Heilsvermittlung klärenlung Z.UTLI Taufe entstand unmittelbar nach dem I1 Vatikanischen S50 beeindruckt Abhandlung aufgrun ihrer detaillierten iıbli-Konzil dem selbst als offizieller Beobachter der Evangelischen schen Fundierung, während dogmatischer Hinsicht viele FragenKirche Deutschland teilgenommen hatte Idie damals spürbare offen Jleiben DIie ökumenische Gesinnung des utors 1st indessenökumenische Aufbruchstimmung Wäar noch nicht der Ernüchterung über jeden Z weifel erhabengewichen, die WITL heute weılten Bereichen feststellen INUSSEIN München Reinhard LeuzeNeue Überlegungen ZUTLI Taufe auf dem Feld der praktischen

Theologie konnte nicht mehr FEZID1IETIEI S16 hätten, WI1e VeT-
muten steht uch nicht SeEe1NEeEeN Beifall gefunden Insofern 1st

Thiede, Werner Der gekreuzigte 1InNnn kıne trinitarische Theodizee (511=egrüßen dass der Vandenhoeck Verlag sich nicht auf die Wieder-
ersloh (Güterslioher Verlagshaus 2007 272 ISBNVeröffentlichung beschränkt hat sondern 11le VO  _ eierTr Zimmerling 83—-3— /9—-08012-—3verfasste Einleitung voranstellt welche die VEISaNSCHEIL Jahrzehnte
Der Dichter Arnold Stadler soll bereits als Siebenjähriger denden Blick N1MmMm und 3581 Aktualisierung möglich macht

Allerdings Wäalre ungerecht aut Buch L11UTL als historisches Wunsch geäußert haben Papst werden Daraus 1ST bekanntlich
Dokument etrachten Gerade SCe11161 ökumenischen Zielrich- nichts geworden Gleichwohl haben theologische Kemin1iszenzen

Stadlers Werk festen (Jrt Ies belegt der 19992 erschienenetung weıst über die amalige eıt hinaus und macht den Lesern
bewusst dass WIL uch heute weıl VO  a dem entfernt sind Wäas Roman „Feuerland“, dem 611 d  884 Jesuıtenpater während
damals VOL ugen stand Ozeanüberfahrt VOoO EKuropa nach Südamerika 1Ne eloquente

„Rechtfertigung des Haifischs dus$s dogmatischer Sicht‘ G1Er stellt nachdrücklich die Trage, welche Konsequenzen sich AUSs der Fa
meinschaft der Taufe für die Abendmahlsgemeinschaft ergeben 171} ‚Nicht t{wa Ur den Haifischzahn, sondern AT den Menschen
wobei die Anerkennung der Häretikertaufe durch aps Stephan als Hın- wird die Schöpfungsordnung durcheinandergebracht Ich habe 111e

VO  - LV Haifisch gehört In keinem Meer 1stWEe1S auf das göttliche Handeln wertet das die (Grenzen der rechtgläubigen KI1r-
che überschreitet (101) bisher auf PEIVEISEN Haifisch gestoßen das heißt auft

uch die starke Bezogenheit auft die Aussagen der Heiligen Schrift die NEI, der den Menschen, der Wasser nichts verloren hat nicht
esamte Abhandlung kennzeichnet darf ökumenischen Kontext VeT- weggebissen hätte und STa dessen Lieber anderen ich möchte
tanden werden, WE 11a1l die für das I1 Vatikanische Konzil charakteristi- I1 unnatürlichen Vergnügungen nachgegangen WAärl' IC en.sche Hinwendung AD biblischen Botschaft bedenkt reflektiert sehr e111- Jetz VO Haı und der Schöpfungsordnung dus (Fran.drücklich über das Verhältnis VO  - biblischen un dogmatischen Aussagen 2000 39)(33) un: erhebht die Forderung, „sich der TeNzen lehrhafter Begriffsbildung
bewusst bleiben und dogmatische Grundbegriffe en halten für Ergän- Im Hintergrund der jesuiltischen Argumentation Stadlers Buch deutet
ZUNS un! Korrektur durch die ihnen nicht explizit enthaltenen biblischen sich das theologische Theorem wonach die Verkehrung der Ordnung der
Zeugnisse“ (72) un fort „Ohne 146 solche Bewusstmachung un! Schöpfung alleinige Schuld menschlicher Sünde S6l, wohingegen die EXITa-
Offenheit ıst das ökumenische Gespräch über die Taufe aussichtslos“ ebd humane Kreatur aller Unschuld ihrer natürlichen Wesensbestimmung

Die angestrebte biblische Fundierung verführt den uUutOr allerdings nicht entspreche und LLUT infolge der Verfehlung des Menschen es erleiden
dazu, die daraus resultierenden Probleme übersehen der vorschnell har- habe Zumindest den Schluss dieser Erwägung sprechen starke Kr-
moni1sleren. Da Jesus während Se11165s5 öffentlichen irdischen Wirkens nicht 96- fahrungsgründe, sofern sich keineswegs alle bel als olge menschlichen
tauft hat un uch Jünger nicht mıiıt entsprechenden Weisung AaUS- UÜbelwollens erkennen geben Nur eingeschränkt lassen sich physische
gesandt hat (29) I1USS INa agen WI1e die urchristliche Gemeinde azu kam, >  el auf VOTaUSSESANSENE moralische reduzieren. Kann sonach VO. voll-
Von Anfang e1Ne VOIl der Johannestaufe unterschiedene Taufe vollziehen ständigen Auflösung des malum physicum i das malum morTale nicht die Rede

Tkennt hier „die paradoxe S1ıtuation ass der historisch nicht greifbare Auf- SC11H wird die rage dringlich ob über beide hinaus mı1t malum meta-
Tag des Auferstandenen die naheliegendste historische Erklärung für die Ent- physicum rechnen ıst das der Verfassung der Welt als olcher begründet

liegtstehung der christlichen Taufe 1ST (30)
Eın besonderes Problem für 1116 diesem Sınne verstandene biblische Während die Unterscheidung Z WEeE1eT auptarten des UÜbels nämlich des

Theologie stellt die Praxıs der Kindertaufe dar Hıiıer ZE1IBEN sich deutlich die erlittenen physischen un des E1ISENEN Handeln gründenden un daher
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eigentlichen Sinne OSe nennenden moralischen Übels 1mMm abendländischen mittels trinitarischer Selbstentäuberung mitleidet. Dıie Allmacht des dreiein1-
Denken ge1t ugustin häufig begegnet, ıst der Begriff des malum metaphysicum BEN Gottes, wıe sich 1n der Knechtsgestalt des Gekreuzigten österlich verherT-
namentlich uUrC Gottfried Wilhelm Leibniz gepragt worden, der miıt ihm die licht hat, se1n Wesen als reine 1e offenbaren, ist ach schöpferische
1n der ontologischen Endlichkeitsstruktur der chöpfung grundgelegte Unvoll- aC ZUT Ohnmacht. „Got liebt sich selbst, indem anderes liebt: verwirk-

liıcht S1C.  h wesenhaft selbst durch Selbsttranszendenz. em sich VO.  - S1C.  hommenheit der Weltdinge bezeichnet, auf weiche sowohl das malum phy-
S1CUM als auch das malum morTale ursächlich zurückführt. Leibniz Wäal selbhst unterscheidet, kommt schlussendlich auft die Unterscheidung VO  —

gleich, der 1n seinen „HSSals de theödicee“ 1710) ın terminologischem An- sıch selbhst un real Anderem. HS ist Iso die Liebe., die Anderes als Schöpfung
chluss Köm 3,41 un Ps O16 denjenigen Begriff ın die Diskussion e1inge- un ‚WäarLr 1mM S5inne des ‚metaphysischen Übels‘ zunächst notwendig als
führt hat, mi1t dem sich fernerhin das se1t alters theologisch kontrovers deflinitiv nichtgöttliche Wirklichkeit miıt den Folgen seinsmäßbiger Unvollkom-
diskutierte Problem assozıleren sollte, w1e die vollkommmene ute e1INes all- menheit.“ Stimmt miıt Leibniz 1insoweılt überein, bildet dessen
mächtigen (sottes mıit der Faktizität vielgestaltigen Übels 1n der Welt vereıin- Theodizeeprogramm dadurch Iort, ass der protologischen Perspektive
aren S@e1. einen eschatologischen Horizont TOTInet un: klarstellt, ass der Schöpfer-

gott das 1n der gegebenen Verfasstheit Sse1INeEeT Schöpfung unvermeidlich dI156-uch WE die Annahme, derzufolge das 1mMm Se1in des endlich
egte 3  e| un! Leid L1LUTI als vorläufiges und /AGRR Aufhebung estimmtes hin-Seienden als solchem gründende UÜbel die conditio SINe UUa 110  - VO.  H nımmt.Welt, E die Bedingung größtmöglicher Vollkommenheit derselben [)ass die Schöpfung Gottes der Unvermeidlichkeit VO.  u hel un Leid

sel, nicht vorbehaltlos teilt, weiß sich Thiedes Entwurf e1INeT Tinıta- 1n ihr auft deren Behebung ausgerichtet 1st, wird 1n der Selbstentäuberung des
rischen Theodizee dem Leibniz’schen Ansatz insotern verpflichtet, Sohnes, w1e S1e miıt der Menschwerdung des LOgOS anhebt un sich 1n Kreuz
als das mıt der Faktizität VO.  b UÜbeln gegebene Problem nicht 1n und Auferstehung Jesu Christi vollendet, antızıpatıv manifest un ZUTLC (‚eW1SSs-
bloßer Rätselhaftigkeit belassen, sondern e1INeT theologischen Plausi- heit gebracht. In der Logoskenose TY. .ott den Weg 1NSs Außen selner selbst .
bilisierung zuführen ll Dıie traditionelle „Theodizee-Skepsis“ (43) seine Schöpfung AUS der Gottentiremdung befreien, VO  - em bel
1n Theologie und Philosophie wird dezidiert abgelehnt. Nicht zı letzt erlösen un Versöhnung bereiten TÜr iNTre Bosheit. reflektiert diesen V

sammenhang unter vielerlei Aspekten, wobel die Ausführungen ZUL eNnOO0s1ISs-ant hatte für solche Skepsis e1Nn prominentes Beispiel gegeben. ach TE der Iutherischen Christologie 1m Allgemeinen un AL Erlanger SchuleMaßgabe sSe1INeT 1/ 971 erschienenen Studie über „Das Misslingen aller des Jh.s 1 Besonderen VO.  e speziellem, keineswegs 1U theologiehistori-Versuche iın der Theodizee“ 11U SS die Verteidigung Gottes die schem Interesse sind. Systematisch wird es auf die Einsicht fokussiert, ass
Anklage zweckwidriger Einrichtung der auft ih: zurückgeführten der autferstandene Gekreuzigte sowohl Exempel als uch Wirkzeichen für GOf-
Welt 1n allen ihren Varıanten der schlichten Tatsache scheitern., tes gelebte Solidarität mit dem Leid der Welt un! Überwinder kreatürlicher
.„dass Vernunft ZUT Einsicht des Verhältnisses, 1n welchem Bosheit 1st, der die Gottlosen 1n der Kraft des (e1listes rechtfertigen un VOIL

Grund auft zurechtzubringen VEIINAS. In ihm wird offenbar, ass sich ott miıt1iıne Welt, wW1e WI1T S1e durch Erfahrung 1immer kennen mOgen,
der höchsten Weisheit stehe, schlechterdings unvermögend sSel  466 allen schmerzlichen Konsequenzen aut das VO.  - ihm entfiremdete kreatürliche

Andere einzulassen gewillt ist un! tatsächlich eingelassen hat. Durch dieAkad Ausg. HL 253-—271, hier 2038 bei teilweise gesperrTt). Lasse Selbstentäußerung Gottes des Ge1listes wird 1es ratifiziert.sich AUS der Welterfahrung heraus e1Nn Beweıls VO Daseın Gottes Der £15 ermächtigt nach A unter den Bedingungen ohnmächtigen Leids
nicht A E Erfolg bringen, entfalle zugleich e1InNn begründeter Anlass un knechtender Schuld Gottes Liebe glauben, ihr nach Vermogen ätıg
/R REr Anklage (;ottes. Die sinnliche Welt sSe1 1mM Bewusstsein ihrer Kon- entsprechen un! auf ihre eschatologische Vollendung hoffen können. Vom
tiıngenz elınerseıts gelassen hinzunehmen, Z anderen gemäß den pneumatologischen Grundgedanken kenotischer Selbstentäußerung des
(‚esetzen sittlicher Freiheit gestalten, welche 1n der Sinnlichkeit (e1lstes her, den unter mannigfachen theoriehistorischen Gesichtspunkten

un! 1n Auseinandersetzung insbesondere mıiıt Jürgen Moltmann un Eberhardohl 1ıne Hemmung, nicht ber iıne Grenze ihrer Moralıität erfahre.
Jüngel BENAUETI profilieren sucht, geht schließlich uch das schwierigeHiob ıst für ant 1n dieser Hinsicht VOorxbD1ı  ICcH:; wohingegen theoreti-

sche Erklärungsversuche vermeintlicher Freunde missliche Hiobs- Problem der Willenstreiheit 1mM Theodizeediskurs Komprimiert
noch einmal die konzeptionellen Grundsätze e1inNes kreuzestheologisch fun-lagen nicht verbessern, sondern her verschlechtern. dierten Entwuris zutage, der ın trinitarischer Reflexion die Liebesbewegungwill sich Theodizee-Skepsis theologisc nicht gefallen lassen. göttlicher Selbstentäuberung bedenkt un dabei mıiıt interner Notwendigkeit

Fromme Bescheidenheit angesichts des Problems erscheint ihm als VO  - protologischen Aspekten eschatologischen Horizonten voranschreitet.
unangebracht. KT ıst gEWISS, dass das neutestamentliche Zeugn1s Mn trinitarische Theodizee ıst e1Nn bemerkenswerter systematı-1iıne echte, tieie, uch gedanklich überzeugende ntwort auf die 1n
der Faktizität VO Leid und Übel inbegriffenen Fragen bereithält, 1N- scher Entwurt und e1Nn eindrucksvolles Zeugn1s e1INes Einsicht be-

mühten Glaubens, der ZW i elnerseıts mıiıt iInnerer Notwendigkeit SAdem den gekreuzigten esus als den auferstandenen Christus VelI- Theorie drängt, ber andererseits durch Theorie nicht ersetzt werdenkündet, 1n welchem der dreieinige ott als Schöpfer, Versöhner und
Vollender offenbar ist Im Kreuz des Auferstandenen, die Grund- kann Ihre Plausibilität gewıinnt die Konzeption ach meiınem Urteil

gerade dort, S1e 1m Siınne des Programms einer es 1N-these der trinitarischen Theodizee 4S ist erschlossen, dass der drei- tellectum die theoretische Nichtsubstituierbarkeit des religiösen Ver-einige ott nicht 1L1ULI Grund Häat: sSe1INeT chöpfung leiden, SOIl-
dern dass dies uch bereitwillig un 1n der 1n seinem reinen EAO- hältnisses achtet, hne deshalb aut Theorieanstrengungen VeOeI-

zichten. Christliche Gewissheit steht 1n einem konstitutiven ezugbeswesen begründeten Absicht LuL, seline chöpfung VO protologi-
schen rsprung her e1INer eschatologischen Vollendung zuzuführen. ZU. Wissen. S1e hat ber zugleic eın Bewusstsein VO.  - dem, wWäas

höher ıst als alle MenNnscCc.  iche ernunit, nämlich einen Begriit VO  -ach einer theologie- un! philosophiegeschichtlich orıientierten Einlei- der unbegreiflichen Liebe des trinitarischen Gottes, w1e S1e 1mMm auf-tung, 1n der das Thema kenntnisreich exponiert un der verbreiteten Theo-
dizee-Skepsis Einhalt geboten wird 3-—92) entwickelt seıne trinitarische erstandenen Gekreuzigten offenbar ist. Nur 1n Anbetracht der Oster-
Theodizee ihrer strukturellen Grundverfassung gemäß ın dreitacher 1NS1IC. lichen Erscheinung des Crucifixus, welche der (Geist u1ls vorstellig
wobei der staurologisch begründete un vermittelte Gedanke göttlicher Keno- macht, CILLLAS die Welt als chöpfung Gottes erkannt werden, die
S1S als Urganisationsprinz1p fungiert. Gehandelt wird VO. der Selbstentäuße- nicht 1n Übel und Bosheit vergehen, sondern dazu bestimmt
FU (s‚ottes des Vaters (93—141), Gottes des Sohnes 142-—196) un! (‚ottes des ıst, ihrer eschatologischen Vollendung entgegenzugehen. „Unde
Hl Geistes 197-—-254), w1e S1e 1n der Gestalt des Crucifixus österlich erschlos- malum?“ Was 1n protologischer Perspektive dieser rage dQusSs-
SeI1 ist. Für die 1n der differenzierten Einheit VO.  - creat1ıo0 nihilo un kontinu-
ierlicher Erhaltung denkende Schöpfungslehre HA ıst der Gedanke ent- führt, behebht das Rätsel nicht, das 1n ihr beschlossen liegt. Wo eın

gegenteiliger Eindruck erweckt wird, berühren die Ausführungenscheidend, ass der väterliche Schöpfergott sich 1mM Vollzug se1nes schöpferi1-
schen Handelns ın liebender Selbstbegrenzung auf die Welt un seine (36* 16 die Grenze dessen, Wäas dogmatisch vertretbar iıst Dies gilt 1NSs-
schöpfe einlässt, ihnen Eigenständigkeit selbst auft die Gefahr des besondere für die gelegentlic geäußerte These, kreatürliche Entfirem-
Missbrauchs hin eiINZzZUraäumen. Weil ott vermoge des trinitarischen Geheim- dung se1l e1n zwangsläufiges un unvermeildliches Implikat chöpfe-
nısses se1lner 1m autferstandenen Gekreuzigten offenbaren Selbsttranszendenz rischer Selbstentäuberung (Gottes des Vaters das reale Andere der
ber sich selbst hinaus Anderes als Nichtgöttliches will, affirmiert 1n schöp- chöpfung. Dieser These ist entgegenzuhalten, dass die chöpfungferischer Selbstentäußerung die Möglichkeit kreatürlicher Entfiremdung, hne uch 1n protologischer Hinsicht der vollkommenen uüute desderen Faktizität wollen.

ann N, ass der Zustand der Entiremdung der chöpfung VO. Schöpfergottes willen als e1INn Vollendungsdatum denken ist.
Schöpfer der eschatologischen Vollendung protologisch vorangehen I1US5, Wahr freilich ıst, dass dies realiter LUTFFC 1 Vertrauen auf den auf-
weil SONS 39  1€ Welt VO:  - ihrem Herkommen her eın wirklich Anderes 1mM Ver- erstandenen Gekreuzigten un 1ın der offnung auf die Zukunft des
hältnis (Gott“ 116) waäare. diese These mıiıt der traditionellen Annahme Gekommenen möglich ıst, welche der göttliche Geist bereitet. Der
elINer vollkommenen Ursprungsgüte der Schöpfung kompatibel ist, darf be- Gelst, der VO. dem 1mM Sohne offenbaren ater ausgeht, WIT:! die
zweiftelt werden. Der V{. versucht, olchen ‚weıleln mıiıt dem 1Nnwels be-
BEBNEN, ass .ott das Leid, welches sich aus der ın der Gottunterschiedenheit Theodizeefrage eINeT Antwort uführen, 1n der die Probleme, welche

s1e bereitet hat und nach W1e VOTLI bereitet, 1ın ihrem etzten HS wahr-der Schöpfung notwendig mitgesetzten kreatürlichen Möglichkeit der Ent-
SC  IINEN und zugleic. behoben werden.iremdung VOI ott ‚unvermeidlich“ (ebd.) ergeben hat un aufend ergibt,

MC 1Ur äaußerlich ZUTLC Kenntnis nımmt, sondern 1m Innersten se1INeESs Wesens München Gunther Wenz
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Das vorliegende Werk stellt 1Nne beachtliche wissenschaftlicheLiturgiewissenschaft Leistung dar: die hne Vorbild ist. Das zeigt ber auch, welche Be-
Geschichte des katholischen Gesangbuchs, hg. Dominik Fu 5.C1 Andreas deutung 1ne solche Datenbank hat, die übrigens VO  - der DFG geIÖT-

eidgen. Tübingen: Francke 2008 273 (Mainzer Hymnologische dert wurde. SO ist e1Nn Standardwerk entstanden, das auch Zn FErstel-
Studien, 21} geb 45,00 ISBN 78-3-7720-3265—383 lung des katholischen Einheitsgesangbuches genutzt werden

sollteDIie Maıinzer Hymnologischen Studien, die VOL dem Maınzer TaTOQ:
Munster Klemens Richterraturwissenschaftler ermann Kurzke 1n Verbindung miıt dem NIieTr-

disziplinären Arbeitskreis Gesangbuchforschung der Unıv. Maınz
un der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für Hymnologie heraus-
gegeben werden, en schon wichtige Arbeiten Z.U. Lied 1mMm (sottes- Dıe Taufe Einführung 1n Geschichte un! PraxIı1s, hg Christian ange

Clemens Leonhard / Ralph ()EÄTICH;: Darmstadt: WRBG 2008 196 Sdienst publiziert, zuletzt 2008 Thomas Labonte, Iıe Samm-
lung „Kirchenlied“ 1938), das ohl einflussreichste katholische 3E geb 39,90 ISBN 78-—-3-534-207/7832—4

Das Werk SEeIZ sich ZU. Ziel, „die geschichtliche Entwicklungsangbuc. des JE:S, un: 2006 Annette Albert-Zehrlik S1r1ı
Fuhrmann (Hg.); Auf der Suche nach dem geistlichen Lied des Taufsakramentes und die gegenwärtige Taufpraxis 1n allgemein

Der hier anzuzeigende Beıltrag 1n dieser Reihe ist e1 VO  . Sal12Z verständlicher Form beschreiben“ VII) Dabei meınt Taufe die g -
besonderer Bedeutung, denn bietet die eTsSte Untersuchung YAWSE sSamıte Inıtıatıon mıiıt ihrer „Abfolge VO  b Rıten j durch die der e1N-
deutschsprachigen katholischen Gesangbuchentwicklung, die auf zeine Bewerber 1ın die Gemeinschaft der Gläubigen aufgenommen

wird“ Gleichzeitig hat das Buch das ökumenische Anliegen,ıne flächendeckende Materialkenntnis zurückgreifen kann, weil S1e
rund 6000 1n 1ne VO  b 1999 bis 2008 der Unıv. Maiınz erstellte Da- 5  1€ Entwicklung der -1aue: ın den unterschiedlichen Formen des
tenbank aufgenommene Gesangbücher umfasst (im nNnierne über das Christentums aufzuzeigen“ (VII) Es versteht sich als „Einführung 1n

Geschichte und Praxıs“ der Taufe SOWI1e als ‚nützlichels| UÜbersichts-entsprechende Suchwort allgemein zugänglich) Dıie s1ieben Autorın-
HE  b und Autoren alle dieser großen Gesangbuchbibliogra- WelI C6 (Klappentext).
phie beteiligt. Ubrigens iıst uch ıne Auswertung der evangelischen ach Skizzierung dieser Zielsetzung 1M Vorwort VII) olg eine Einleitung
Datenbestände geplant. VO.  - Christian Lange un Clemens eonhar I1X-XI) S1e gibt 1m 1nnn der Oöku-

menischen Ausrichtung knapp „Entwicklungslinien 1n der Ausbreitung des
Da die Geschichte des katholischen Gesangbuchs keiner zentralen Lenkung Christentums“ (IXT) wieder, worauft e1nNn Überblick über die „Auspragung unter-

unterlag, sondern sich se1ıt der Reformationszeit STAaT' zeitgeistabhängig ent-
wickelt, spiegelt die Wandlungen des Geschmacks und der Glaubensauffas-

schiedlicher Lıturgıen“ (X) SOWI1Ee e1ine Darstellung der „konfessionellen Spal-
(ungen des Christentums“ (XI£) folgen. emäß dem Ziel, die Inıtıatıon „nach

SUNg der katholischen Eliten wider. Dabei fällt das achhinken gegenüber den Kirchenfa:  iılien etre:  - XII) beschreiben. schließen sich ul eıträgeüblichen kunsthistorischen Periodisierungen auf, WEeLnN z B die Aufklärung ZUT römisch-katholischen Kirche, den orientalischen Kirchen, den ortho-
sich eTst zwischen 1A70 un! 1830 1n den Gesangbüchern niederschlägt, ann
ber einem radikalen Austausch des gesamten Liedbestands führt Dem-

doxen Kirchen un: den Kirchen der eformation Dabei blickt e1nNn Beitrag
auf die Inıtıatıon 1n der Alten Kirche, während sich 1eT Beiträge der (59-

gegenüber kommt die VO  . der Romantik abhängige Liedrestauration RTST schichte und 1eTr den heutigen ıten widmen.
183830 herum 1n diesen Büchern Dieser Prozess der Kestauration erTeIicht Christian Aange, WI1SS. Mitarbeiter der Univ. Bamberg und Geschäfts-
ann Sar eTrst nach dem Ziweıten Weltkrieg 1ın den diözesanen Büchern se1inen
eigentlichen Höhepunkt. „Lrst 197 11US55 den neoautfklärerischen Impulsen

führer der „Arbeitsstelle für die Kunde des Christlichen Orients un der (Jst-
kirchlichen Okumene“ blickt 1n Gestalt und Deutung der christlichen Inıtiation

weichen, mıt denen das eETSTIE katholische Einheitsgesangbuch Gotteslob wieder In deren Kirche (1—28) auf die ersten fünf Jahrhunderte. ET iragt knapp ach
einen entschiedenen Einschnitt 1n die Überlieferung bewirkt“ Erst 1mMm „Möglichel[n]| Vorbi.  ern für die christliche Taufe“ E annn auf „Diehat jede Diozese ihr eigenes Gesangbuch. Die Entwicklung azu verläuft au{ie Johannes des Täutfers“ (1—3) einzugehen. ESs folgt eine Darstellung der
nach Regionen, kirchlichen Verhältnissen un politischen Bedingungen
höchst unterschiedlich. 1ne Art Standardverlauf lässt sich twa kennzeich-

„Taufberichte 1n den ältesten CNTr1ıTten des Neuen stamentes  s (3—5) un
„Das Taufverständnis ach den CNrıften der apostolischen Ze1t“ (5—7) Auf

11611 Es beginnt 1mMm i Jh oft gegenreformatorisch mıiıt einem Jesuitengesang- der Grundlage der Traditio Apostolica geht ber /AUS Katechumenat (7—9),buch, S1C.  h 1800 mıiıt der Aufklärung fort, gera mıiıt den Bistumsneuglie- worauf sich eın Exkurs ZUL Kindertaufe 9—10) anschließt: Hür die lateinischen
derungen 1mMm 1n den Blick der Bischöfe, die ann 1mMm Diozesan- Kirchen finden sich Belegstellen ab dem Jh (vgl. Das ausführlichste Kapgesangbücher herausbringen, deren Restbestände sich se1t 1975 1n den Anhän- ist dem „Taufverständnis 1n der antiochenischen lturgle” 0—18) gewlidmet.
SCH ZU. Gotteslob wiederfinden. e1 werden sowohl das uühe syrische Verständnis, als uch das Tauf-

Diese Entwicklung wird 1mM ersten chronologischen Teil 1n füntf Kap.n nach- verständnis 1n der griechischsprachigen antiochenischen lturglıe SOW1e eiINe
gezeichnet: Katholische Gesangbücher 1mM Reformationsjahrhundert Andreas spatere Umdeutung dargestellt. S50 ze1g sich eINe Neuinterpretation der auie
Scheidgen, 3—8) Barockzeit un!: Jh Andrea Neuhaus, 11—18), Auftklä- als Nachvollzug des Todes und der Auferstehung Christi, die einer wich-
FUg un Dominik Fugger, 21—32), Diözesangesangbücher un! KIr- ıgen Akzentverschiebung 1m 1TUSs führt Während die präbaptismale Salbungchenliedrestauration 1mMm und (A. Scheidgen, 35—48), Das Einheits- ihre ursprüngliche Bedeutung verliert, wird eine zweıte postbaptismalegesangbuch Gotteslob 5—72 un seine Vorgeschichte (Hermann Kurzke, Salbung eingeführt (vgl. 1518 Knapper die Darstellung des römischen
51—64 Zwischen den einzelnen Kap.n en sich Faksimiledrucke VO  - Titel- 1{uUSs (18f) AU:  Z Hiıer beschränkt sich der uUutOTr 1n erster Linıe auf eine Darstel-
seiten einzelner Gesangbücher aus der jeweiligen Epoche der dem jeweiligen lung des Taufverständnisses bei Justin. IS folgen der Mailänder 1TUS 19-—21)
Raum. anhand einiger Quellen des Ambrosius un e1nNn Kap ZU nordafrikanischen

Der Regionalteil umftfasst sieben weiıtere Kap., die nach kulturell und kirch- 1tuUs 21-—24), das sich mıiıt dem Taufverständnis bei Tertullian, Cyprian un!
ich zusammenhängenden Kaäumen gegliedert sind Köln-Paderborn-Münster- Augustinus beschäftigt. „Der Ausklang der Antike“ (24) rundet die Überlegun-
Hildesheim-Osnabrück-Essen (A Scheidgen, 67—83), Mainz-Würzburg-Bam- SCcHh ab.
berg-Fulda-Trier-Limburg-Luxemburg (A Scheidgen, 85—104), Konstanz-Frei- Stephan Wahle, kad Kat Arbeitsbereich für ogmati un: lturgle-
burg-Rottenburg-St.Gallen-Sitten-Basel-Chur-Metz-Nancy-Straßburg-Speyer wissenschaft für Systematische Theologie der Univ. Freiburg Br., iragt
Domink Fugger Christiane Schäfer, 107—149), Bayern Neuhaus, 151—161), ach Gestalt und Deutung der christlichen Inıtıation 1Im muittelalterlichen latei-
Österreich (Sonja Ortner, 63-219), Dıie Böhmischen Länder Jan Kvapil, nischen 'esten —4 ) Dabei blickt zunächst aut die „Feiler der Inıtiation
221-251), Katholische Gesangbücher 1n den protestantischen Gebieten OTd- 1mM Frühmittelalter“ —4 ) Anhand verschiedener mittelalterliche: Quellen
un!: Ostdeutschlands (H Kurzke, 253-261) 1lle Beiträge enthalten Verzeich- wird der Sieben-Skrutinien-Ritus als Rest des altkirchlichen Katechumenats

dargestellt un miıt einem Schaubild verdeutlicht. Darüber hinaus wird dienısse ZUTI jeweiligen Bibliographie w1e den einzelnen Gesangbuchausgaben,
die nicht L1UTr die 1mM Text abgekürzt vorkommenden Titel IL aufführen SO11- Feler der Inıtiatıon 1n der Osternacht ebenso 1ın den Blick56 w1e die
ern uch übersichtliche Kurzdarstellungen der Hauptlinien enthalten kın Verbreitung des römischen Taufritus 1n Westeuropa und das theologische Ver-
umfassendes Personen- un Urtsregister ermöglicht einen schnellen Zugri{ff ständnis der frühmittelalterlichen Taufpraxis. Es schließt sich die Darstellung
auf Interessierendes. der „Freıer der Sakramente VO  w Taufe un Fırmung 1mM och- un Spätmittel-

Der Regionalteil führt den deutschsprachigen Kulturraum VOIL einst und alter‘  ‚66 41—47) Neben dem Taufritus, bei dem 1U Taufvorbereitung un
heute 1n S5A11ZEI Breite VOIL ugen. Er behandelt nicht L1LUTL: die Dıözesen, sondern Taufspendung 1ın einem Gottesdienst stattfinden, geht VOT dem Hınter-
uch die Druckorte der Gesangbücher w1e Metz un: Nanziıg 1n Lothringen, Sit= grund des Auseinandertretens der Initiationssakramente auf Firmritus un!
ten und Dıisentis ın der Schweiz, Füntfkirchen un Steinamanger 1n ngarn, Aufschubh der Ersteucharistie e1n. LT schließt mıiıt einer knappen sakramenten-
Brünn un: Olmütz 1n Mähren, Prag un! Winterberg 1n Böhmen, Neiße un! theologischen Reflexion ZUTLC hoch- un spätmittelalterlichen Tauf- un Fırm-
Braunsberg 1n Polen Dass viele dieser Orte als Folge des Weltkriegs heute prax1s.
ers heißen, andert nichts daran, ass die alten kulturellen TeEeNzen 1m TIch- Gestalt und Deutung der christlichen Inıtıation ım müittelalterlichen Byzanz
lichen Kaum noch iımmer deutliche Spuren erkennen lassen. Diese Regionaliät, 49-—66) werden VO  - Stefanos Alexopoulos, Dozent der St. John’s Unıv. 1n
uch e1IN Kennzeichen der dezentralen Verfassung des Alten Reiches, ist Collegeville |Minnesota/USA) un des International Genter for Hellenic an
gleich e1nNn eleg großer Freiheit 1n der iturgle der VveETgaNSENEN Jahrhunderte. Mediterranean Studies Athen, dargestellt. LT informiert unter „Die Gestalt
Angesichts veränderte: Verhältnisse War das Einheitsgesangbuch Gotteslob der Taufe 1M mittelalterlichen Byzanz“ 50—-58) über präbaptismale ıten der
eline Notwendigkeit. Nicht einzusehen iıst aber, wWarumnl 1Ul bei dessen 1n Pla- Kindertaufe, Einführung 1ın das Katechumenat, Katechese, ıten Karfreitag,
Nung befindlichem Nachfolger Kom 1ne Rolle spielen soll Taufe, Salbung mıiıt Chrisam, Bekleidung mıiıt weißen Gewändern, Prozession 1n
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die Kirche un Teilnahme der Eucharistie SOWI1E postbaptismale Rıten un! nıssen VO  - Barth, Ratschow, Schlink, Brunner un uüuhn
Zeitpunkt der Taufe Bel der anschließenden „Deutung der Taufe“ 8—62) STe- 157-161) SOW1e „ökumenische Perspektiven“ 161{1) un e1N Blick auft die
hen zwel byzantinische Taufkommentare des Mittelalters (Nikolaos Kabasilas: „Taufsituation heute‘“ 162{)
Das Leben 1n Christus, Symeon VO  — Thessalonike: De Sacramentis) 1mM ittel- Nachdem sich Literaturnachweise als Endnoten mıt Kurzbibliographien
punkt Darüber hinaus wird e1Nn gestuftes Verfahren bei der „Zulassung VO  : Ende der Artikel finden. ist dem Werk eın ausführlicher Apparat angefügt.
Konvertiten ZUTL Taufe“ (62{f) dargestellt. Je nach Jaubensverständnis usstien en einNnem gerade für eine Einführung sehr hilfreichen Glossar 165-—168) m1t
diese e1N Bittgesuch vorlegen, diesem noch ihre aresien öffentlich VerWwWel- 70 Stichwörtern, die 1 Jext gekennzeichnet sind, finden sich unter egıister
fen un: eiNe Myronsalbung empfangen, der das esamte Inıtiationsverfahren ıuınd ndices 169-—195) Quellenverzeichnis 169—-174), Literaturverzeichnis
durchlaufen. 175-—188), Personenregister 189{) Belege AUSs der Bibel un e1N Register

Nadine Baumann, WwWI1SsS. Mitarbeiterin 1M DFG-Projekt „Liturgıe zwischen Autoren un lexten 192-195) Dieses ausführliche Register ermöglicht
Kestauration un! krneuerung 1 Spiegel kirchlicher Presse“ der Unıiv. das Werk uch be1 gezielten Fragen verwenden, wobel das Verzeichnis
unster, obliegt Die Iien der Inıtiationssakramente In der Katholischen „Autoren un Texte  es 1mM Vergleich ZADS Quellenverzeichnis sehr knapp austfällt
Kirche VO. Tridentinum his AA iAS Vaticanum 7-—84) darzulegen. Dabei gibt un durch se1ıne Abkürzungen un utorenangaben die TeNzen eiINes derarti-
s1e „Eine kurze Einführung 1n die 400-jährige Liturgiegeschichte zwischen BGI1 Unterfangens au{tzeigt.
TIriıent un Kom!'  : 7—69) Es folgt e1Nn SEHNAUELIEGI Blick auf „Die Spendung des ESs ist e1N es Ziel, 1n eINeT Einführung die Geschichte derakramentes der Taufe“ 69-—75) wobei S1e auf die rage nach der Kinder- der Inıtiation 1n ihrer ökumenischen Breıte und rituellen Vielfalt dar-Erwachsenentaufe als pastorale Norm eingeht. ESs schließt sich die Darstellung
des Kindertaufritus miıt ausführlichen Schaubildern Ziel ist keine Genese zustellen. och werden die Autoren diesem jel 1MmM (:3anzen gerecht.
des Kindertauf{ritus 1MmM Rituale Komanum 1614 sondern der Verweils auf Ritusübersichten und Vergleiche veranschaulichen dabel die Aus-
ein1ıge Unstimmigkeiten innerhalb des Kindertaufordo (vgl 3} Weiterhin nn- jührungen und bei der Gratwanderung zwischen Überblick und De-
den sich Anmerkungen ZU. Erwachsenentaufritus, Z Taufwasserweihe un tailinformation 1n einem Einführungsband geht selbst SaC  undige-
/ACH Taufspender. Bel der „Spendung des Sakramentes der Fiırmung“ 75-—79) e  - Lesern noch etwas auf. DIie Artikel sind WI1Ie 1n jedem Sammel-
wird diıe Deutung der Firmung nach dem Armenierdekret genannt, der 1TM- band VO  - unterschiedlicher Qualität. SO kommt der Ansatz, die g —rıtus nach dem Pontificale Komanum 1596 dargestellt SOWI1Ee auf Fragen nach Samıte Inıtı1ation behandeln, mıit Blick auf die Kirchen derFirmalter un Reihenf{folge der Initiationssakramente eingegangen. Abschlie- Reformation und die römisch-katholisch!: Kirche seine TeNZeEeN!Bend blickt Baumann auf Veränderungen 1n den „dem Ziweiten Vatikanischen
Konzil vorausgehenden Jahrzehntel[n|“ (791) Informationen FIrmung, Konfirmation und rsteucharistie treten
In Luther und das evangelische Taufverständnis Vo 16.-18 Ih hinter den ausführlichen Darstellungen der Taufe zurück. ffen

85-—112] wird VO  — arl Pınggera, Juniorprof. TÜr Ostkirchengeschichte 1mM bleibt, inwlıeweıt hier die Weihe der Ole uch hätte aufgegriffen WOI -
Fachbereich EvV. Theol Univ. Marburg, ausgeführt. ach eiINeTr Einleitung den können. Es ist bedauerlich, dass der aktuelle 1LUS der römisch-
85-—87) informiert ausführlich über Luthers Taufverständnis 87-—94) anhand katholischen Kirche auft der Grundlage VO  - „Die Feler der Kinder-
verschiedener Quellen, wobei uch auf Luthers Verteidigung der Kinder- taufe‘“ 1971 dargestellt wird Denn 2006 wurde die Neuausgabe die-
taufe eingeht. ES folgen eiINe Erläuterung des effektiven Verständnisses der S65 liturgischen Buches VO  - der deutschsprachigen Bischofskon-Taufe 1n der lutherischen Theologie 95-—97) und eine Darstellung des signifi-
kanten Verständnisses 1n der reformierten Theologie 8—101) bei Zwingli un! ferenz approbiert und Anfang 2008 veröffentlicht. Dadurch erhält

die Darstellung des aktuellen KRıtus her geschichtlichen Charakter.Calvin, wonach die „befireiende Gnadengabe (‚ottes VO Sakrament nicht
(bewirkt, sondern LUT ‚angezeıgt (99) wird. Ebenso informiert ınggera über ugleic. entging den Autoren e1 uch die Chance, den 1n der

„Das Täufertum“ 101—103) un verschiedene „Transformationen des evangeli- Neuauflage enthaltenen deutschsprachigen Eigenritus der Taufe 1n
schen Taufverständnisses 1n Piıetismus un Aufklärung“ 104-107) ET geht 1N- wel Stufen darzustellen und würdigen.
tens1iıv auf das Verständnis der Taufe e1N un: bietet zugleich Einblick 1n die München Norbert Weig]lEntwicklung verschiedener Ströme der Reformation.

Darauf widmet sich AalD. Olbrich, WI1Ss. Mitarbeiter der Professur
FÜr Liturgiewissenschaft der Unıv. Bamberg, der Gestaltung und Deutung
der christlichen Inıtıation IN der Römisch-Katholischen Kirche seıt dem Urban, Albert 0OSeE: Bexten, Marıon: Kleines liturgisches Wörterbuch. Mıt
II. Vatikanischen Konzil 113-124) ach e1INeT kurzen Darstellung einzelner Zeichnungen VO. Benedikt Schaufelberger. Teiburg Br Herder 2007
Konzilsaussagen 7A06 Inıt1ation wird die au{ie anhand der Feler der Kın- 331 SS geb 19,90 ISBN 2783451291 7.9—1.
dertaufe un: des Tdo Inıtıationis Christianae Adultorum 1972 erläu- Albert ose Urban un Marıon Bexten haben mıit dem „Kleinen
tert 114-117) Es folgen „Möglichkeiten der Umsetzung der Taufordines liturgischen Wörterbuch“ einen wichtigen Versuch eiINeT allgemein-eispie der Gottesdiensträume“ 118-—-121) VO  - St. Christopherus Sylt un
Unbefleckte mpfängnis Marıens Stegaurach un „UÜberlegungen Ver- verständlichen Darstellung der Lıturgıe nach Stichworten vorgelegt.
ständnis un Praxıs der Inıtiation“ 121—-123) Dabei werden knapp Fragen Viele für die liturgische Praxıs nützliche und für das Verständnis der

Liturgiegeschichte wichtige egriffe sind dort kurz Tklärt und kom-Säuglingstaufe un Segensfeiern thematisiert SOWI1E Fiırmung un! Erstkom-
mentert.mun1ıon aufgegriffen.

Clemens CONNAT!I Prof. für Liturgiewissenschaft der Univ. Münster, Probleme der Schnittstelle VO Pastoral un ıturgle kommen aum 1n
iragt nach Gestalt un Deutung der christlichen Inıtiation In den orientalischen den Blick. SO ann gelassen gesagt werden, ass „wiederverheiratete Geschie-
rchen 125-—-142) ET untersucht die ıten der syrisch-orthodoxen Kirche, der ene L aufgrund der Bedeutung der Ehe als Sakrament ‚WäaT VO. Empfangapostolischen Kirche des Ostens un der koptisch-orthodoxen Kirche. ach der Kommunlon ausgeschlossen“ (66) SIN  d, ass ‚Der veranlassen ıst, ass
Beobachtungen rage nach Säuglings- der Erwachsenentaufe WEEI- sS1e „trotzdem spuren können, ass S1e als Mitglieder der Gemeinde nach wıe
den die ıten segmentiert un! verglichen 128{) Auf einen kurzen 1788 auf VOTLI willkommen S1IN  A  S e „Empfang der Kommunilon“ wird nicht als Stiftung der
das Ritual VOL der Taufhandlung folgt ıne ausführliche Darstellung der Gemeinschaft uch uıunter den Menschen verstanden; vgl 136 Dat U-
Taufe 129-133 Dabei stehen die Rolle des Ols und die einzelnen Salbun- NIO Pa Gemeinschaft |SIC !]), Empfang der eucharistischen Gabe“. Wıe soll den-
genNn als Gliederungselemente des 1LUSs 1 Vordergrund. An eiINe Auflistung der jen1ıgen, die die Kommunılon nicht „empfangen“ dürfen, ezeigt werden, ass
„Wirkungen un Bedeutungen der Inıtıatiıon“ 133-135) schließt sich eine „Ziu-
sammenfTassung“ 135f) un eine ausführliche Übersicht 136-—140), die Vie- men  v sind?

die ıturgle impliziert, ass S1e A a1s Mitglieder der Gemeinde willkom-

les VO:  - dem Dargestellten 1mM Nachhinein veranschaulicht. werden Gegenstände der Ritualelemente hne weıtere BegründungAuf der Grundlage Zzweler Einführungen erläutert Christoph BTEY, Dozent der einen Blick ın die Geschichte, aber miıt 1n wels auf eın „Brauchtum“ als
für Deutsch als Fremdsprache der Unıv. Bamberg, 80l der gebotenen Kürze‘“ „Symbol“ für irgendetwas bezeichnet: AA „Kerzen sind L Symbol sowohl
(143) Gestaltung und Deutung der christlichen Inıtiation In den orthodoxen für e1genes Leben als uch für Christus“ (vgl. 156) „Kerzen erinnern
Kirchen 143-—-150) ach Darstellung VO  e „Taufe“ 144—146), „Salbung miıt Dass Kerzen 1n der Antike einige Jahrhunderte gebraucht aben, litur-
MyYyrTo:  04 1461) welıterer ıten un! Hınweilsen „Gültigkeit VO  - Taufe giefähig werden, wird nicht erwährnt. Die Aussage, ass die „versammelteund Salbung‘“ (148) schließt der Beıtrag mi1t einer Übersicht den „Taufriten Gemeinde“ der Eucharistie „das himmlische Hochzeitsmahl mitfeiert“ (82  —der orthodoxen Kirche“ ware eiıne sinnvolle Zusammenfassung nach eiNner ausführlichen Erklärung, ıst

Gestalt und Deutung der christlichen Inıtıation in den reformatorischen ber hne Kenntnis der Hintergründe nicht nachvollziehbar. Es 111U55 AufgabeKirchen des und Jh.s In Deutschland 151—164) behandelt Jörg e1ıJen- jeder Elementarisierung VO  w Liıturgıeinterpretationen se1N, die allzu einfachen
huis, Privatdozent für Praktische Theologie der Unıv. Bonn. ET geht auf atze „Das Ritualelement ist e1nNn Symbol für als unzureichend TWEeI-
die Taufpraxis 41513 als Privatfeier e1Nn, blickt unter „Taufliturgien“ 151—-153) SeNn „Liturgle verstehen“ ist nicht „sich etwas dabei denken können“ un: N1C.
auft Agenden des Jh.s un: geht e1n auf „Gegenwärtige offizielle Tauflitur- alles, Was sich dabei denken kann, ist „theologisch“. Vgl azu 230 „Die
3  :  gien 153-155), die Agende 1r Evangelisch-Lutherische Kirchen un (30= theologische Deutung der Prımi1z als geistliche Hochzeit mıiıt der Kirche wird
meinden, LLL DIie Taufe 1988) das Tautfbuch der Evangelischen Kirche durch die Tiımız-Braut dargestellt.“ Obwohl sich derselbe Absatz VOIL populä-der Union (2000) und die Reformierte ıturgie 1999 Anhand der Statistik Ter Hochschätzung des Prim1izsegens als falscher Zuschreibung „magischerber die Außerungen des kirchlichen Lebens 1n den Gliedkirchen der Kräfte“ distanziert, stuft den Brauch der „Primizbraut“ als e1n „theologi-belegt einen Rückgang der Haustau{tfen un: Säuglingstaufen 1551) sches“ Symbol e1n. „Volksfirömmigkeit“ wird 1mM vorliegenden Werk ansonsten

ann die Tage tellen: „‚l1aufrfe eine Kasualie?“ Dabei VeT- (aber Unrecht) gering geschätzt. S1e nelge dazu, ‚durch bestimmte Leistun-
zeichnet eın „Bewusstmachen der sakramentalen un! ekklesiologischen S5201 auf .ott Einfluss nehmen“ „Volksglaube“ un „Maglie“ werden
Bedeutung der Taufe“ (157 ESs folgen Ausführungen den Taufverständ- genannt (172) 4 wird implizit der Weihnachtsbaum ın ‚VOL-
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christliche  66 Zeıit datiert un als „Zeichen des Lebens“, des Paradiesbaum: un pelten Empathie  6 68 (22) ESs geht darum, den Anruf (sottes 1n Lebensgeschichte
des Kreuzes interpretiert. Diese eutungen widerlegen ın jedem Fall die Be- un Erfahrungen erkennen un auft ihn tworten. Hs entfalten sich
hauptung (16) ass die allegorische Messerklärung 11UTr his ZUT Liturgischen Charismen, 1n denen uch die Gefahr der Sıunde erkannt wird.
ewegung des Jh.s üblich WAäl. | D folgen 1mM zweıten Kap Erfahrungen verschiedener Mitarbeiterinnen

un Mitarbeiter 1 Gemeindeleben un 1mMm Pfarramt, bei Exerzitien (1im All-Dem Bemühen, die Erklärung vieler Lemmata STAr vereinfachen, nutzen
Anmerkungen wı1e die Mitteilung, ass unklar sel, ob „Amen“ mıt dem agyYp- tag) un 1n der Ausbildung 7408 Geistlichen Begleiter SOWw1e 1n der Kranken-
ischen .ott „Amun” Verbindung bringen sel, nicht (22) uch die BHemer- hausseelsorge. Vorzügliche eiträge zielen auf Geistliche Begleitung bei 1n
kung, ass das Besprengen „Von  AL |gemeint ist ohlA „Opferblut | nach Luther und Dietrich Bonhoetiftfer („Gemeinsames Leben“, 1939 Danach kom-
alttestamentlicher Vorstellung das Leben des Menschen“ rein1ıgen un! schüt- INe.  nn Hinweilise aut verschiedene Ansatze Geistlicher Begleitung, uch 1n Seel-
Z  - konnte, einer näheren biblischen Erklärung, die der lext auf der sorgekonzepten z:B be1i Rudaolf Bohren) un 1n der Gemeindeentwicklung,
Rückseite des Buchumschlags verspricht, bedurtft (45) Ist hier die Besprengung sodann 1n der Wechselbeziehung VO.  . ‚Burnout:‘ un geistlichem eben, V,

mi1t Bundesblut (genann ıst EX 24) gemeint! Im Kontext der Aussage, ass I11d.  — 1n „helfenden“ Berufen, schließlich auf eine Theologie des erzens. Klaus
1n der Firmung „als mündiges Mitglied mıiıt den sich daraus ergebenden Rech- Raschzok, Lehrstuhlinhaber für Praktische Theologie der Augustana-Hoch-
tien un Pflichten 1n die katholische Kirche aufgenommen“ (83) wird, fehlt eine schule 1n Neuendettelsau, reflektiert Geistliche Begleitung 1n der Aszetik.
Antwort auf die dadurch herausgeforderte Rückfrage, W äas annn die Funktion „Neu 1n den 3€ (80)8880808 uch das Gebet für die Begleiteten als Au{fgabe der
der Taufe un der Status ungefirmter Katholikinnen un Katholiken iıst. Das Begleiter, ehbenso w1e die eigene Schriftbetrachtung der Begleiter. Beide tellen
„LEUC Gebot“ Jesu 1n Joh 13,34 ist nicht, w1e (88) behauptet, die Einrichtung korrespondierende Tätigkeiten 1mM Sınne eiINer Begleitungspraxis für das en
des Rituals der Fußwaschung, sondern ‚liebt einander L „Maranatha“ ist Geistlicher Begleitung dar. In der Geistlichen Begleitung darf un INUSS VO

1n seinem Ursprung kein „Gebetsruf“ der Urgemeinde (174) sondern ine der Gottesbeziehung un VO Gebet die ede se1Nn, hne ass sich der Beglei-
Drohformel:; vgl Klinghardt, (Gemeinschaftsmahl un! Mahlgemeinschaft ter dafür entschuldigen der sich schämen muss.“ (195) S zeigen sich

13), Tübingen 1991, 3383—342 Das Vaterunser wird 1mM spaten lang- gegenseıltigen Rückfragen 1mM dritten Kap Einsichten e1iINeTr dialogischen
Sa Teil der Eucharistiefeier un ist daher nıicht „seıt irühester3 1n dieser Theologie.
Funktion 1n Gebrauch (274) Beim Diakonat betont das Werk (60{) eiINe direkte Im vierten Kap geht Exerzitien, die Bereicherung der EVall-
Kontinuiltäa: 1n ntl Zeeıt, hne als diakonos Z erwähnen. Hıer fehlt gelischen Seelsorgelandschaft, Ausbildungen ZUTLT Geistlichen Begleitung
historischer Differenzierung der Entwicklung der INTter. Dass sich Prozess10- 1m Bereich einzelner evangelischer Landeskirchen mıt Adressen 246-—-260)
116  - 1m Mittelalter entwickelten, „als die kirchliche ıturglıe vielen Menschen Vorgestellt wird uch die Ausbildung ZUT Geistlichen Begleitung 1n der
schwer zugänglich geworden war  66 ist nicht korrekt (451) Prozessionen sind e1Nn GCommunitat Christusbruderschaft.
integrales Element der Stadtliturgie der antiken Reichskirche. nNter „Kinder- Das fünite Kap beschäftigt sich mıiıt der Geistlichen Begleitung für den
tauftfe‘“‘ wird ‚WäarTr die Möglichkeit e1INer „Segensfeier“ (129) erwähnt, erscheint Pfarrberuftf VO  — Vikaren, ın der Fortbildung 1n den ersten Amtsjahren un 1M
ber nicht als Lemma, obwohl 1mM Schweizerischen Gesangsbuch (Nr. 15) Pastoralkolleg. Am Schluss schließlich 1m Kap olg die Darstellung
schon VOT der Möglichkeit der gestuften Feler der Taufe 1mM Ritualbuch „Geistliche Begleitung mehr als Personalentwicklung“ (von Oberkirchenrätin
VO  - 2008 einNe publizierte Feiertorm gab Dass die Taufe notfalls VO.  D einem Dorothea TeE1INEeET, Leıterin der Personalabteilung 1 Landeskirchenamt der
La:jen „gespendet“ werden ann 130), verschweigt (erst 246 mitgeteilt), Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n Bayern) Es ist csehr begrüßen, ass
ass das uch jemand tun annn un soll, der der die eın Christ der keine hier die Bedeutung der Geistlichen Begleitung VO  . kirchenleitender e1te
T1SUN ist herausgestellt wird Dazu SCHNTE1 uch Landesbischof Johannes Friedrich ın

Die Illustrationen dienen selten dem Verständnis des kıntrags, vgl „KIT- seınem Vorwort „FÜür mich werden amı wesentliche Elemente der e1st-
chenbänke“ 4Sı 183) der den schwer definierbaren Inhalt des „Tabernakel lichen Begleitung uUumr1ıssen: behutsame Nähe, hilfreiche AnstöDße für den e1ge-

das Fehlen e1INeT Abbildung für „Bursa“ (49) neben einer normalen en Glaubensweg, Klärung un Vertiefung der eıgenen Gottesbeziehung, 1LEeEUe
Tasche un! einem einfachen Beutel, die 1M Kontext sinnlos sind, der „Tauf- missionarische Handlungsfähigkeit.“ (5
becken“ (262, die obere der beiden Zeichnungen eın sinnvolles reales (Ob- Der vorliegende gibt gute e1IN- un!: weiterführende Klärung. ESs
jekt erschließen ässt) SOW1e liturgische Gewänder, die ‚Wäal informativ, aber ist betonen, dass Geistliche Begleitung 1n ökumenischer Perspek-dem lext nicht zugeordnet sind 95) Das „Messbuch“ erscheint als alter Kodex tive geschieht. kın vorzügliches Buch!mıit Bünden un der griechischen Aufschrift „Licht/Leben“ (183)

jel atz wird durch lext eingenommen, der 1n einem Lexikon Nanse- Munster arl-Friedrich Wiıggermann
bracht ist, wWI1e lange Bibelzitate den Cantıca un die Tagesgebete Heili-
genfesten. Der Abdruck der Liturgiekonstitution, die 1n Cdieser Form uch 1mM
ntierne ZUT Verfügung steht, hätte eiINer Kommentlerung bedurft. Der Konzils- Grethlein, Christian: Grundinformation Kasualien. Kommunikation des Ekvan-texTt ıst nicht niederschwellig wıe der Rest des Buches. Rätselhaft ıst, WaTLlUulll

e1m „Ave Marıa  —_ 33 e1nNn Eintrag „Gegrüßet se1st du Marıa fehlt) nicht ber geliums Übergängen des en Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
e1m „ Vaterunser” der lateinische Text mitgegeben wird. 2007 416, 24,90 ISBN. 78—-3-8252-2919-—-1

Bereıts miıt dem Titel unterstreicht Christian Grethlein, (Ordina-Als posıtive Beispiele ist e1m Lemma „Aschermittwoch“ die Rede VO  w der
„Auflegung“ der SC ‚ 29{) vermerken, obwohl ann nicht erklärt wird, 1uUS für Praktische Theologie der Ev.-Theol Fak der WestfT. Wil-
w1e DAn tatsächlich oft geübten Brauch des Aschenkreuzes oMmMM)' Der E1n- helms-Univ. 1n unster, die Spannung, 1n der die Kasualien heute
trag „Minıstrant" 185{f) betont, ass die Mınistranten nicht mehr als „ Vertreter” verortet sieht DIie 50 Kasual-Gottesdienste (Taufe, Konfirmation,
des Volkes verstanden werden. eNrTIiaC. wird angemerkt 68[L, nicht ber 76) JIrauung und Bestattung) sind AT eıinen 1m kirc  ıchen Kontextass das Hochgebet als BaNZeES Konsekrationsgebet ist. Trte der „Kommunikaton des Evangeliums“, der will diese

Das Werk ist e1nNn Versuch, ıne Lücke schließen, die se1ne Au- Kasual-Gottesdienste jedoch VO  w se1linem erfahrungswissenschaft-
oren klar und korrekt erkannt en Eın modernes liturgisches lichen nNnsatz her deuten. DIiese Spannung wird bereits 1mMm ersten
Handlexikon ist e1Nn Desiderat. Diese Lücke wurde mıt dem vorliegen- Satz des Vorwortes eutllc. WEeI111) der AF als se1ıne ihn se1t Lan-
den Werk nicht geschlossen. SCILL beschäftigende Au{fgabe bezeichnet, nach eiINerTr „zeitgemäßen

Münster Clemens Leonhard kForm des Christseins“ (13) suchen. Fuür den V{. sind die Kasualien
jene liturgischen Handlungen, „1M denen sich für die me1ısten Men-
schen 1n Deutschland Christsein konkretisiert“ 43  — Da der V{. einen
ökumenischen, liturgiewissenschaftlichen Ansatz favorisiert der VPraktische Theologie dankt ausdrücklich seinem inzwischen emerıtierten Munsteraner
Fachkollegen der ath.-Theol FakK.. Prof. Dr. Klemens Richter,

Wenn die Seele imen beginnt137  138  2009 Jahrgang 105 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  christliche“ Zeit datiert und als „Zeichen des Lebens“, des Paradiesbaums und  pelten Empathie‘.“ (22) Es geht darum, den Anruf Gottes in Lebensgeschichte  des Kreuzes interpretiert. Diese Deutungen widerlegen in jedem Fall die Be-  und Erfahrungen zu erkennen und auf ihn zu antworten. Es entfalten sich  hauptung (16), dass die allegorische Messerklärung nur bis zur Liturgischen  Charismen, in denen auch die Gefahr der Sünde erkannt wird.  Bewegung des 20. Jh.s üblich war.  Es folgen im zweiten Kap. Erfahrungen verschiedener Mitarbeiterinnen  und Mitarbeiter — im Gemeindeleben und im Pfarramt, bei Exerzitien (im All-  Dem Bemühen, die Erklärung vieler Lemmata stark zu vereinfachen, nützen  Anmerkungen wie die Mitteilung, dass es unklar sei, ob „Amen“ mit dem ägyp-  tag) und in der Ausbildung zum Geistlichen Begleiter sowie in der Kranken-  tischen Gott „Amun“ in Verbindung zu bringen sei, nicht (22). Auch die Bemer-  hausseelsorge. Vorzügliche Beiträge zielen auf Geistliche Begleitung bei Martin  kung, dass das Besprengen „von“ [gemeint ist wohl „mit“] „Opferblut [...] nach  Luther und Dietrich Bonhoeffer („Gemeinsames Leben“, 1939). Danach kom-  alttestamentlicher Vorstellung das Leben des Menschen“ reinigen und schüt-  men Hinweise auf verschiedene Ansätze Geistlicher Begleitung, auch in Seel-  zen konnte, hätte einer näheren biblischen Erklärung, die der Text auf der  sorgekonzepten (z.B. bei Rudolf Bohren) und in der Gemeindeentwicklung,  Rückseite des Buchumschlags verspricht, bedurft (45). Ist hier die Besprengung  sodann in der Wechselbeziehung von ‚Burnout‘ und geistlichem Leben, v.a.  mit Bundesblut (genannt ist Ex 24) gemeint? Im Kontext der Aussage, dass man  in „helfenden“ Berufen, schließlich auf eine Theologie des Herzens. Klaus  in der Firmung „als mündiges Mitglied mit den sich daraus ergebenden Rech-  Raschzok, Lehrstuhlinhaber für Praktische Theologie an der Augustana-Hoch-  ten und Pflichten in die katholische Kirche aufgenommen“ (83) wird, fehlt eine  schule in Neuendettelsau, reflektiert z. B. Geistliche Begleitung in der Aszetik.  Antwort auf die dadurch herausgeforderte Rückfrage, was dann die Funktion  „Neu in den Blick kommt auch das Gebet für die Begleiteten als Aufgabe der  der Taufe und der Status ungefirmter Katholikinnen und Katholiken ist. Das  Begleiter, ebenso wie die eigene Schriftbetrachtung der Begleiter. Beide stellen  „neue Gebot“ Jesu in Joh 13,34 ist nicht, wie (88) behauptet, die Einrichtung  korrespondierende Tätigkeiten im Sinne einer Begleitungspraxis für das Geben  des Rituals der Fußwaschung, sondern „liebt einander [...]“. „Maranatha“ ist  Geistlicher Begleitung dar. In der Geistlichen Begleitung darf und muss von  in seinem Ursprung kein „Gebetsruf“ der Urgemeinde (174), sondern eine  der Gottesbeziehung und vom Gebet die Rede sein, ohne dass sich der Beglei-  Drohformel; vgl. M. Klinghardt, Gemeinschaftsmahl und Mahlgemeinschaft  ter dafür entschuldigen oder sich schämen muss.“ (195) Es zeigen sich — in  (TANZ 13), Tübingen 1991, 338—342. Das Vaterunser wird im späten 4. Jh. lang-  gegenseitigen Rückfragen — im dritten Kap. Einsichten einer dialogischen  sam Teil der Eucharistiefeier und ist daher nicht „seit frühester Zeit“ in dieser  Theologie.  Funktion in Gebrauch (274). Beim Diakonat betont das Werk (60f) eine direkte  Im vierten Kap. geht es u.a. um Exerzitien, um die Bereicherung der evan-  Kontinuität in ntl. Zeit, ohne Phöbe als diakonos zu erwähnen. Hier fehlt es an  gelischen Seelsorgelandschaft, um Ausbildungen zur Geistlichen Begleitung  historischer Differenzierung der Entwicklung der Amter. Dass sich Prozessio-  im Bereich einzelner evangelischer Landeskirchen — mit Adressen (246—260).  nen im Mittelalter entwickelten, „als die kirchliche Liturgie vielen Menschen  Vorgestellt wird auch die Ausbildung zur Geistlichen Begleitung in der ev.  schwer zugänglich geworden war“ ist nicht korrekt (45f). Prozessionen sind ein  Communität Christusbruderschaft.  integrales Element der Stadtliturgie der antiken Reichskirche. Unter „Kinder-  Das fünfte Kap. beschäftigt sich mit der Geistlichen Begleitung für den  taufe“ wird zwar die Möglichkeit einer „Segensfeier“ (129) erwähnt, erscheint  Pfarrberuf — von Vikaren, in der Fortbildung in den ersten Amtsjahren und im  aber nicht als Lemma, obwohl es im Schweizerischen Gesangsbuch (Nr. 15)  Pastoralkolleg. Am Schluss schließlich — im 6. Kap. — folgt die Darstellung  schon vor der Möglichkeit der gestuften Feier der Taufe im neuen Ritualbuch  „Geistliche Begleitung —- mehr als Personalentwicklung“ (von Oberkirchenrätin  von 2008 eine publizierte Feierform gab. Dass die Taufe notfalls von einem  Dorothea Greiner, Leiterin der Personalabteilung im Landeskirchenamt der  Laien „gespendet“ werden kann (130), verschweigt (erst S. 246 mitgeteilt),  Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern). Es ist sehr zu begrüßen, dass  dass das auch jemand tun kann und soll, der oder die kein Christ oder keine  hier die Bedeutung der Geistlichen Begleitung von kirchenleitender Seite  Christin ist.  herausgestellt wird. Dazu schreibt auch Landesbischof Johannes Friedrich in  Die Illustrationen dienen selten dem Verständnis des Eintrags, vgl. „Kir-  seinem Vorwort: „Für mich werden damit wesentliche Elemente der Geist-  chenbänke“ (131, 183) oder den schwer definierbaren Inhalt des „Tabernakel“  lichen Begleitung umrissen: behutsame Nähe, hilfreiche Anstöße für den eige-  (260), das Fehlen einer Abbildung für „Bursa“ (49) neben einer normalen  nen Glaubensweg, Klärung und Vertiefung der eigenen Gottesbeziehung, neue  Tasche und einem einfachen Beutel, die im Kontext sinnlos sind, oder „Tauf-  missionarische Handlungsfähigkeit.“ (5)  becken“ (262, wo die obere der beiden Zeichnungen kein sinnvolles reales Ob-  Der vorliegende Bd gibt gute ein- und weiterführende Klärung. Es  jekt erschließen lässt) sowie liturgische Gewänder, die zwar informativ, aber  ist zu betonen, dass Geistliche Begleitung in ökumenischer Perspek-  dem Text nicht zugeordnet sind (95). Das „Messbuch“ erscheint als alter Kodex  tive geschieht. Ein vorzügliches Buch!  mit Bünden und der griechischen Aufschrift „Licht/Leben“ (183).  Viel Platz wird durch Text eingenommen, der in einem Lexikon unange-  Münster  Karl-Friedrich Wiggermann  bracht ist, wie lange Bibelzitate zu den Cantica und die Tagesgebete zu Heili-  genfesten. Der Abdruck der Liturgiekonstitution, die in dieser Form auch im  Internet zur Verfügung steht, hätte einer Kommentierung bedurft. Der Konzils-  Grethlein, Christian: Grundinformation Kasualien. Kommunikation des Evan-  text ist nicht so niederschwellig wie der Rest des Buches. Rätselhaft ist, warum  beim „Ave Maria“ (33, ein Eintrag „Gegrüßet seist du Maria“ fehlt) nicht aber  geliums an Übergängen des Leben — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht  beim „Vaterunser“ (276) der lateinische Text mitgegeben wird.  2007. 416, € 24,90 ISBN: 978-3-8252-2919-1.  Bereits mit dem Titel unterstreicht Christian Grethlein, Ordina-  Als positive Beispiele ist beim Lemma „Aschermittwoch“ die Rede von der  „Auflegung“ der Asche (29f) zu vermerken, obwohl dann nicht erklärt wird,  rius für Praktische Theologie an der Ev.-Theol. Fak. der Westf. Wil-  wie es zum tatsächlich oft geübten Brauch des Aschenkreuzes kommt. Der Ein-  helms-Univ. in Münster, die Spannung, in der er die Kasualien heute  trag „Ministrant“ (185f) betont, dass die Ministranten nicht mehr als „Vertreter“  verortet sieht. Die sog. Kasual-Gottesdienste (Taufe, Konfirmation,  des Volkes verstanden werden. Mehrfach wird angemerkt (68f, nicht aber 76)  Trauung und Bestattung) sind zum einen im kirchlichen Kontext  dass das Hochgebet als ganzes Konsekrationsgebet ist.  Orte der „Kommunikaton des Evangeliums“, der Vf. will diese  Das Werk ist ein Versuch, eine Lücke zu schließen, die seine Au-  Kasual-Gottesdienste jedoch von seinem erfahrungswissenschaft-  toren klar und korrekt erkannt haben. Ein modernes liturgisches  lichen Ansatz her deuten. Diese Spannung wird bereits im ersten  Handlexikon ist ein Desiderat. Diese Lücke wurde mit dem vorliegen-  Satz des Vorwortes deutlich, wenn der Vf. es als seine ihn seit Lan-  den Werk nicht geschlossen.  gem beschäftigende Aufgabe bezeichnet, nach einer „zeitgemäßen  Münster  Clemens Leonhard  Form des Christseins“ (13) zu suchen. Für den Vf£. sind die Kasualien  jene liturgischen Handlungen, „in denen sich für die meisten Men-  schen in Deutschland Christsein konkretisiert“ (13). Da der Vf. einen  ökumenischen, liturgiewissenschaftlichen Ansatz favorisiert (der Vf.  Praktische Theologie  dankt ausdrücklich seinem inzwischen emeritierten Münsteraner  Fachkollegen an der Kath.-Theol. Fak., Prof. Dr. Klemens Richter,  Wenn die Seele zu atmen beginnt ... Geistliche Begleitung in evangelischer  13), erscheint es sinnvoll, diese jüngste Veröffentlichung des Vf.s  Perspektive, hg. v. Dorothea Greiner / Erich Noventa / Klaus Rasch-  auch aus der Perspektive eines Liturgiewissenschaftlers röm.-kath.  zok / Albrecht Schödl. —- Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2007. 320  Provenienz kritisch gegenzulesen.  S., geb. € 19,90 ISBN: 978-3-374-02509-1.  Der Vf. gliedert das mit knapp über 400 Seiten sehr umfangreiche Werk in  Der vorliegende Bd ist in sechs Kap. eingeteilt: 1. Einleitung; 2  vier Hauptteile. Diesen vier Hauptteilen sind Prolegomena vorangestellt, die,  Erfahrungen; 3. Theologische Reflexionen; 4. Formen, Ausbildungen  als ein kurzer Abriss der Forschungsgeschichte, die Entwicklung des Begriffs  und Standards; 5. Geistliche Begleitung für den Pfarrberuf; 6. Geist-  „Kasualien“ in den entsprechenden praktisch-theologischen Lehrbüchern seit  der Zeit Friedrich Schleyermachers im 19. Jh., über neuere und neueste An-  liche Begleitung — mehr als Personalentwicklung. Die Autorinnen  sätze hinweg‚ untersuchen.  und Autoren gehören zumeist zur Evangelisch-Lutherischen Kirche  in Bayern. Der Theologe und Psychologe Klemens Schaub, der zwei  Es folgt ein erster Hauptteil mit der Überschrift „Grundlagen einer Theorie  der Kasualien“, in welchem der Vf. sich zunächst den Kasual-Gottesdiensten in  Beiträge geschrieben hat, ist katholisch.  religionstheoretischer Perspektive zuwendet ($ 5, 42-51) und dann die ritual-  Er legt im ersten Kap. „Definitionen und Kriterien“ der Geistlichen Be-  theoretische Perspektive behandelt ($ 6), die schon im Titel des Gesamtwerks,  „Übergänge des Lebens“ im Anklang an das Standardwerk Arnold van  gleitung vor und informiert über den Geistlichen Begleiter sowie den Prozess  und die kurze Geschichte der Begleitung, sodann über ihre Merkmale. „Die  Genneps aus dem Jahr 1909, „Les Rites de passage“, deutlich wird (52-62). Es  trialogische Struktur der Geistlichen Begleitung konkretisiert sich in zwei  folgt ein liturgietheologischer Teil über die Theologie des Segens ($ 7, 63-73),  grundlegenden Haltungen: der ‚kontemplativen Grundhaltung‘ und der ‚dop-  ein religionssoziologischer Teil, der sich mit den familientheoretischenGeistliche Begleitung 1n evangelischer 1 ]) erscheint SIiNNVOUL, diese Jüngste Veröffentlichung des Vis
Perspektive, hg. Dorothea Greinert / Erich Noventa aus Rasch- uch aus der Perspektive e1INes Liturgiewissenschaftlers röm.-kath.

ok Albrecht ch Le1pzl1g: Evangelische Verlagsanstalt 2007 320 Provenlenz itisch gegenzulesen.
. geb 19,90 ISBN 78—-3—374-—-02509—-1 Der VfT. gliedert das miıt knapp ber 400 Seiten cehr umfangreiche Werk 1n
Der vorliegende Bd ist ın sechs Kap eingeteilt: Einleitung; 1eT Hauptteile. Diesen 1eT Hauptteilen sind Prolegomena vorangestellt, die,

Erfahrungen; Theologische Reflexionen:; Formen, Ausbildungen als e1n kurzer Abriss der Forschungsgeschichte, die Entwicklung des Begri{ffs
und Standards:; Geistliche Begleitung für den Pfarrberul: g1st- „Kasualien“ 1n den entsprechenden praktisch-theologischen Lehrbüchern se1it

der Zeıt Friedrich Schleyermachers 1mM über ecueTe un neueste An-liche Begleitung mehr als Personalentwicklung. Die Autorinnen
satze hinweg, untersuchen.un Autoren gehören zumel1lst ZUTLI Evangelisch-Lutherischen Kirche

1n Bayern. Der eologe und Psychologe Klemens Schaub, der wel ESs folgt e1Nn eTsSteTr Hauptteil mıiıt der Überschrift „Grundlagen e1INeTr Theorie
der Kasualien“, 1n welchem der VE sich zunächst den Kasual-Gottesdiensten 1nBeiträge geschrieben hat, ıst katholisch. religionstheoretischer Perspektive zuwendet (S 5i 42—51 un ann die rıtual-

Er legt 1m ersten Kap „Definitionen un Kriterien“ der Geistlichen Be- theoretische Perspektive behandelt (S 6) die schon 1M Titel des Gesamtwerks,
„Ubergänge des Lebens“ 1mMm Anklang das Standardwerk Arnold Va  -gleitung VOT un! informiert über den Geistlichen Begleiter SOwle den Prozess

und die kurze Geschichte der Begleitung, sodann über ihre Merkmale. „Die Genneps AdUSs dem Jahr 1909, „Les 1ltes de passage”, deutlich wird 52-—62 | S
trialogische Struktur der Geistlichen Begleitung konkretisier sich 1n wel folgt e1N liturgietheologischer Teil ber die Theologie des Segens ($ VE 63—73),
grundlegenden Haltungen: der ‚kontemplativen Grundhaltung‘ un der ‚dop- e1n religionssoziologischer Teil, der sich mıiıt den familientheoretischen
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Herausforderungen beschäftigt ($ Ö, 74—86 un e1N ekklesiologischer Teil S y, eINem Blick auf die kirchliche Tradition. Dass dQie Tradition als solche eiınen
8798 normatıven Charakter hat, AaQQ Iso legitimerweise Kirche 1n ihrer Ordnung

Der zweite Hauptteil widmet sich dem christlichen Initiationsritual, also der Sakramente, der Rituale, der Kasualien, bis eiNnem gew1ssen Grade selbhst
der autTie als der grundlegenden Kasualie 9—2 1n die Spannung eingebunden ist zwischen Jjenen traditionellen Teilen, die

Der dritte Hauptteil wendet sich den Kasualien „dIl elementaren ber- kraft göttlichen Ursprungs eben nicht der Veränderung unterliegen, un jenen
gangen 1m prıvaten eben!  64 212-322) un! 'ass hier unterschiedliche außerlichen Ausdrucksformen der Feiergestalt, die sich 1M Laufe der Ze1t Wäall-
Gottesdienstformen w1e die JIrauung, die Segnung eiınes Ehepaares, die Hestat- deln können un wandeln dürfen, kommt nach Meinung des Kez wen1g 1n

den Blicktungsriten, ber uch die Gottesdienste angesichts VO  e Katastrophen ‚USamll-
11611 Diese Spannung wird 1n den Ausführungen des Vis imMmmer wieder deut-

Der vierte Hauptteil des Buches mıiıt der Überschrift: „Kasualien elemen- lich S50 attestiert der Vf. e{iwa bei der rage nach konfessionellen Differenzen
aren Übergängen 1M Kontext großer sozilaler Urganisationen Nnregungen e1m Patenamt der Taufe, ass diesem Punkt immer wieder einem
ihrer Entwicklung“ 323-—407) iTragt nach der Praxıs des Einschulungsgottes- Konflikt ommt, „der In der unterschiedlichen Ekklesiologie un Sakramen-
dienstes, nach dem Ritual der Krankensalbung un fasst schließlich die VOI- tenlehre begründet ist  AL (126) Der -TUN! TÜr die Tatsache, ass hber 1n der rom.-
gelegten Überlegungen ın TE1L Paragraphen als Ausblick unter der kath Kırche LLUTL e1IN Katholik aufpate werden kann, ist eben nicht I1UL, wı1e der
Überschrift: „Kasualien als Statiıonen auft dem Taufweg“ 390—407) \ insinulert, 1Nne kirchenrechtliche Festlegung, sondern das Kirchenrecht

Schon 1n den Prolegomena formuliert der VS: se1ine Hauptthese, e  1€ Kasua- reflektiert hier e1Nn unterschiedliches ekklesiologisches un! sakramententheo-
lien als Kommunikation des Evangeliums Übergängen 1 Leben“ bestim- logisches Verständnis dessen. W äas au{ie ist
188133  S Ihre theologische Wertung erfahren die Kasualien Iso bei dadurch, Hıer haben die Jüngeren Bemühungen eine eTrNeEeuUTte Konvergenz 1mM Hın-
ass S1e (im Anschluss TNS Lange) als Kommunikation des Evangeliums 1C. auf die rage des Verständnisses der Taufe 1n den VEITSANSENEN Jahren 1m
gedeute werden. Diese Kommunikation des Evangeliums hat sich dann 1ın Okumenischen Dialog, gerade 1m Bereich der Lıturgiewissenschaft, e1N vertief-
den konkreten gottesdienstlichen Formq_n‚ die zumelst als Übergangs- un tes Verständnis entwickelt, das weıt über das Gegenüberstellen reiIN disziplina-
Schwellenritus gedeutet werden, den Übergängen des Lebens bewähren. rischer kirchenrechtlicher Aussagen hinausgeht.
Hier greifen Iso theologische un erfahrungswissenschaftliche Dimension 1N- AuDerst lesenswert sind VOTL diesem Hintergrund uch die Ausführungen
einander und sollen S1C.  h gegenseıitig bereichernd erganzen. (>=.S DA rage der Konfirmation, WE diese mıiıt Überlegungen ZUT römisch-

Wenn der V{. 1mM ersten Teil se1nes Buches die Grundlagen eiINeTr Theorie der katholischen F1rmMpraxX1s konterkariert. Dabei legt der V{. jedoch den Fokus aut
Kasualien entwickelt, erinnert 1es allerdings das uch 1m Bereich der die rage der Arbeit miıt Konfirmanden, un weni1ger auf die rage der liturgi-
röm.-kath.,. Theologie (zumindest AUuSs liturgiewissenschaftlicher Sicht) häufig schen Felier der Konflirmation selbst. Dıies cheint dem Rez e1Nn typisches Bel-

kritisierte Projekt e1iner allgemeinen Sakramentenlehre, das versucht, spiel dafür sSe1IN, ass die erfahrungswissenschaftliche Deutung allein 1NSs
VO. der konkreten liturgischen Feierform absehend, allgemein Grundsätzliches Leere läuft, WEn S1e sich nicht produktiv harten theologischen/liturgischen

den rituellen Vollzügen der Sakramente un: Sakramentalien, also ın uUuU1156- Fakten reiben darft. Anders formuliert: Wenn gegenüber der als langweilig un!
[E Fall den Kasualien, herauszupräparieren. öde empfundenen (liturgischen) Feıer der Konfirmation die Vorbereitung auf

die Feler spannend und interessant wirkt, ware ja uch einmal kritischSchon hier stellt sich die Tage, w1e weıt der VT nicht ın Sse1INeT Darstellung
der Kasualien als zwischen theologischen Vorgaben und erfahrungswissen- hinteriragen, ob hier nicht eIiwas grundlegend falsch Läuft? ESs ware iragen, ın
schaftlichem Ansatz oszillierend letztlich VOT dem erfahrungswissenschaft- welcher und Weise Konfirmanden auf die liturgische Feler vorzubereiten
lichen Ansatz kapituliert. S0 scheint 1m Weıteren IL dieser erfahrungswis- waren, un ob nicht vielleicht e1Nn mystagogischer Ansatz, der bei der Felıer
senschaftliche Ansatz das Auswahlkriterium se1N, das den Vt. veranlasst des Glaubens Nsetzt, hilfreich und zielführend sSe1N könnte.
hat, bestimmte gottesdienstliche Feierformen 1n die Reihe der Kasualien e1N- Wiıe schwierig zudem verallgemeinernde Aussagen über das rituelle Ver-
zufügen, andere ber S nicht eTsStT 1n den Blick nehmen. halten heutiger Jugendlicher sSind, zeıigt siıch etiwa 1n einem ıtat, das der MT

/ war spricht sicher nıichts dagegen, w1e der VT bei der Darlegung der Be- VO  - Sauer (Mystik des Alltags, Freiburg 1990, dort 82{{1) übernimmt, da-
VO  - die Rede ıst, ass e1nNn Jugendlicher sich 1n se1N Zimmer einschließt undgriffsgeschichte 1n den Prolegomena ze1gt, den ohnehin sehr statuarisch-theo-

retisch umschriebenen Begriff der Kasualie 1813)]  e interpretieren und duUuS- sich „eıne tolle Platte“ auflegt. Welcher Jugendliche legt heute, 1mM Jahr 2009,
zuweilten, jedoch vermiısst der Kez hierfür die entsprechenden präzısen un noch „tolle Platten“ auf? Anders formuliert: Gerade die Tatsache, wı1ıe chnell
klaren theologischen Krıterien. Warum ist der Einschulungsgottesdienst KA- solche pauschalisierenden Aussagen über „die Jugendlichen“, 1mM Zeitalter VOI
sualie (wäre ann die Schulentlassfeier nicht auch?), un sind etwa wirklich Ipod un: sonstigen MP3-Playern, die e1N völlig stark individualisiertes,
alle Gottesdienste angesichts VO:  u Katastrophen 1n das Schema der Kasualien geradezu antisoziales Hörverhalten geschaffen haben, veralte seın können,
einzusorTtierten? macht doch deutlich, ass das eigentliche Desiderat der liturgiewissen-

Posıtiv hervorzuheben ıst die exXxponlerte Stellung, die der V{. dem Sakra- schaftlichen Reflexion ware, solchen sicher differenziert beobachtenden
Phänomenen der Jugendkultur starke theologische rgumente N-ment der au{ie als dem für alle weıteren gottesdienstlichen Vollzüge grund- zuseizen und diese miteinander 11Ss espräc. bringen.legenden Ritual beimisst. Wird die Begründung, die der V{T. anführt „Die

au{ie ist auf Grund ihrer biblischen Begründung als einzige Kasualie CI1i-
ichtbar“ (37  y VOT der durchaus komplexen Fragestellung e1INer instıitutio

SO stellt sich 1m Hinblick auf die hier vorgelegten Überlegungen
sacrament] uch eIwas differenzierter austfallen mussen, als 1es e1m LT des Vf.s die grundlegende rage: Wird 1ın den Ausführungen des VE

nicht chnell das kirchlich siıtulerte Ritual auf das Prokrustes-Bettder Fall ıst, ıst das Anliegen des I6 gerade 1mM ökumenischen Kontext
die Taufe als die grundlegende Kasualie stark machen un quasıi als her- des erfahrungswissenschaftlichen Ansatzes gezermt! Werden nicht
meneutischen Schlüssel für die übrigen Kasualien verwenden, sicher PO- allzu schnell Diskontinuitäten 1n synchroner w1e diachroner Hın-
S1ELV bewerten. sicht, 1Iso Ungleichzeitigkeiten, die doch als produktive Spannungenoch gerade 1mM Hinblick auftf die Taufe wird eın Grunddilemma der Aus- auifgegriffen werden können, einseltig problematisiert, dass
führungen .8 deutlich, das sich 1n der lapidaren Trage zusammen{tTassen lässt, letztlich die Kasualie ist, die sich muss”ob wirklich möglich ist, VO.  - Kasualien als liturgischen Grundvollzügen der
(Gemeinde sprechen, hne näher definieren, VO.  - welchem Kirchen- un

leraus ergibt sich die Tage: Wıe kann christliche Identität, wWwW1e
der ZU. Abschluss sSe1INeESs Buches pomiıntiert iragt, gelingen, WeNnGemeindeverständnis INa eigentlich ausgeht. Anders gefragt: Ist die theologi- U1ls nıicht möglich 1st, 1n eINeT zunehmend säakularisierten Welt,sche Legıtimlerung der Kasualien nicht automatisch einigermaßen dürftig,

WE eine ekklesiologische Grundkonstante, ass sich bei diesen liturgi- gerade als Christen 1n unNnseTeN rituell-liturgischen Vollzügen, ıne
schen Felern Felern der versammelten Gemeinde Üa der kirchlichen Ge- klare Kommunikation pflegen? Wäare nicht notwendig, gerade
meinschaft) handelt, N1C. genügen 1n den 1C kommt? 1mMm Hinblick auft Kasualien, deutlich machen, Wäas das nau{fgeb-

S50 beginnt der VT das dritte Kapitel ZU. Thema ."Fautfe“ als TUNd- und bare dieser gemeinschaftlichen ollzüge ist? Wäaäre nicht NOtwen-
Vollzugspunkt des Christseins ‚WarTr sehr vollmundig mıiıt einem 1ta: VO.  - Keıin- dig, gerade WG 198038  _ den VO. favorisierten Ansatz, die Taufehard MeDßner, 1ın dem dieser sagt: „Christsein un Kirche sind hne Taufe als die grundlegende Kasualie bestimmen, zugrunde legt, nochhne den Prozess der Inıtıatıiıon undenkbar“ (hier 101) (GGenau dieses SPan- deutlicher herauszuarbeiten, inwiefern alle welıteren liturgischennungsreiche Wechselverhältnis VO. Christsein un Kirche wird jedoch bei der
starken Akzentuierung des erfahrungswissenschaftlichen Oontexts ın den ollzüge 1mM Bereich der Kasualien 1n 54 Verbundenheit miıt den
nachfolgenden Ausführungen des Vi.s weitgehend ausgeblendet. liturgietheologischen Paradigmen der Taufe en sind? Wäre

Dabei erscheint die manchen Stellen geradezu anti-ekklesial anmutende nicht gerade, WEIN IN1all dem nsatz des Vis Iolgen möchte, eutilic
Posiıtion G VOL dem Hintergrund der jJüngeren ökumenischen Gespräche über machen, dass die Kasualien hier einen stark diakonischen Aspektdie Tage der Sakramente un ber das Kirchenverständnis etwas iragwürdig. aDen, dass WIT Recht 1n der Jüngeren liturgiewissenschaft-Im ingen e1n gemeinsames ökumenisches Verständnis VO  > ıturgle un lichen Reflexion VO Riten-Diakonie sprechen können? WäreSakramenten als Grundvollzügen der Kirche ıst INa 1ıler 1n den ökumenischen dann nıicht ber uch notwendig, gerade 1mMm ökumenischen Gespräch,
mMmuten lassen.
Dialogen doch schon weiıiter gekommen, als 1es die Ausführungen des Vf.s VOelI- verdeutlichen, welches die unabdingbaren Grundvoraussetzun-

och der V{. geht VOIL einem stark individualisierten Ansatz dUus. Ihn inte- sCcH für die kirchlichen Grundvollzüge 1n der römisch-katho-
ressiert, Was den Einzelnen Bedürfnissen betri{fft. wWwas unterbelichtet ischen Terminologie: Sakramente) sind? Und musste nicht deutlich

gemacht werden, w1e sich diese Volltormen unterscheiden VO. jenenscheint hingegen der Aspekt, ass jede Amtshandlung uch einen sozlalen
un einen kirchlichen Aspekt hat Bel diesen ekklesiologischen Aspekten Vorformen, Iso katechumenalen Gottesdienstformen, die wirklich
nımmt der V{. anscheinend I11UT den theologischen Aspekt 1n den Blick, der als Schwellenriten fungieren können, weil sS1e Menschen mıt mMOß-ber zumindest Adus röm.-kath Perspektive doch unterscheiden ware VO:  } lichst niedrigschwelligen Angeboten einladen möchten, sich auf

' 7a s A E CN K S a
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Dass alles Wirken Schmüälzles uch interdisziplinär imMmmer uch 1m kon-ihrer Suche dem S1inn und Grund ihres Lebens, dem lebendigen Gott,
über gottesdienstliche Vollzüge anzunähern? eien ezug ”AGEN Praxıs steht, verdeutlicht der abschließende Teil über Prakti-

usste Iso bei Kasualien nicht stärker unterschieden werden sche Theologie ım Dialog. Okumene (Dagmar Stoltmann), Gottesglaube Karl
Gabriel), Psychologie Tobias Kläden) un! Homiletik Jürgen Werbick) werdenzwischen dem, Wäas WIT gemeinhin Liıturglie ECILNEI, 1 ENSECIEN bearbeitetSinne, als Grundvollzug der kirc  ıchen Gemeinschaft, und einem Die Themen entfalten die enk- un Handlungsfelder e1Ines Theologen, der

weıten Feld gottesdienstlichen Vollzügen, die WITKLIC einladend, Jahre lang ausgehend VO. Lehrstuhl 1n Muünster vielen Trtien mitwirkt.
diakonisch se1in können? Die Verhältnisbestimmung VO Orthodoxie un: Orthopraxis wird VO.  — Udo

{)ıes sind Anfragen, die sich der Kez bei der intensıven Lektüre Schmälzle mıiıt einem gewlssen Vorrang des „Tatzeugnisses” (9) vorsgeNOMIMEN.
des umfangreichen Buches VO  . stellt. Das uch ist gerade darın Stefan (‚artner spricht ausdrücklich VO Pastoralprojekt „Got! handeln‘“: „Weil
stark, dass AAr Diskurs einlädt. ESs ist ökumenisch wach un SE@I- die ede VO  - ott manchmal missbraucht un amı unbrauchbar OI-

den ist, sollten die Praktische Theologie un! die Pastoral zunächst die JTatsibel geschrieben. Der VT ezijeht Stellung, zu weilen pointiert, voranstellen, heute der Sache Gottes gerecht werden können.“ (71) Dieseweilen AdU>S Sicht des Rez uch 1n e1INeT gewlssen Einseitigkeit. Ge-
rade hiler ware ohnend, das Gespräch weıter Mıhren Präferenz hat Schmüälzle miıt Feıter VO  - Franziskus gelernt, der „die Predigt der

Tat ohnehin der Predigt des ortes vorgezogen” (41) hat. S0 soll heutigerWiıe kann 1ıne 1M ökumenischen Kontext sıtunlerte tauforientierte Theologie nicht LU e die Denkbarkeit des Glaubens, sondern zugleich 1MM-
Kasualprax1s aussehen? In der Jungeren römisch-katholischen litur- 1981538 uch se1ıne bewusste Praktizierbarkeit“ (50, Fürst) gehen In unter-
giewissenschaftlichen Diskussion wird doch eutlic darauf verwIle- schiedlicher Akzentuierung wird die Entscheidung Schmälzles VO den uto-
SCIl, wW1e hilfreich auf der einen e1te e1Nn Verständnis der Sakramente LEl untermauert. Iheser Vorrang der lat wird noch stärker, wWEe1n 1n Kontin-
und Sakramentalien als Schwellenriten ist, dass jedoch una  ing- genzerfahrungen die Sprache ihre (srenzen kommt „Denn 1ın den genannten

Sıtuationen, 1n denen die OTte (srenzen stoßen, weil redlicherweise dasbar notwendig ıst, darauf verwelsen, dass jene Schwellen, VO  - de-
LE hier die ede Ise nicht einfach die gesellschaftlic festgelegten Stammeln un manchmal SUusal LU das Schweigen bleibt, annn doch gehan-
Schwellen SiNd Taufte ıst mehr und anderes als die Feler der Geburt delt werden. Durch die Prasenz, durch das Aushalten, durch das Mitleiden.

durch das 1n Beziehung bleiben hne VOTL der Sıtuation fliehen ‚redet der
e1INes Kindes, Firmung/Konfirmation ISe ımiındest VO  w der liturgi- Seelsorger un: verkündet das Evangelium.“ (78, unter Verwels auft Baart,
schen Feiergestalt her, mehr und anderes als e1N 1TUSs des Erwach- ken theorie Va  - de presentie, Utrecht 2001
senwerdens. Der Vorrang der Tat könnte einem gewissen Pragmatısmus verführen,

Insofern wagt der Rez abschliebend Iragen, ob nicht die tauf- WEl nicht sowochl 1n selınen Hintergründen w1e 1n seıinen Gefährdungen
immer wieder reflektiert wird. 50 öffnet mMar Fuchs die notwendige efle-theologische Konzeption der Kasualien, die Recht favorisiert,

S1C  R 1mM posıtıven Sinn 1ne Deutung der Kasualien als „Bewäl- 107 auf das Spannungsverhältnis VO  - Opfer un! ater 5—1 Fuchs 61 -

tıgung der praktisch-theologischen Herausforderung durch soziale kennt, ass die „Akteure der Geschichte“ immer zugleich beides sind, pfier
un ater (149) Jeder herrschende ONnsens, uch 1n Wissenschaft un kirch-und familiäre Veränderungen“ 407) sperrt! Hıer ware der VO licher PITaxas: etabliert sich auf Kosten derer, die N1C mitreden können. „ Ver-V{f. angerissene Diskurs weiterzuführen 407) nünftiges‘ Vorgehen ist oft VOIl denen definiert, Clie die kommunikative un

Das umfangreiche Buch des Vi.s ist jedenfalls weıt mehr als ıne strukturelle Macht azu en.  C6 (148 unter erwels auf Marcuse, Der e1N-
Grundinformation Kasualien, 1st e1Nn anregendes, eINem wWEel- dimensionale ensch, Neuwied Da AUS diesem Dilemma keinen Aus-
eren vertieiten theologischen Diskurs einladendes Kompendium, WE gibt 1513} fordert Fuchs en perspektivisches Wachsam-Werden (153)
dem INa  b ıne weıte Verbreitung und ıne große Leserschaft wünscht. „Wenn INa Jesu Handeln, seinen Weg 7R and der Gesellschaft, uch für

Würzburg artın Stuflesser die Erkenntnistheorie erNs nımmt, ann ist uch 1m ezug auf die Geschichte
VO  - diesem Rand her das Je Wichtigere un Richtigere sehen, einmal VO  >
den Schwachen un Bedrängten her, AA anderen ‚Der uch VO.  - den Sündern
und Sünderinnen her, denen Jesus ebenfalls nahe gekommen ist, ihnen Ver-

Kommunikation des Evangeliums. Festschrift für Udo Schmälzle, hg. söhnung eröffnen.“ Mıt Steinkamp ıst die Wahrnehmung der mbi-
Tobias Kläden / Judith KkOonemann / Dagmar Stoltmann —- Munster: valenzen 1n Kommunikation (202) un pastoralem Handeln unabdingbar.
B s 2008 296 (Theologie und PraxI1s, 35), pb 29.90 ISBN Selbstevangelisierung der Kirche ist bleibende Voraussetzung Tr die befrei-
78—-3-—-83258-—-1190—7 ende Neuevangelisierung 243 Umkehr 1ne Grundhaltung christlichen

Lebens.Wer ıne Festschrift Z.UTLX Hand nımmt, weiß noch lange nicht, Wäas Schule ist e1Nn zentraler Brennpunkt der Gesellschaft un: e1Nn zentraler (Jrtihn erwarter. Von der fast unbegrenzten Sammlung VO.  — aktuellen Be1- der Begegnung. Die Handlungsprägende Trage L1USS se1N, Wäas Kirche
spielen befreundeter Autoren, über ıne präzise Forschungsfrage, die unsten VO.  - Schülerinnen un Schülern, Eltern un Lehrerinnen un Lehrern
dem Geehrten Herzen liegt, bis Z.UTI Dokumentation se1INeTr KOT- 105 hier ist M1r einer der wenıgen Satzfehler begegnet) {un annn Von dieser
schungsleistung findet sich fast alles Den Hg./inn/en der Festschrift Erfahrung geht Schmälzle dUs, hier beginnen uch se1ne wesentlichen Beıtrage
AB Geburtstag VO  . Prof. DT. Udo Schmälzle ist gelungen, ZUT Bildungsarbeit. ına Blasberg-Kuhnke berichtet VO der Evaluation der

Bildungsarbeit der katholischen Erwachsenenbildung 1n Niedersachsen1ne sehr persönliche und wissenschaftlich präzise Sammlung VOILI-

zulegen. Persönlich iıst S1e nicht I1UT, weil biographische Perspektiven 117-126) mıit ihren 7R f Einrichtungen un verdeutlicht 1n diesem Sınne die
den eröffnen: vielmehr sind dann ın der inhaltlichen Entfaltung Felder der Profilbildung. In der Bildungsarbeit oMmMmM) darauftf Was Kirche

HÜr die Menschen einbringen kann, 1n den Feldern Gender-Mainstreaming,nicht LLUTLFC die wissenschaftlichen Leistungen Schmüälzles erkennbar, Alter und Familie Bildung gewinnt einen Platz, WEeIllll der Zusammen-
sondern uch seıne biographische Pragung. Vom Erkenntnis leiten- hang zwischen Spiritualität, Wertebedür:  15 un moderner Gesellschaft (129
den Interesse spricht die Pastoraltheologie und ‚U dieses wird 1M- erschlossen werden annn
INeTr 1819  ar erkennbar. Wenn olf Zertfaß 1n seinem Beıitrag 83-—98) entlang e1INeT Würzburger Dıiss.

VO  g Karickal die ıta un! die Theologie VO  - eNTYy Nouwen referiert, dan:In sieben Schritten werden WIT durch den geführt: Franziskanisches
wird nicht L1LUTC 1m biographischen Beıiıtrag VO  — Helmut Schlegel, einem Weg- ing implizit die ähe Udo Schmüälzle Dıie Spiritualität Nouwens, die
begleiter seıt Internatszeıten 1mMm Franziskanerorden, sondern uch 1n den efle- den Vorrang der 1e für das christliche un priesterliche en stärkt, den
x1onen 1mMm Anschluss die Franziskanischen 10TeLl (Kap TE} deutlich, die unbedingten Vorrang des Menschen un der Welt, findet sich uch bei

Schmälzle wieder. „Seelsorge meinte für Nouwen mehr als Professionalitäse1ınNn Muünsteraner Kollege Reinhard Feıter vorlegt. Pastorale Grundlagen bear-
beiten die emerıtierten ollegen un! Lehrer Rolt Zerfass (in Rezeption VO  - es entscheidet sich aranı; ob S1e O. Herzen:‘ kommt Die Sprache des Her-

eNTYy Nouwen) un 'alter Urs Glaube Hoffnung Liebe), SOWI1Ee der Schü- 6115 ber ist ımmer intfach. eTt kann Nouwen zentrale theologische ate-
ler Stefan Gärtner (zum Projekt „Gott handeln‘“). DIie Arbeit 1n der Schule, mıit gorlıen 1n etaphern der Alltagssprache formulieren also Gastireundschaft,

wache Präsenz, schöpferische Absenz, Solidarität @:3} deshalb gehö Se1-der Schule un! ber die Schule prag' bis 1ın die Gegenwar! die Arbeit VO.  - Udo
He Verständnis VO.  - Professionalität die Fähigkeit, VO eigenen Glauben w1ı1eSchmüälzle. Das franziskanische Gymnasıum Kreuzburg 1n Groß-Krotzenburg

Bernward Bickmann) War mehr als 1L1LUT: e1in Experimentierfeld. Dıie Be1- VO. eıgenen Zweitel sprechen, VO  - der eigenen Wunde w1e VO eigenen
trage ZULT Schulpastoral un!: Erwachsenenbildung, die 1n der Elternarbeit der Glück ber ass 1es alles verknüpft wird miıt dem Bekenntnis Jesus

und sel1ner Weıise, auf die Ireue (sottes setzen.“ (97)Schule 1ıne große Rolle spielen Martina Blasberg-Kuhnke un! Judith Köne-
mann), stehen dafür. Diese Festschrift kann und will nicht alles explizieren, Wäads den

Se1t Jahren begleitet Schmälzle die Arbeit diakonischer Inıtıatıven un der
Caritasverbände. ()ttmar Fuchs reflektiert die Opfer-Täter-Perspektive, Karl Geehrten auszeichnet. S50 finden sich beispielsweise kaum Spuren
Baus un artın Schomaker (Sakramentenpastoral) bewegen S1IC.  h den (5TeN- se1nes hochschul- und wissenschaftspolitischen Engagements. och

kann e1Nn Theorieansatz, w1e ihn Udo Schmaälzle lebt, nicht LUTFTL 1mZe611 zwischen Schul- un Sozialarbeit, 1mMm Blick auf ar iıl! Familien un! die Kan-
der- un! Bildungsarmut. Schreiben und Lehren, sondern hen gerade uch 1 Handeln sich

Beziehung und Kommunikation (Egon Spiegel: Soziotheologie, ermann wieder inden, wahrscheinlich mehr Orten, als elıner überblicken
Steinkamp: Meta-Kommunikation un: Bernhard Grumme: Beziehung als ate- kann Der hilft, den Geehrten erkennen und einen zeitgemäßen
gorie der Religionspädagogik) sind Themen des nächsten Abschnitts, bevor nNnsatz Praktischer Theologie heute durchzubuchstabieren.
Gilancarlo Collet un: Franz Weber die internationale Perspektive der Evangeli-
sierung eröffnen. Fulda Richard Hartmann
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Seelsorge un! Psychoanalyse (Praktische Theologie heute., 39) ng Isabelle Anstrengungen ZU. Symbolverständnis VO oachim Scharfenberg, .ert Hart-
oth / Christoph Morgenthaler. uttgar Kohlhammer 2007 1997 IH1aNil, artın Weimer, Heribert Wahl und Hartmut Kaguse. Welcher systematı-S 25,00 ISBN: 78-3-17-—-01  72—9 sche Stellenwert für individuelles un gemeinsames religiöses Leben, Spre-

chen un Handeln ymbolen und Symbolbildung zukommt. lässt sich erah-Im Jubiläums-Jahr Sigmund Freuds 150 Geburtstag widmete 161I1, WE die Psychoanalytikerin Hanna ega. ecC hat: „Symbolbildung ent-die Unıv. Bern Novwv. 2006 1ıne lagung den Anfängen der theo- scheidet über die ommunikationsfähigkeit, da jede ommunikation mıt Hilfelogischen kezeption der Psychoanalyse ın der Schweiz, für welche 1n
besonderer Weise die Gestalt des reformierten Zürcher Pfarrers skar

VO  - Symbolen durchgeführt WIT:  a“ und damit uch für das verbale Denken fun-
damental ist zit. 83)

Pfister und se1INe Jangjährige Freundschaft dem Begründer der Ulrike agner-Rau ‚Religionskritik un Glaube 1n der Seelsorge, 95—107)
Psychoanalyse stehen. Der vorliegende Bd dokumentiert die Vorträge erinnert aran, ass die Praktische Theologie die Religionskritik nicht L1UT
dieser hochkarätigen lagung un ordnet 6S1e drei Themenblöcken: selbstkritisch aufnahm, sondern Beılıträge der Psychologie un Psychotherapie

ZurT Hiıstorie, EB Ziur Systematik, 11L ZuT Anwendung. Die Autoren uch produktiv nutzte, das erständnis des Glaubens weiten, insbeson-
ere durch das Konzept des Unbewussten. Deshalb Se1 keineswegs überhaolt,sSind evangelische Theologinnen und Theologen miıt psychologi- „religionskritisch wach Se1N, den lebensgeschichtlichen Verflechtungenschen und psychoanalytischen Kompetenzen, Interessen und Prax1s-

erfahrungen. ligiöser Überzeugungen hermeneutisch aut der Spur bleiben un Glauben
weniger als Inhalt, enn als Beziehung ‚Aa en verstehen, deren Kenn-

ach dem Vorwort gibt Isabelle oth eiINe knappe Einführun un zeichen 6S 1st, ass S1e sich selbst nicht IS (107)
Übersicht ber die dreizehn Einzelbeiträge un spricht darin bereits die VO  - Wissenschaftstheoretisch und methodisch unterscheidet sich die Herange-
Christoph Morgenthaler 59-67 Zur Funktion der Psychoanalyse 1n der Hs hensweise VO  - Susanne Heine In Beziehung ZUTL Welt 1 Ganzen, 108—121)
wärtigen Pastoralpsychologie. cht Thesen mıiıt Erläuterungen) monilerTrte Ekın- VO.  — den anderen Beıträgen, die christliches Glauben un Seelsorge eher PSV-
seitigkeit des Dialogs der Poimenik| miıt der Psychoanalyse Während Theo- choanalytisch befragen un bedenken suchen. 551e arbeitet zunächst heraus,
logie un Seelsorge sich VO  - der Psychoanalyse ın tiefgreifender Weise heraus- 1n welcher Weise Donald Wiıinnicott, Paul Pruyser un Ana Marıa KRızzuto
ordern un beeiniflussen ließen, ist 1es umgeke. nicht der Fall Von eiInem VO der psychonalytischen Objektbeziehungstheorie her mıiıt Religion UMS6E-
wirklichen interdisziplinären Dialog zwischen T’heologie un Psychoanalyse, hen. Grundlegend ist dafür Wiınnicotts Konzept VO. intermediären Bereich
1n dem uch die Psychoanalyse einer fundierten Auseinandersetzung PIO- un: Übergangsobjekten als e1INer „dritten Welt“ zwischen den wel Welten

der inneren un der außeren Realıität. In diesem intermediären Bereich, dervozlert worden ware, annn aller sehr lernbereiten pastoralpsychologi-schen Psychoanalyserezeption nicht die Rede sSe1IN. Allerdings werden die WI1S- ebenfalls „Realität“ ISE: werden Kulturleistungen, Religionen un Gottesvor-
senschaftstheoretischen Schwierigkeiten, Erfordernisse un Desiderate sol- stellungen angesiedelt. egen die Gefahr VO  - UNaNSEIMMESSENEN Grenzüber-
chen interdisziplinären Dialogs auch 1mM vorliegenden aum e1gens reilek- schreitungen versteht Heine ihre Auffassung gerichtet, ass die Objektbezie-
1eT' der kontrovers diskutiert W as sich auf anderer Ebene uch 1mM hungstheorie mıit dem anthropologischen Konzept des intermediären Kaumes
Vermeiden eINeT Theorie- un Methodendebatte innerhalb der 505 astoral- I11ULI eiInen formalen Rahmen benenne, während die Inhalte aus den verschiede-
psychologie un zwischen den Sektionen der eutschen Gesellschaft für 1E  5 Religionen kommen. Das Tlaube christlicher Seelsorge ihren Spezl-
Pastoralpsychologie wiederfindet, der einige Kontribuenten angehören.‘ fischen Inhalten stehen un:! zugleich den Reichtum inhaltlicher religiöser

Selbstkritisch konstatiert Woligang Drechsel für die psychoanalytische Bedeutungswelten hne Beweisdruck gelten lassen. Allerdings ist die wahr-
Richtung 1n der = 10124 Pastoralpsychologie „eine Spaltung der seelsorgeprakti- heitstheoretische Trage mıiıt der wesentlichen Dimension der Bedeutsamkeit (H
schen Unmittelbarkeit ın hochprofessionalisierte SeelsorgerInnen mı1t psycho- Blumenberg]), Deutungsnatur un! Deutungskultur (nach Hogrebe; vgl 120)
analytischer Ausbildung, die uch die entsprechende Theoriebildung auf be- N1IC. gelöst, sondern LLUT differenziert un NBEINESSE: geweılte (über die KOorT-
eindruckende Weise vorantreiben, das GTOS der ın der kirchlichen Seelsorge respondenz- un Kohärenztheorien der Wahrheit hinaus auft die hermeneuti-
JTätıgen, denen diese Selbsterfahrungsgrundlage nicht ZUT Verfügung ste. sche Auffassung VO.  an Wahrheit als Sinnwahrheit). Wenn die Theologie sich dar-
un! 1n pastoralpsychologische SupervisorInnen, die ihren Blick auf die Seel- u wW1e nach Heıine uch Woligang Drechsel empfiehlt Die Psychoanalyse
SOTgepTraXI1s anderer ichten. Faktisch hat sich die Pastoralpsychologie und ihre 10 1n der Seelsorgetheorie, 122-136), wieder Nne  w auft ihre theologi-
e1INeT Art Metatheorie der Seelsorge entwickelt, die zumeıst L1UT mittelbar sche Sprache besinnen un ihre ureigensten Themen 1EeEUu beleuchten kann,

der Seelsorgepraxis Anteil hat“ (129) Im Letzteren liegt e1Nn sehr bedenkens- I1NUSS S1e sich selbstkritisch agen un VOIl der Psychoanalyse weiterhin
werter Unterschied ZUTLT Psychoanalyse, die ihre Theoriebildung uch AauUuSs iragen lassen: „Wie ann gelingen, hne selbst wiederum die Normatıivıtäat
der Praxıs heraus betrieben hat. ber den kostbaren Dienst der Supervision des klassisch-theologischen absoluten Wirklichkeitsdeutungsanspruchs
pastoraler Praxıs, auch Gunsten eiNner konstruktiven Form der unerläss- produzieren, ass innerhalb e1INeTr durch Pluralität geprägten Gegenwart eine
lichen Leitung (vgl 148), handelt 1mMm vorliegenden 1U Anne Reichmann eindeutige Positionalität als Positionalität 1n Beziehung möglich ist?““ (136)
( Veränderung braucht Struktur. Struktur braucht Veränderung, 137-—-149), wäh- Hıer drängt sich der 1n wels geradezu auf, ass Sinnwahrheit ımmer Aur
rend die Beiträge aller anderen Autorinnen un Autoren (sieht I1189.  » VOL den als freie Wahrheit denken ist vgl Demmer) un ass somıiıt VO.  - Neuem
historisch orlıentierten ab) 1mM Sinne Drechsels jenen gezählt werden können, die emınent psychotherapeutisch relevante rage nach der „Freiheit“ un
welche die Theoriebildung auf hohem Nıveau vorantreiben. Sıe verbinden „r TeISEtIZUNG" neuem) 1InNnn geht (vgl. Loch, Perspektiven der Psychoana-eindrücklich wissenschaftliche Reflexion un emotionale 1eife Jle eiıträge lyse, uttgar' Hirzel 19806, 206) amı ıst 1nNnn gemeıint, der das en tragensind durchweg miıt großem Gewinn lesen, jedoch für Theologinnen un annn Er cheint zugleich C115 mıiıt der elementaren psychischen Entwicklungs-Theologen hne entsprechende psychoanalytische Bildung ohl ıne schwere aufgabe einer zusammenhängenden, flexiblen un zugleich widerstandsfähi-
ost genN psychischen Struktur verbunden se1N, bel der 5  1e€ Liebe sich selbst,Eckart Nase, Hartmut Raguse un Isabelle oth widmen SI  h jeweils der den anderen un der Umwelt den Haß übersteigt“ (E eIicıh Psychogenese 1
Gestalt des Zürcher Pfarrers skar Püister seinem Kontakt mıiıt Sigmund TEU! ersten Lebensjahr, Tübingen: ed diskord 1999, 11) un Cie fähig ist, sıch
sSe1INeT Methode einer „analytischen Seelsorge“ mıiıt ihren (seinen) Grenzen innıgst un allgemein mitzuteilen Dies TUuC. die nicht thematisierte Tragew1e seliner Beziehung Albert Schweitzer Hartmut Kaguse schließt nach den genügen Entwicklungsbedingungen des intermediären Kau-
ohl 1M Unterschied Nase sSe1In Abschreiten wichtiger „Statıonen 11165 un für die Fähigkeit ZUT Symbolbildung 1n den Blick. Denn hier ann
e1Ner unverbrüchlichen Freundschaft“ zwischen Sigmund Freud und skar erheblichen pathogenen örungen kommen. Ebenso ist die Wechselwir-
Pfister mıt der Einschätzung, ass Pfister ıne „ITrivialversion“ VO  3 Psychoana- kung VO  5 KForm und Inhalt beachten! Psychodynamiken können religiöselyse praktizierte: 99  1s ‚Vater der Seelsorgebewegung‘ ist HıstorIi1e, un INa  w Inhalte religiöse nhalte können ber uch psychische Schwächen
sollte ih; mıt sSe1INer speziellen und persongebundenen orm e1INer ‚analy- verstärken. In diesem Hor1ızont lassen sich die sensiblen Ausführungen un
ischen Seelsorge‘ uch dort lassen.“ (44) die Fallvignette VO  5 OTIS Kämpfter weıter bedenken: „Verstehen WIT Gewalt

Die darauf iolgenden Beıiträge nehmen 1n der Tat aum weıter ezug auf verstehen WIT das Böse?“ 150—162), die mıiıt einem ebenfalls psychothera-Pfister. Anne Steinmeler schließt ihre Überlegungen über „Sprachgewinn“ peutisch hoch bedeutsamen Ziel beendet: „Dıe Verantwortung TÜr das eigeneoachim Scharfenberg und se1ıne Kritik dialektischer Seelsorge (nach Denken, Iun un: Fühlen übernehmen, Respekt en VOTL dem Denken,Asmussen und Thurneysen) das Gespräch 1n der Seelsorge ist N1C 1LUFr I1un und Fühlen des Anderen un: schließlich die Fremdheit 1m Anderen un
orspie. AT ‚eigentlich“ zählenden Verkündigung, sondern ann selbst be- 1mM eigenen Selbst akzeptieren, scheinen die Voraussetzungen für einNe 6>freien un diese Freiheit einüben. Miıt Ideen VON Paul Tillich und Paul K1icoeur staltete Freiheit. Dies gilt sowohl für das soziale Leben 1n den Beziehungendenkt S1e über Scharfenbergs Umgang mıt Freuds Religionskritik hinaus eine den Anderen als uch 1n der Beziehung Gott, Iso für das religiöse Leben.“stärkere Einbeziehung VO. Solidarität als Leid mit-tragender Stellvertretung (162)
un unbewusster Kommunikationsprozesse (etwa 1mMm „Z:wischenreich des Kostproben hochprofessionalisierter psychoanalytischer Reflexion un:Iraäumens“, Thomas Ogden) 1n die theologische Anthropologie zumal ın Praxıs VO  - Seelsorge un ihrer theologischen Deutung bieten die beiden Bel-ihrer Relevanz für die Symboltheorie und künstlerische Ausdrucksformen. trage VO.  - artın Weılımer Von der Depression ZUTLFC Compassio; 163—1 75) unAuf Steinmeiers Beitrag tolgt sinnvoller Weise Dieter Seilers Aufsatz „SyM- Wolfgang Wiedemann (Seelsorge, Mystik, Psychoanalyse. ilfred Bıon un:bol un Glaube“ ach eiINer sehr knappen Rückschau auf den Symbolbegriff 1n die Seelsorge; 176-190) Weimer bezieht sich auft die VO.  - Bıon betonteder Psychoanalyse un anknüpfend konstatierten Erfahrungsdefizit 1n „Katastrophische Fundierung allen seelischen Lebens“ un: führt unter still-christlich-religiöser Praxis (Verkündigung) skizziert die weiterführenden schweigender Ausklammerung der „Alltagsseelsorge“ E Hauschildt)

„Menschen suchen das Seelsorgegespräch 1n solchen emotionalen Situationen,Der differenzierte Diskussionsbeitrag VO.  — Wittrahm t{wa (Seelsorge, 1n denen sS1e sich allerdings außerstande sehen, den UTC. das katastrophischePastoralpsychologie un Postmoderne, uttgar Kohlhammer 2001; Rez Erlebnis ausgelösten seelischen Schmerz alleine In diesem Sinne hat1n ThRv 2004, 69—72), der 1n derselben el. „Praktische Theologie heute“
(Bd 53) erschien, findet keine Erwähnung. Seelsorge imMmer mıt ‚COMPAaSSI1O°, mıiıt stellvertretendem Leiden der Seelsorgen-den tun Seelsorgende werden gesellschaftlich überall dort gesucht,
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Menschen enötigt werden, die einen unerträglichen Schmerz eine Zeıit lang archie un der Suche nach eiINer Ordnung die Auseinander-
auf sich nehmen (Jes 53,4) Seelischer Schmerz könne TST annn „alpha- setzung mıt dem Nationalsozialismus (1933—1944) und die gesellschaftliche
betisie un gedacht werden, „nachdem etragen worden ıst; stellver- Neuordnung 1n der Bundesrepublik Deutschland (1947—-1949) Der eEeTrstie Bel-
tretend gefühlt worden yatt 167) Was nichts anderes als die seelsorgliche Pri- ırag erschien 1n der linkssozialistischen Zeitung „Der rote Jag“, unmittelbar
märauifgabe emotionalen Haltgebens sSe1 Iheses stellt hohe psychische Anz{Tor- nachdem auf der Münchner Theresienwiese die Revolution 1n Bayern m1t-

erleht hatte, „da der sozialistische Iraum sich erfüllt und die rotfe ne uchderungen die Seelsorgepersonen. Wiedemann zeichnet nach, wW1e e1Nn He-
rufsieben als Seelsorger UunNn! Psychoanalytiker vereinen VEIINAS un w1e über deutscher Erde weht“ (3) ET sieht die Zeichen der Zeıt, nımmt Sgal1zZ
hilfreich TÜr ih; das psychoanalytische Denken VO  wn Bıon wurde, dessen cselbstverständlich Abschied VO. Gottesgnadentum er Observanz, ma
„Handwerkszeug‘“ „projektive Identifikation“, „Reverle“, „Gontainıing contal- Der uch Nüchternheit, enn uch cdie eue demokrTatische Ordnung

wird nicht das Paradies bringen Doch 1mM Gegensatz weıten Kreisen derned“, ATOSEt un „Becoming miıt Fallvignetten illustriert. DiIie Bıon
orıentierte analytische Seelsorge charakterisiert eine besondere spirituelle, katholischen Führungsschicht ruft auft: „Lernen WI1T demokratisch um  eg 423
vielleicht Süßal mystische Haltung 185-—-187), die eligion nicht instrumenta- Fuür die Demokratie wirbt auch der zweıte Beıtrag, e1Nn Vortrag, den 1mMm De-
lisiert, die erfahrungsorientiert ist und die en FÜr Neues das Nicht-Wissen 1n 7zember 1918 VOLI der Frauengruppe der (konservativen) eutschen Volkspartei

hielt „Demokratie iıst e1n ‚wang für jedermann, sich für Politik interessle-geradezu eschatologischer pannung ushält.
Der Durchgang durch die Beiträge dieses wertvollen Tagungsban- ren.  s (17) Weil sich die Kıirche allzu sehr miıt der politischen Reaktion verbün-

det hatte, wurde der Sozialismus /ABE gewichtigsten kepräasentanten der De-des kann veranschaulichen, welchen (ewınn Theologie, Seelsorge mokratie.und theologische Anthropologie VO. einem kompetenten interdis-
ziplinären Lernen VO.  un der Psychoanalyse haben können. Und dies, Der dritte Beıitrag erschien 1919, wiederum 1n e1INeT sozlalistischen Zeıtung,

der „5Süddeutschen Freiheit“, 1ın der Katholizismus un seinen gesell-obwohl Er des Schweizer Kontextes der Tagung über den viel schaftlichen Strukturen un! deren Wirkungen AaSS1ıve Kritik übt. Iheser Auf-
religionsireundlicheren Jung kaum gesprochen wurde ber Satz wurde ZU. Anlass, HS ENSC6 Freunde, en eter Dörtler un
uch der mıt Schuld und Schuldgefühlen spielt thematisch Philipp Funk, ihm heftige Vorwürtfe machten un: sich distanzierten. kam
keine Rolle |DS ware miıt den beiden Hg.n uch wünschen, dass 1n den Verdacht, spıirıtus rector antikatholischer Propaganda sSe1N, un hat
se1tens der Psychoanalyse zweierlei erkannt wird: ZU. einen, ‚welc. sich. 1es entkräften, jedenfalls aus der politischen Tagesdiskussion

ruckgezogen1i  are Anstößbe un produktive Diskussionen die Psychoanalyse
auft einem ihr (gar nicht SO) iremden Gebiet anzustoben vermochte In der geistigen Auseinandersetzung das „Dritte Reich“ bezog wIl1e-

derum Stellung, WOEI111 uch oft recht verschlüsselt. In einem Aufsatz VO.  - 1933und vermag“ (14); ZU anderen, dass ihre Beschäftigung m1t Religion „Arche 1n der Sintflut. Bayerns ınn un Au{fgabe“) warnt VOTL eliner „NEUETI-sich ‚durc. den Einbezug konkret seelsorglicher I ıteratur un: Per- wachten politischen Theologie“, der Beitrag „Romanik Gotik“ bringtspektiven verändern würde‘“‘ (14  RD afür warTe 1n der Psychoanalyse eiINEe mutige Analyse des Faschismus, die Weihnachtsbetrachtung ‚Hodie  64
allerdings die Bereitschaft nOt1g, ihr Menschenbild interdisziplinär 1939 sollte 1 „Hochland“ erscheinen, unter dem Druck der NS-ZensurT
verantwortet auszuweıten nicht LLUTL auf das dynamische Unbe- musste das IL Heft eingestampift werden. Der Aufsatz ist hier erstmals voll-

ständig publiziert. Herausgefordert VO Zweılıten Weltkrieg stellt sich demwusste hin, w1e dies theologische Anthropologie lernen INUSS, SOI1-
dern auf die Transzendenzoffenheit und -verwiesenheit jedes Men- Problem der Theodizee. Wıe soll I1a angesichts der aktuellen Katastrophen
schen jenseı1ts einer regTESSIV verstandenen Illusion““. Nicht zuletzt des 1egs einen 1InNnn der Geschichte finden? Dieser Problematik widmet sich

der Beıtrag „Vom Mysterium der Geschichte‘“‘. Die Versuche e1INeT Philoso-dazu bieten die eıtrage dieses des inspirierend-wegweisende An- phie un Theologie der Geschichte, die leisten, autf christlicher Basıs das
stöße

Klaus Baumann
Abgründige un RBöse deuten, hne 1n einen metaphysischen Dualismus

Freiburg BT verfallen der ott selbst AF Damon werden lassen, TIieben ih: Ze1t selnes
Lebens In den Belıträgen AUS der irühen Zeeıt der Bundesrepublik Deutsch-
and wendet sich einerseıts Versuche, 111e  cr auft die Idee e1nNes religiös
der konfessionell gepragten Staatswesens zurückzugreifen, Iso 11UI-
LEeN Ordnungen nachzutrauern der G1e wieder herstellen wollen, der anTheologie und Gesellschaft ist 19808  - einmal „grundsätzlich säkular, WEl nicht apostatisch geworden“
240) ber beruht aut Grundsätzen, die sich nicht selbst geben kann,Joseph Bernhart. Zeit-Deutungen. Schriften, Beıtrage un bislang unverölffent- un die letztlich 1m Religiösen gründen. Dıie arın liegende Verantwortunglichte Vorträge Problemen der Politik un Kultur AdUS den Jahren

8—-1 hg. Manfred Weitlaufif Thomas Groil Weißenhorn erkennen und AUS ihr weltlich handeln, ist der uftrag des christlichen
Staatsmannes.

Nion Konrad Verlag 2007 790 e geb 29,95 ISEN Der zweıte Abschnitt der „Ze1ıt-Deutungen” ist überschrieben miıt ‚Mensch978—3—-37437-525-—2 un Technik der SCHAUET Technik un Mensch“. Hiıer sind ehn Beiträge AUuUSs
S sind wenı1ge Theologen und Philosophen, denen ein1ıge Jahr- den Jahren 1932 bıs 1962 zusammengefasst, Die eTrstie Veröffentlichung geht

zehnte nach ihrem Tod solche Aufmerksamkeit geschenkt WIT:! w1e rück auft einen Vortrag B.S 1mM Kölner Rundfunk. Das Problem sollte ihn nicht
Joseph Bernhart. Getragen VO der Joseph-Bernhart-Gesellschaft mehr loslassen: „VWıe beherrschen WIT L1L1567176 Herrschaft, w1e bleiben WIT

mächtig ber ISserTe aC. In all den eıträgen geht die Tagewurden zunächst selıne bekanntesten Schriften 116e  r aufgelegt: Der
der Identität des Menschen un se1ine Würde Besiıtzt der Mensch die Tech-Kaplan 1986 Die unbeweinte Kreatur 1987), Chaos und Äämon1e
nik, die Welt gestalten un sS1e beherrschen, der wird beherrscht,eorg Schwaiger betreute die Neueditionen und zeichnete ıst den Gesetzen der Technik unterworfen, selbst einem „technisiertenals Herausgeber verantwortlich. Ihm folgte Manfred Weitlau{ft, der Menschen“ geworden, w1e der Titel e1nes Beitrags VO  - 1939 autet? Jleg! die

ammelbände mi1t weıt verstreuten und oft 1L1UTLI schwer zugänglichen Hoheit noch e1m Menschen der ist inzwischen die Maschine, die den An-
Belträgen 155 Tragik 1im (z  au 1990 Erinnerungen 1} spruch erhebt: ZCh ıLl den Menschen nach meliınem Bild un Gleichnis“
12 Bde, Sınn der Geschichte 1994| Heilige und Tiere 1997| (380)? beruft sich auf Heisenberg un auf Eiınstein: „Das Problem ıst nicht

die Atomenergle, das Problem ist das menschliche Herz  er 608) Er führt denTagebücher und Notizen 57 ]! Gebete großer Seelen
1999], Die philosophische Mystik des Mittelalters 2000| Bonifatius. ythos des Prometheus . der den Menschen das Feuer bringt, bei dem Der

Apostel der Deutschen 2004 Gestalten christlicher Mystik und SPI- uch deutlich wird, „geht nicht ab hne Schuld un Sühne‘‘ (589 Der Daby-
lonische J1urm, durch den die Menschen den Himmel erobern wollten, führtrıtualität 12004]) und dann auch noch nicht veröffentlichte Schriften
LUr ZUT Verwlrrung der Sprachen und 7A3r Entzwelung des Menschen VO. sich

AdUS dem Nachlass edierte, jeweils mıiı1ıt einem höchst ausführlichen selbst. Diese klassischen Beispiele illustrieren die Nngs VOTL e1INer Technik, die
und detaillierten Anmerkungs- und Kommentarteil. IDhiese Reihe ihre Dynamik 1n Eigengesetzlichkeit entfaltet und die der Mensch nicht mehr
wird 19888  . weitergeführt durch den „Zeit-Deutungen‘“, den Man- beherrschen VELIINAS. Die Trage, ob diese beiden Beispiele uch das christli-
Ired Weitlauff 111111611 mıiıt seinem Schüler und Vorsitzen- che Verständnis der atur un: ihr echtes Verhältnis U Menschen zeigen,

der ob das jüdisch-christliche Konzept der chöpfung nicht uch anderenden der Joseph-Bernhart-Gesellschaft, Thomas TO 2007 veröffent-
licht hat ET umfasst Auftsätze und ESSays aus den Jahren 1918 his Grundentscheidungen olgt, wonach der Mensch gerade 1n der Beherrschung
1962, darunter uch bisher unveröffentlichte exte und Entwürte. und vollmächtigen Gestaltung und Behütung der Welt seine Gott-Ebenbild-

lichkeit realisiert, stellt sich für aum. LT sieht die Däamonıe der TechnikDIie Belträge sind 1n drei Themenkreisen ausgewählt und geordnet: un ihre eschatologische Herausforderung. Innerhalb der Geschichte verbietenDemokratie, politische Theorie und Ethik, Ir Mensch und Technik sich eindeutige Antworten Inzwischen bleibt LLUT das Wort Augustins, das
der SCIHAUEI Technik und Mensch, IIl Michael un se1ne Bedeutung mehrmals ıtiert Das Böse ware N1C. WE nicht gut ware, ass uch das
1n der deutschen Frömmigkeitsgeschichte. Böse gibt

Der dritte Abschnitt des Buches Tag die Überschrift „Michael 1n der deut-Der erstie Teil umfasst elt Beıtrage ZUTLI politischen Sıtuation mıiıt TEL ze1t-
lichen Schwerpunkten: dem Ende des Ersten Weltkriegs, dem AIn der Mon- schen Tömmigkeitsgeschichte“. Hier sind 1eTr exie AUS den Jahren

34—1 zusammengestellt, TE1L davon aus den Jahren des Nationalsozialis-
[11U:  N greift den alten Mythos VOL den Völkerengeln un deren Gespräch VOTLr
dem On1g des Himmels auf, w1e VO Buch Daniel 1mM Alten JlestamentVgl twa Bassler (Hg.) Psychoanalyse un eligion. Versuch eINeT Ver-

mittlung, uttgar Kohlhammer 2000, insbesondere der Beıtrag VO  - tto über Nikolaus VO.  - Kues bis hin Herder un ege 1 Gedanken des olks-
eTrNDeTZS; Rez 1ın ThRv 98 2002) 539—-540 gelistes lebendig geblieben ist. Michael wird 1n der weltweiten Christenheit des
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()stens un des Westens als der Engelsfürst verehrt, als Sleger über das OSe Religiöse Überzeugungen un! Öffentliche Vernunft. ZurT des Christen-
un: se1ıne acC Dieser Michael wurde 1mM Verlauf der Geschichte ZU. Engel (tums ın der pluralistischen Gesellschaft, hg Franz-Josef Bormann
der Deutschen och gerade gegenüber der nationalsozialistischen Vergottung ern! Ti1enborn Treiburg Br. Herder 2008 388 (QD 229), kt

36,00 SBN 833451022289des Volkes mündet dieser Gedanke bei ıIn der Aussage „Die nge. sSind nicht
.ott. Die nbetung, die ihm allein gebührt, soll nicht ihnen erwlesen werden“
646) S0 wWI1e nach dem Mythos die nge VOT ott rnngen, sSind auch 1n der Publikationen ZU. Offentlichkeitscharakter VO  > Religionen ha-
Gegenwal Einrichtungen nOöt1g, Frieden un gerechten Ausgleich ZW1- ben Konjunktur. 1Luntier beschleicht einen jedoch der Verdacht, die
schen den Völkern ermöglichen un Krieg unmöglich machen. (sottes Bandbreite möglicher Posıtionen habe sich inzwischen erschöpft.olk aber ıst nicht 1ne Natıon, sondern Sind die Glaubenden ın allen Völ- Wenn das zutri{ft, dann ware tlächiger Behandlung detaillierte
kern, un das schließt dUuS, “dass Gottesgemeinde un Volksgemeinschaft das- Auseinandersetzung durch Schwerpunktsetzung angebracht. (GGenauselbe sind“ (687 FUr das Gottesvolk ist 6S wesentlich, für andere da seın
und en se1in un sich nicht 1 Gegensatz ihnen definieren. T1-

dies unternımmt der hier anzuzeigende hg VO  . Franz-Josef BOorT-
I11ann und Bernd Irllenborn. Schon der Titel markiert 1ne gewIlssebute Michaels sind aage un Schwert ET wägt das ute un das Böse un

weiß das Böse verwerten. Nähe der Beıtrage Konzepten des politischen Liberalismus, 1Ns-
uch die Vorstellung VO  - Michael als dem Engel des deutschen Volkes Wäar besondere VO.  - John Rawls und Jurgen Habermas. Und der Name

1n der (sefahr der Banalisierung un des Absturzes ın lächerlichen Aberglau- des letzteren fallt, ist sSe1IN Mıtstreiter auf der Cathedra erı nicht
ben Luther klagte, ass der Michaelstag „e1In lauter abgottisch7 geworden weıt.
sel, die Reformation erzeugte ungewollt e1INEe 1eie Verweltlichung 1 olk. Und

WäarTr eSs nicht auIzuha.  n, ass AdUS der Idee des Erzengels Michael die VoTrT- Der gliedert siıch 1n TEL Blöcke. VO  — denen sich der eTste den EMPIN-
stellung „e1nes gutmütig ungeschlachten Bauernkerls“ wurde, die ]1€ politi- schen Zugängen widmet un durch Religionssoziologen un: Historiker bestrit-

ten wird. Der zweıte behandelt das Thema AUS religionsphilosophischer Per-sche Unbegabtheit un Einfalt des Deutschen“ illustrieren sollte.
An der Gestalt des Michael, w1e S1e 1n der Frömmigkeit der christlichen spektive, während der abschließende 'Teil den Fragen der Polıitischen Ethik VOLI-

Völker entstand, dabei heidnische Vorstellungen beerbte un S1€e 1n den eute- behalten ist. Aus Platzgründen annn 1mM Folgenden N1C auf alle eıträge e1N-
kreis christlicher Otischa: einbezog, wird bei letztlich 1ne Geschichts- werden, wenngleich e1Nn jeder e1INeEe detaillierte Würdigung verdient
theologie exemplifiziert un and historischer Konkretionen der Frömmi1g-
keitsgeschichte anschaulich emacht. Insofern PasSseN diese Beiträge lückenlos Den Auftakt macht Arnold Angenendt 14—44) der ın eiInem dichten Auf-
ın die „Ze1it-Deutungen‘“ des vorliegenden Bdes Aber, und das ist vielleicht die Satz seine Forschungen ZUTL Geschichte der Toleranz und Intoleranz!) 1mM
letzte Antwort, die gibt, diese Antwort wird formuliert 1n der Form der Christentum bündelt. eın Beıitrag besticht nicht uletzt durch Differenzie-
Tage, die der Name „Michael‘ selbst darstellt „VWer ist w1e (l 1ne e1N- rungsstärke auf knappstem Raum. endet miıt hermeneutischen Überlegun-
aCcC Antwort auft den 1nnn der Geschichte un die zahlreichen „VWarum  A SCch /A8B zivilisatorischen Prozess der modernen Toleranzkultur, die nach ihm
haben WIT nicht, uch N1C 1n der christlichen Botschafrt auf den Prinzıplen VO:  - Lebenlassen und gerneinsamem Willen ZU. Kulturauf-

Der wird abgeschlossen durch den Jlext eliner Hörbildsendung, 1n der bau (vgl 41) fußt. S1e bilden damit die gedeihliche Grundlage für das och
Junge Toleranzverständnis der Moderne, dem die innere Autonomıie ZUrTCLorenz Wachinger, eiInNer der besten Kenner Joseph Bernharts, den Theologen

un! Schriftsteller 1mM Bayerischen Rundfunk 1mM Januar 2004 vorstellte Selbstentfaltung geht. S0 erscheint rückwärts betrachtet anches dunkle Kap
757—-773) Es tauchen die Themen auf, die 1n diesem vorgestellt sind, der Christentumsgeschichte zumindest uch als eine Statıon auf dem Weg
Wachinger charakterisiert als konservativ 1n seinem Lıteratur- un: Kunstver- einer Zivilisation wechselseitiger Toleranz. arl (abriel 45-—60) un Detlev
ständnis, als orJentliert der Welt der Bibel (nicht unbedingt der modernen Pollack 1—91) diskutieren danach die These \FEJ:  - der vielbeschworenen Rück-
Exegese) und der Antike. ber interpretiert die überkommene Otscha: wI1e kehr der Religion 1n die europäischen Gesellschaften Während eTrsSterer 1mM Pro-
Wachinger darlegt, AUSs den Herausforderungen der Gegenwart un! VEIIMAS Ze55 der Globalisierung eindeutig Wettbewerbsvorteile der Kirchen gegenüber
C: S1e 1n der Form des LESSaYS, die meisterlich beherrscht, unmittelbar ZU. frei flottierender Religiosität erkennen will, bleibt letzterer allzu opt1-Leuchten bringen. DIie Schönheit der Sprache öffnet Fenster un ass mistische Prognosen skeptisch. Allgemeine Wohlstandsanhebung, Milieu-
Dimensionen aufscheinen, die trockene theologische Traktate des VO. Antımo- abschmelzung un Enttraditionalisierung verschulden nach wıe VOT einen Ver-
dernismus bestimmten Katholizismus der Pıus-Päpste zumeıst verriegelt hat- ust Integrationsfähigkeit der Volkskirchen. un repräsentieren 1n dem
ten. die beiden unterschiedlichen Lager gegenwärtiger Religionssoziologie miıt

Der wird komplettiert durch eine rund 40seıtige Einführung VO.  - Man- Blick auf die Einschätzung der Modernisierungs-, Pluralisierungs- und Säkula-
fred Weitlauff 1n die Grundgedanken und Leıtmotive der 1n diesem Ve6ISalll- r1s1eTUNgSPTIOZESSE. ihre divergenten Posıtionen konfessionelle Subtexte
melten Essays. S1e vermögen uch den Leser, der mıiıt B.s Werk och weni1ger aufweisen, INa dahingestellt SE1IN; ber eine die Welt sprichwörtlich UIsSPDall-vertTraut ıst, 1n die Kigenart, die literarische orm un die philosophisch-theo- nende Kirche ist VO  b e1inem anderen Selbstbewusstsein 1mM globalen Wett-
logische Aussage des Autors einzuführen. Es werden (Querverweise hergestellt bewerb gepragt als Instıtutionen der Dauerreflexion. Der Islamwissenschaftler

selinen schon In irüheren Bänden wieder zugänglich gemachten Arbeiten, Stefan Wild 2-—-1 befasst sich schließlich mıiıt dem Verhältnis VO  - Ttho-
die teilweise dUSs den 1n diesem dokumentierten Studien erwachsen sind praxle, Orthodoxie un Offentlichkeit 1n muslimischen Gesellschaften. Kel-

selbst ist mıiıt den /ataten sehr großzügig UMsSESAaANS! Die Editoren haben NESWEBS teilt die Ansicht, die Mehrheit der Muslime würde VO.  - e1INem
1ın einem überaus breiten Anmerkungsapparat die zumelst der Bibel un der islamischen Weltstaat traumen. Viele Muslime sehen hingegen sehr deutlichklassischen Antike eninommenen /atate nachgewiesen, Zusammenhänge 5G- die Hemmschwellen, welche die eigenen Traditionen oftmals für eine emo-einschlägige eueTE lteratur benannt un! verschiedentlich SOgar all96- kratische Kultur bedeuten. Nntgegen häufiger Klischees gibt 1n vielensprochene Themen iın die heutige Diskussion transponılert. muslimischen Ländern faktisch 1ne relative Religionsferne BanzZer Kultur-

Die Hilfestellung, die diese Einführung bietet, ist nOötıg. Denn die sphären; die moderne arabische Literatur ist 11UT eın Beispiel VO.  - mehreren.
W.s Hoffnung speist sich AdUuUs den Chancen medialer Globalisierung un derexie erschließen sich nicht VO  w selbst, ihre Zeitbedingtheit ist Ifen- damit verbundenen Öffnung VOIl Diskursen innerhalb islamischer Gesellschaf-sichtlich. Das zunächst unsichere Kıngen 116EU€ MaßDßstäbe nach ten. Was gelingen INUSS, ist die Vereinbarkeit eines demokratischen Pluralis-dem Ersten e  ieg und dem Zusammenbruch der Monarchie, die I11US mıiıt der kulturellen Bedeutung un der öffentlichen Praäsenz der isla-

Auseinandersetzung miıt dem Nationalsozialismus und die uns mischen Religion.
kryptisch-andeutender Formulierung, der Rückgriff auft die Welt klas- Die 1l1er Belitraäge des religionsphilosophischen Abschnitts lassen sich

grundsätzlich 1n wel ‚.her darstellende un! zwel eher konzeptionelle Aufsätzesischer en und nicht zuletzt die der deutschen Klassık g —-schulte Sprache: All das macht das Buch eiNer nicht immer e1N- untergliedern. Be1 Friedo Ricken (1 14—131) und Thomas Schmuüidt 199-—-217)
fachen Lektüre. ber letztlich kreisen alle Aufsätze die große überwiegt Ballz deutlich der informative Charakter. Anders verhält sich mıit

den Überlegungen VO  . Thomas Schärt! 132-173) und Bernd IrllenbornFrage e1iner Theologie der Geschichte. Die zuversichtliche Aussage, 174—-198) Sıe widmen sich der EkKıgenart VO.  - religiösen Überzeugungen unISsSeTe Welt sSe1 die beste aller möglichen Welten, ist zerbrochen, AdUS ihrer rationalen Verantwortbarkeit 1mMm Zeichen des religiösen Pluralismus.der Verteidigung Gottes 1n Leibniz’ Theodizee ist die rage der (z@- Man wird den anderen Autoren nicht nahe eten, WE INa diese welschichtsphilosophie geworden: eht aufwärts 1n unautfhaltsamem Aufsätze für die anspruchsvollsten des SaNnZeEN Bdes hält Schärt! versucht die
Fortschritt, für den der Mensch und die Technik bürgen? der Wäar kıgenart religiöser Gewissheit (im Anschluss Kant un: Wittgenstein) durch

ihre Funktion als Cardinal Convictions (CC) eschreiben, VO  - Überzeu-1UTr das Goldene Zeitalter des Anfangs gut, und geht seither berg-ab? Fertige und ausformulierte Antworten gibt nicht, ber gibt SUNSEN, „denen WIT grundlegenden non-inferentiellen Charakter zubilligen
Anstöße, WI1e INa sich heute mı1ıt diesen existentiellen Herausforde- würden.“ (142) Nun kommt darauf an, das Zustandekommen dieser GE

verstehen: Erfahrung, tradierte Autoritäten un! das Einüben 1n Lernsituatio-381  N auseinandersetzen kann 1mM christlichen Raum und außer-
halb des unstkreises selner Botschaft. B.s Schriften sind en

Ne  > sind wesentliche Statıonen bei der Generierung VO: Weltbildern, die das
Leben der Menschen durch GCCs prägen. Im Unterschied Wittgenstein annn

VO  — der christlichen Hoffnung als der Zukunftsdimension des Jau- nach uch e1Nn Weltbild noch einmal rational einsichtig gemacht werden, 1N-bens, dass die Welt un jeder Einzelne letztlich 1n Gottes Hand einge- dem INnan auf die Bewährung 1n der Lebenserfahrung der auf den „Einklang
mıit dem Weltbild vertrauenswürdiger Autoritäten  66 (170) verweist Dzw. weilschrieben ist, uch WE dies nicht einem Erfahrungswissen wird

In diesem Kıngen wird 1n den „Ze1it-Deutungen“ als uch heute die damit verbundene Lebensform „als gut betrachtet werden annn  66 ebd.) Sol-
höchst aktueller und exemplarischer Denker sichtbar. che Anerkennung ann jedoch L1UTr als freie Zustimmung gedacht werden. Ins-

besondere evangelische Theologen können diesem Ansatz 1Ur beipflichten,München er Neuner weil sich konsequent jede OTMM VOIl Fideismus wendet. Allerdings
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provozlert der Status der „authentischen Autoritä die der V{. 1M Rekurs Insgesamt präsentiert der Bd eınen gelungenen Überblick über die
auf Lonergan (vgl. 167) einführt, Rückfragen hinsichtlich des Verhältnisses vielfältigen aCetiten des Themas, uch WEl der Experte darin nichts
der 1eT Bausteine V{}  7 S.Ss Theorie Wie verhalten sich twa Erfahrung un E1in- wesentlich Neues erfahren wird. Wollte INa  — der Auswahl etwas
sicht den beiden anderen Gliedern, Exerzıt1ium un Autorität? FUr Pro- monleren, hätte [11ld.  — sich zumindest iıne pointiert ekklesiologi-testanten bemisst sich aran die Relevanz VO Individualität un Innerlichkeit
des religiösen Bewusstse1ins. sche Abhandlung hinzu gewünscht. Dass das Schwergewicht der Be1-

Als BENAdUSO lohnend dürfte sich diıe Auseinandersetzung miı1t Irllenhborns trage nach wW1e VOTL 1ın der Auseinandersetzung mıt dem Politischen
Liberalismus liegt, überrascht kaum, wenngleich uch 1n diesemAufsatz über die Herausforderungen der Pluralität VO  - religiösen Überzeugun-

B erwelsen. Pluralıität manıfestiert sich FÜr den APT- 1n dreifacher Gestalt: als dafür keinerlei stichhaltige Begründung mitgeliefert wird. Gerade
Differenzen innerhalb des eigenen Bekenntnisses, als Unterschiede zwıschen weil Rawls, Habermas ( sich eiNer ernsthaften Integration relig1lö-
den Religionen un als Auseinandersetzung mıt säkularen Posiıtionen (vgl SE Binnenperspektiven 1n ihre Theorien mehrheitlich 34 PIO-
175) Weiterhin grel: auf die Unterscheidung VO  - Exklusivismus., Inklusivis- grammatisch verwelgern, erscheint das neidische Schielen der
I11US un: relativistischem Pluralismus 1mM Kontext religionstheologischer Kon- Theologie auf diese Ansatze mehr als komisch. Das Bemühen PTO-zurück. Seine Verteidigung gilt eInNnem Inklusivismus, der als Position 1mM testantischer Theologie solcherart Modernitätstauglichkeit ist‚Zwischen‘ gekennzeichnet wird. Ihn zeichnet dUus, ass das Faktum der Plu-
ralität nicht 11ULI hinzunehmen, sondern uch produktiv aufzunehmen VELINAS, hinlänglich ekannt Aber die katholischen ollegen sollten diese
un zugleich Wahrheitsanspruch der eigenen religiösen Gewissheit Test- Einstellung nicht übereilt kopleren. Gerade beli einem ebenso libera-
hält. An diesem Punkt unterscheiden sich religiöse nicht VO  - anderen ber- len W1e katholischen Verfassungsrechtler w1e Böckenförde kann I1L11all

ZEUSUNSEN.: S1e alle vertreten einen ‚exklusiven Wahrheitsanspruch“ 182) hingegen lernen, w1e sehr ag  ige Argumentatıonen VO klaren
Theologisch bedenklich wird die exklusivistische Posıtion AUSs einem gahllz Distinktionen und Theoriedifferenzen leben
deren Grund S1e ist soteriologisch unhaltbar, weil S1€e mıt e1iner Engführung des
Gnadenhandelns Gottes einhergeht. die keineswegs ausgewlesen ist (vgl 186) H AR Nicht alles Offentliche der Religion 111USS modern SE1N,

und nıicht alles Religiöse 111USS 1n der Offentlichkeit ausgelebt WTl -Miıt se1lNer Verteidigung eines inklusivistischen Verständnisses steht auf gut den „Religion 1n der Offentlichkeit“ dieses Thema bleibt modernenkatholischem Boden Dass abschließend diese Haltung verbindet mıiıt einem
ant geschulten Ethos einer illokutionären Rechtfertigungspraxis der Ver- Gesellschaften als Koniliktanzeige erhalten, solange Religion un

nunft, ertreut den evangelischen Kezensenten 1INSO mehr. ZurT Wahrheits- Öffentlichkeit gibt, undu das 1st uch gut
behauptung gehört die eigene Überzeugung, das „Für-Wahr-Halten‘“, dessen Hamburg hrıstian PolkeBewährung 11ULI 1mMm konkreten Urteil erfolgen kann:; e1INn Vorteil, den 1M inter-
religiösen Dialog einzubringen gilt, da LU Geltungsansprüche hne eltungs-
monopol erhoben werden können.

IDıie Themen des dritten Abschnittes gelten Fragen der Politischen Theorie
und Eherhard Schockenhoff (220—236) widmet sich dem Offentlichkeits- Höhn, Hans-Joachim e1ıt-Dıiagnose. Theologische Urientierung 1M Zeitalter

der Beschleunigung. Darmstadt: WBG 2006 158 S geb 39,90 ISBN.thema über 1ne kritische Interpretation des Naturrechtsdenkens, das mıit
78—-3-5334—17/212-—2Überlegungen aus dem Umfeld des politischen Liberalismus verbinden

sucht. Dessen Unterscheidung VO  w -utem un Rechtem erhält bel 1ıne Ana- ‚FÜr den, der VOTLI dem Abgrund steht, ist jeder Rückschritt e1in
logie 1n Form einNes doppelten Menschenwürdebegrilfs. Menschenwürde be-
zeichnet zunächst einen normatiıven Minimalbegri{ff, dem das Mensch- Fortschritt!‘ Miıt diesem Diktum meıinten einst ‚Konservatıve'‘, die ET-

kenntnis der Dialektik der Aufklärung 1ne nalve Fortschritts-se1ın des Menschen geht, se1ne „Fähigkeit ZU. freien Handeln un ZUTLI gläubigkeit der ‚Progressiven‘ 1n ellung bringen. Lıese Strategieeigenverantwortlichen Lebensführung“ (231) Darüber hinaus lässt sich aller-
dings e1nNn weiterer, gehaltvollerer Begri{ff VO.  o Menschenwürde festmachen, verkennt, Wäas vorliegendes Buch analysieren un nutzen will, den
den als „Abbreviatur unterschiedlicher anthropologischer Sinnoptionen” Wandel, den der „kinetische Imperatıv der Moderne“ Trfahren hat
(ebd.) beschreibt. Deren Realisierungschancen sind durchaus divergent un Während früher räumlich erg1ng, Iso durch 1ıne „U-topile” maot1-
können nicht einklagbar gemacht werden. Erzwingbar hingegen 1I1USS die De- vlert WAäTl, ist LU zeitlich verfasst, SA „U-chronie“ (42) geworden.
dingungslose Anerkennung der Selbstzwecklichkeit jedes Menschen durch Die VO  > der autonomen Vernunftt und innerhal ihrer TeNzen
die Rechtsordnung sSe1IN. Der Vorrang des Rechten Öördert somıiıt zugleich den
freien Wettbewerb die besseren Konzeptionen des uten. geforderte ewegung des Menschen zielt nicht mehr auf e1Nn „Jen-

se1ts“ 1n welt-transzendenter Ewigkeit. E1IN potentiell 1mMm Fortschrei-Der einz1ge protestantische Beıtrag 1n diesem stammt VO  - Stefan Tote-
ten gewärtigender Abgrund wird gegenstandslos, denn ihr telos,feld 281—303) geht e1inNe Differenzierung der Auslegung des Ideals des

öffentlichen Vernunftgebrauchs. Vom christlichen Standpunkt AUS betrachtet, das iel der Geschichte, liegt nunmehr 1 Vollzug ihrer ewegung,
annn die Rechtfertigung politischer Entscheidungen durch die öffentliche, Sa- 1n der die „Zukunft als das bessere ‚Jenseıits‘ der Gegenwart” (43)
kulare Vernunft geradezu als Gebot der Nächstenliebe verstanden werden. aufgewertet erscheint, dass gilt, möglichst viel VO  — ihr sofort her-
Denn dieser gehe Ja uch strikt das Wohl der Anderen, BallzZ unabhängig beizuführen, die ewegung der eıt als solche Iso beschleunigen:
VO:  e ihren religiösen Einstellungen. ( Ausführungen den ditterenzierten P diem!
Anforderungen die öffentliche Vernunft Je nachdem, ob INall sich 1n der Der V{. reiht sich mıit dieser 1agnose nicht 1n den hor der EW1ßB-politischen Diskussion, 1n politischen Entscheidungsprozessen der 1n SYVIN-
bolpolitischen Handlungen befindet erinnert zudem Luthers Unterschei- gestrigen Kulturkritik e1N, vielmehr steht diese Beobachtung 1

Dienst se1INes Versuchs, ıne ‚KinEthik‘ als christliche Zeiıtgenossen-dung zwischen mts- un Privatmoral. Immer dann, WEl staatliche Macht-
schaft skizzieren. Dabei nımmt den aktuellen Befund derausübung un Gesetzgebung unmittelbar ansteht, ist 1111l jedenfalls „INOTA-

lisch ZUT Selbstbeschränkung verpflichtet.“ (302) Soziologie sowohl /AÄAeR usgangs- als uch Z.U. Anknüpfungspunkt,
kın bisschen ratlos wird I1l hingegen e1ım 'Text VO.  - Werner Wolbert zeitgenössische und ringen. benötigte gesellschaftliche ()rientie-

304—324) Ihm geht eine Kritik liberaler Offentlichkeitskonzeptionen. rung d us der Perspektive christlicher Sozialethik bieten. Da das
Obwohl 1n der Intention einer Widerlegung des Privatisıerungsarguments voll- Instrument metaphysischer Argumentatıon VO der atur des Men-
kommen berechtigt, Töffnet der Aufsatz ber aum mehr als Schlaglichter auf schen her „stumpf geworden“ (45: Ratzınger zitierend) 1St; führtbisherige Debatten. Skeptisch wird 100828  - darüber hinaus, WE selbst der V{.
mıiıt ezug auf eine angeblich gewichtige Differenz zwischen ant un!: Rawls für die „Aufgabe eiINeT Letztbegründung der Moral überhaupt für
hinsichtlich der ualitäl der Zustimmung ZU. personalen Anerkennung des SETAUINE e1t kein Weg eINeT Diskurstheorie der praktischen

'ernunft“ (19) vorbel. Zum Anknüpfungspunkt e1INes spezifischAnderen eingestehen INUSS, bei „keinem ommentator einen 1nwels gefun-
den:  C6 (313) haben christlichen eıtrags PAALT- Sozialethik u der kinetische Imperatıv

Den vielleicht spannendsten Beıtrag des Bdes hat Ernst-Wolfgang Böcken- der Moderne, WEeNn dem UTtOT gelingt zeıgen, wWwW1e die theolo-
förde 325-—345) geschrieben. Es handelt sich eiıne kritische Relecture sSe1INes
eigenen, mittlerweile klassisch gewordenen Aufisatzes YA30R Entstehung des gische Zeitdeutung den A auf das dem Phänomen der Beschleu-

nıgung zugrundeliegende Problem des Menschen freilegt unStaates AUS dem Vorgang der Säkularisation. Vierzig re später hält nach Handlungsoptionen und Konf{fliktlösungspotentiale eTÖöffnet. HS han-wWw1e VOL rechtlichen Gebot einer offenen, übergreifenden Neutralität des
Staates fest, die allein den „öffentlichen Entfaltungsraum der Religion gewähr- delt sich Iso nicht 1ıne nknüpfung 1mM Widerspruch, 1n der das
eistet“ 331 uch der rasante Wandel auf dem religiösen Feld der Gegenwa: Proprium des Christlichen die Uneigentlichkeit moderner Ent-
erfordert mehr enn Je das Festhalten einem umfassenden Verständnis VO.  - iremdung fundamentalistisch profiliert wird Vielmehr inıtulert der
Religionsfreiheit als Grundnorm des demokratischen Verfassungsstaates. vr das „Projekt elINer ‚KinEthik‘“ (29), 1n dem die Theologie ihrer
insiıstiert A US theologischen w1e juristischen Gründen urecht darauf, ass Re- Bringschuld gegenüber der modernen Gesellschaft 144{f) gerechtligionsfreiheit als Menschenrecht „unter keinem Kulturvorbehalt“ stehen werden un entscheidend Wort kommen soll, hne sich selbstdarf. Das ändert allerdings nichts der Tatsache, ass die religiöse Praägung
VOIl Gesellschaften uch VOILl Minderheiten akzeptiert werden INUSS, solange prinzipie unterscheidend (und somıit ideologisch bestimmen.

3-5)diese ihre eigene religiöse Kultur entfalten dürfen un dabei nicht ständig VO.  -

zivilreligiösen Surrogaten der Leitkulturdebatten belästigt werden. Der Weg Diesem Anliegen entspricht die Gliederung. Der erste VO  - fünf Teilen (SOo-
1n den La1ızısmus empfiehlt sich dagegen noch nicht einmal als „zweite Wahl“ zialethik un Zeitdiagnose, 9—34) ma. SoONs erledigt Theologie S1C.  h selbst
(341) 1 5Systematisieren eines „toten Glaubens“ (10) den Praxischarakter theologi-
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scher Wissenschaft d SOWI1e die Beteiligung christlicher Sozialethik „Pro- Weninger, Michael Europa hne Die Europäische Un1ion un der I)ıa-
jekt der Moderne“, der „Herstellung sozlaler Gerechtigkeit auft dem Weg log miıt den Religionen, Kirchen un Weltanschauungsgemeinschaften.der solidarischen Verwirklichung individueller Freiheit“ 16  f Der VT. erinnert Baden-Baden: Nomos 2007 395 S kt 69,00 ISBN: 78-83329—-247)21-—8
mit Jürgen Habermas) daran, ass WIT „den Gehalt der Begriffe Moralıität un Mıt der der kath.-theol Fak der Unıiv. Wıen angefertigtenSittlichkeit, Person un Individualität, Freiheit un Emanzıpation, Humanıtat zialethischen DIiss. VO  - Michael Weniıinger liegt erstmals ıne 1in-und Gerechtigkeit“ nicht ernstlich „verstehen können, hne 19358 die Substanz
des heilsgeschichtlichen Denkens jJüdisch-christlicher Herkunft anzuelgnen.“ tersuchung über den Dialog der Europäischen Union (EU) mıiıt den
(13) Der zweiıte Teil Die Vergesellschaftung der Zieit, 35—65 ist der Analyse des Kirchen und Religionsgemeinschaften Ya Entsprechend dem Fokus
kinetischen Imperatıvs der Moderne un! dem Phänomen der Beschleunigung der Arbeit werden 1M Folgenden die sozialethischen und wen1ger die
gesellschaftlicher un globalisierender Prozesse gewidmet, während der dritte religionsrechtlichen Fragen 1n den 1e 8C.  ININEN.Teil Die der Zeıt, 7—101) unternımmt, die „Zeıtsignatur der ethischen
Vernunft“ darzustellen: [)as Subjekt 1st 1n sich zeitlich verfasst, insofern der Sachkundig un informativ wird in die europäische Integrationsgeschichte

ET Abschnitt, 21—48), das Staatskirchenrecht 1n der e Abschnitt, 49—84ensch als verantwortlich handelnder grundsätzlich AUS der Naturzeiıt heraus- un die rechtlichen Grundlagen der Religionspolitik der (3 Abschnitt,ist un daher die modalen Differenzen VOIl Vergangenheit, Gegen-
Wa:  e und Zukunft als Mussen, Sollen un Dürtfen erfährt. ass se1n Zeitbe- 85—114) eingeführt. Da das Religionsrecht weitgehend den Mitgliedsstaaten
ZUß als Erinnern, Erleben un Erwarten präfiguriert ıst, och Devor sich als

überlassen ıst 93), ınden sich verschiedene Systemtypen 1n den XS NMIT-
gliedsstaaten: Staatskirche, strikte Irennung, Kooperatıon (70  z ber se1neChrist entscheidet, die anamnetische, kairologische un eschatologische Ausrichtung auf Politik, Wirtschaft un Verteidigung hinaus sSe1 kuropa unDımensionilerung Sse1INeT Ex1istenz anzuerkennen, die als „Heilsgeschichte“ uch die Mr sSe1InN Selbstverständnis zentrale Aufklärung „In hohem MaßDßeoffenbart ist. Der vierte Teil Die Kultur der Zeıt Skizzen christlicher Zeitge-

nossenschaft, 103—133) spielt die Möglichkeiten durch, die sich aQdUusS dieser An-
christlich grundiert“ (45) Dies wird zunächst mıiıt der christlichen Bevölke-
rungsmehrheit begründet. /,WarT sind die europäischen Instiıtutionen selbsterkennung ın verschiedener Hinsicht ergeben: politische Erinnerungskultur areliglös; die Religionen kommen durch die Mitgestaltung ihrer Instıtutionenhinsichtlich des (Gewesenen weder Jenseits VO  - Gut noch Jenseits VOI BOse: bzw. religiös andelnder Menschen 1Ns ple. Daher miı1ısst der MT den Kirchengesellschaftliche Gegenwartskultur Jjense1ts konsumistischer Egozentrik un

pausenloser etze: individuelle Hoffnungskultur jenselts VON Rationalismus
un Religionsgemeinschaften einNe entrale für den europäischen Integra-
t1O0NSPTrOZESS bei 176 6J „Das Christentum hat die Geschichte EKuropas EeNT-un Kosmozentrik. Der fünfte Teil (Perspektiven: Theologische Urientierung scheiden! epragt und konstituilert einem nicht unerheblichen Ausmaß die1n postsäkularer Zieıt, 135—147) zieht die fundamentalethischen un soziologi- Identität Kuropas un: der europäischen Völker.“ (290)schen Schlüsse. Da ıe Welt der Inbegriff aller möglichen Standpunkte ist“‘

(136) wird 1mM modernen Weltbezug eine „unhintergehbare Pluralität VO.  - (Jr1-
Im Mittelpunkt der Arbeit sSTe die Tage, auft welcher Grundlage, ın wel-

chen Formen un! miıt welchen Aktivıtäten der Dialog der mıiıt den Kirchenentierungen eröffnet“ 141), ass die Unbedingtheit des ethischen Sollens- und Religionsgemeinschaften bisher realisiert wurde un welche Postulateanspruchs nicht mehr als „etwas Unbedingtes“ Tfahren wird „nach Art e1nes sich daraus für die Zukunft ergeben. Zunächst wird dargestellt, welchesachhaften der personalen Gegenübers“ sondern tormal 136{) Gleichzeitig
mMusste das säkulare Denken sowochl das „lineare Verständnis VO.  - wW1SsSsen-

Instıtutionen entsprechende Aktivitäten betreiben un wWwW1e die Kirchen un
Religionsgemeinschaften bei der 1mM Blick auf diesen Dialog vertreten sindschaftlich-technischem Fortschritt, VO ökonomischem Wachstum un politi- (4 Abschnitt, 15—-177) Konkret untersucht wird der Dialog anhand des VOI-scher Selbstbestimmung“ 141) als uch die Prophezeiung VO Ende der Reli- fassungsgebenden Prozesses der wobei der Beılitrag VO.  - un!

g10N zurücknehmen und „postsäkular“ werden, ber nicht „postreligiös“.
Der „Megatrend“ der gegenläufigen Gleichzeitigkeit verschiedenster Weltdeu-

dargestellt wird (5. Abschnitt, 178—-227) Hier wird uch auf 10128 huma-
nistische Vereinigungen eingegangen, die jegliche religiöse Bezüge 1n

tungen verlangt e1INe postsäkulare Gesellschaft, „einen Perspektivenwechsel 1n der Verfassung kämpfien und gewissermaßen Gegenspieler der Kirchen Sind
der Reflexion des Verhältnisses VO: Gesellschaft un Religion 1n der Moderne“ 195{, UZ 214, 331) uch WE sich der Gottesbezug 1n der Präambel nicht
(145) Theologische Kulturkritiker nutzen die Krisenphänomene, VOTLI realisieren ließ, gelang als „Ideallösung“ einen eigenen Kirchenartikel
Relativismus un nehmen rngsum Abgründe wahr. Der VT. sieht demgegen- durchzusetzen (in der Endfassung 52),; der einen regelmäßigen Dialog VOeI-
über die Theologie ın der Bringschuld, die semantischen Potentiale der ankert 27) und weıt wichtiger un konkreter als e1Ne Aussage 1n der Präambel
Tradition „dUuS ihrer religiösen Verkapselung entbinden“, wI1e 1es$s die OZ1- ıst
alethik bereits 1mM Sinne einer „kognitiven Keorganisation ihrer Glaubensüber- 1ıne Fokussierung allein auf das Verhältnis der Kirchen AL würde dem
zeugungen” (144) tut ıne kulturwissenschaftliche Selbstöffnung un! die Eint- religiösen Pluralismus THC. gerecht werden. Daher ıst der Identitätsfindungdeckung eiINeT ‚interdisziplinären Disziplin“ 147) kann ler nicht schaden: des Islams 1ın Kuropa, die 1ın Korrelation ZUT Identität EKuropas steht, e1Nn eigenes„Pluralität hebt Z W i Monopole auft un steigert Konkurrenz, S1e vermehrt Kap gewidmet ‚6 Abschnitt, 228-—272) „Dıie Muslime Kuropas sehen sich VOTL
ber uch Handlungsoptionen.“ (141) die tfast paradoxe Aufgabe gestellt, als Minderheit ihre Identität 1n einem Kon-

Der will das Projekt eINeTr „KinEthik“ LLUFLTC skizzieren. Dıie ele- text iinden, der selber durch einen Mangel Identität charakterisiert FSt. *
228) ZUuVOT VO  - der „Herausforderung durch den Islam!'  64 (93, vgl 128) dieVdllz se1lNner Nnregungen ı1st unbestreitbar und die Durc  rung sS@e1- Rede, Wäas e1Nn Gegenüber VO. kuropa un Islam nahelegt etz bezeichnet der

HO6T Problemskizze klar gegliedert, wodurch das beträchtliche soOz1lal- V{. den Islam ZWi als e1Nn „Europa mit-prägendes Phänomen“ verwendetwissenschaftliche und philosophische Material iın geordneter Form Der uch die Formel „Muslime se1InNn und kuropäer werden“ 2327 wobei sich
für „Verfechter und Verächter sozlalethischer Diskurse“ (34) zugang- die Säkularisierung als Schlüsselfrage für die verschiedenen dargestellten isla-
lich gemacht wird. DIie „Zeitlichkeit der Moral“ relativiert die mischen trömungen 1n Europa erweıst (263) Insbesondere die „Islamische

Charta“ des Zentralrats der Muslime 1n Deutschland un!: die „Grazerethische Reflexion wen1g, WI1e die Bedeutung der christlichen
Botschaft für das Projekt der Moderne bEN EeSSINgS Feststellung Erklärung“ werden als wichtige Denkanstöße für eine Integration geWUrT-
(‚Zufällige Geschichtswahrheiten können der Bewels VO notwendi- digt 236-238, 248—-255) Im Kontext EKuropas erwelst sich als e1Nn Defizit,

ass 65 keine europäische Repräsentanz des Islams gibt (270) Insgesamt sindBgEN Vernunftwahrheiten n1ıe werden‘) angılert WITd, da, 99  dS mıit dem 1n diesem Kap., 1n dem sich leider zahlreiche Rückverweise auf vorausgehendeEKvangelium tradiert WITrd, keineswegs die Wiederholung dessen Fußnoten als fehlerhaft erwelsen, zentrale Fragestellungen angeze1gt, die nochist], ‚Wa immer schon War’‘, sondern Vergegenwärtigung einNer e1IN- intensiver Bearbeitung auf einer breiteren Quellenbasis bedürten. Richtiger-maligen Vergangenheit, die alles verändert hat“ Dalferth welse spricht der NET- VO  D „Islamen“ Plural (239 Einzelfragen wWw1e Tole-
zıtierend). Geschliffene Formulierungen lassen immer wieder autfhor- 1d117 erscheinen die dargestellten Positionen dennoch teilweise monolithisch

743chen, ob sich hier ohl e1Nn Theologoumenon ankündigt. eck-
messerisch mehr VOIl diesem t1wa iıne tiefergehende existential- Der Schlussteil der Arbeit Z Abschnitt, 273-—339) Tag! den 1ıte. „Eine
ontologische ase1ns- und Epochenanalyse der jenem vielleicht ropäische theologische Gesellschaftsliehre?“ Die Antwort auf diese rage bleibt

eIiwas nklar. on 1n einem Iirtüheren Teil des Buches wird dieser Begriff für1ıne Auseinandersetzung mıiıt naturrechtlichem Denken fordern, päpstliche Dokumente Europairagen gebraucht (189) Schlussteil werdenwiderspräche der ausdrücklich auferlegten Selbstbeschränkung des zunächst jedoch Positionen des gesamten relevanten Spektrums christlicherBuches. Fur den weıteren Verlauf und die Breitenwirkung des Projek- Konfessionen vorgestellt; Judentum un: Islam werden zumindest gestreifttes könnte jedoch die Einholung elNes signifikanten gesellschaft- 2751 Die „Charta QOecumenica“ wird als „zukunftsweisend“ 288) charakteri-
lichen Phänomens entscheidend werden, dem der aufgrun s1ert. Dann folgt eine Darstellung katholischer Dokumente, wobei unter SUroPa-
se1INes eigenen, mıit selten anzutreifender Klarheit formulierten Kon- politischer Hinsicht besonders 1US X- und Johannes Paul IL hervorgehoben
tiıngenzverständnisses (96) 1n striktem Gegensatz steht Der Natura- werden. kın zentraler Beitrag für Kuropa wird 1mM Subsidiaritätsbegriff gesehen(305 Der Schwerpunkt wird sodann auf das Dokument „Ecclesia ın EKuropa”listische Determinismus schließt echte Kontingenz un wirkliches un die „Lehrmäßige ote ein1ıgen Fragen Der den Eınsatz un das Verhal-Verfließen VO  w} eıt dUuS, indem endliche wWwW1e unendliche Freiheit ten der Katholiken 1mM politischen Leben“ der Kongregation für die Glaubens-Y GEr Ilusion erklärt Da der V{. die „Errungenschaften der humanisti- lehre 325{f£) gelegt. Hiıerin wird die öffentliche Zielsetzung des christlichenschen Moderne“ durch eın „naturalistisches bzw. szientistisches Glaubens betont: „Katholisch sSe1IN heißt 1mM ursprünglichen 1nnn politischSelbstverständnis des Menschen“ gefährdet weiDß, besteht Hoffnung Se1IN.  . 329 eht Iso bei der „europäischen theologischen Gesellschaftsleh-

re  s doch allein kuropa als Gegenstand der katholischen Soziallehre? derauf ıne erweıterte Zeitdiagnostik, 1n der die KinkEthik den pluralen(religiösen Weltsichten begegnet, die heute einem zeıtvergessenen verlangt Europa nicht e1Nn ökumenisches der S4 interreligiöses Projekt, w1e
Fatalismus 1n die and spielen. der erste Abschnitt des Schlussteils nahelegt? Und ware N1C. uch die Tragenach einer allgemeineren „europäischen Gesellschaftslehre“ VOI Interesse,Paderborn Thomas Möllenbeck der uch die Kirchen und Religionen beitragen könnten? Zumal der V{. eine
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hohe Kongruenz sS1e „Europäische un christkatholische gemeint 1ST oh| literarischen ETrZEeUgNI1SSE VO  - den philosophisch WIC theologisc
‚christlich katholisch WI1e der V{ vorausgehenden Satz formuliert außerst anspruchsvollen eutschen WI1e lateinischen Schriften des

Politik lassen sich hne Schwierigkeiten harmonisieren 516 SIN  d weI1Tt- Vorzeigegelehrten Eckhart enttfernt Dabei bieten gerade SEeUSsSEeSs und
gehend deckungsgleich C6 Defizite Tkennt der WE nicht auft Seıiten der KIir-
chen sondern der der personellen Ansprechpartner Taulers Werke die Möglichkeit Spilelräume un -TeNzen POSL1-

ıven Eckhart kKezeption volkssprachlichen Kontexten des spate-fokussierten Instıtution der Stabsstelle TÜr den Austausch m1T7 den Religionen
F  - herauszuarbeitenmangelt (330—339 vgl 270)

Diesem Forschungsdesiderat wıdmet sich die Studie Christine
Rückblickend stellt sich die rage ob der Arbeit der CATrıstiliıche Büchners Nach Erläuterung der Grundzüge des ott Welt-

Charakter Europas nicht überhöht wird WEl VO  . Durch- Mensch Verhältnisses, WI1e Horızont des Einheitsdenkens
dringung VOoO Profan- und Heilsgeschichte Europa gesprochen eıster FEckharts erscheint wendet S1e sich zunächst den Lehren
wird (47) Wenn der Islam el EkKuropas 1ST mMuUussie uch über dessen Seuses und Taulers VOLI dem Hintergrund des eckhartischen Ansatzes
inhaltlichen Beılıtrag für Kuropa gesprochen werden der dann mehr
als 38815 Anpassungsleistung 111e tertig vorgegebene Identität SEeE11

diese rezeptionsgeschichtliche Rekonstruktion dann aDSC  1e-
Bend Bewertung 1NDL1IC auf die VOrIrSCENOININENLNEC. Verände-

musste /:WaT WIT'! die islamische Geschichte Kuropas zumindest g - ruNSEN der eckhartischen Lehre unterziehen
streift m1T Verweısen auft Bosnıiıen 229 256) Die bosnischen
Muslime betonen jedoch gerade dass der Islam den Fundamenten Als grundlegende Denkstruktur Meister Eckharts stellt dessen dialek-

SC hierarchische Wirklichkeitssicht heraus derzufolge die beiden 1N-Europas gehört (vgl Enes Karıc KSSaYS OUTL European Never-
Never Land Sarajevo 2004 65) Inwiefern die als Instıtution Pole Einheit un! Vielheit auft dritten, alle Kategorien übDer-

schreitenden Wirklichkeitsebene zusammengeführt werden L hesem ott un
g  38 1ST das Gegenüber VO  . Islam und EKuropa durchbrechen Kreatur gleichermaßen umfassenden Einheitsbegriff nähert sich TEL d N©
und welche Schritte dafür erforderlich R Wäare diesem T S6  _ die darauf zielen die gegenseılt1ge Bezogenheit VO  - ott un Schöpfungsammenhang 1116 weiterführende rage als S6111 Spezifikum DIie Einheitsmetaphysik Meıster Eckharts 6I-

DIie Stärke der Arbeit liegt darin dass S1e den 1E€ auf die kon- cheint SOM als Beziehungsmetaphysik
krete politische Vertfasstheit Kuropas der Gestalt der lenkt die Die eTstie ese stellt die unbegrenzte neidlose Offenheit (‚ottes un
VO  ©n der Sozialethik bisher kaum ZUTL Kenntnis !  3888881 wurde und unverbrüchliche Zuwendung den Kreaturen als entscheidende OMPpO-

nente eckhartischen Einheitsbegriff heraus Dies wird anhand VO  — TE1L Ver-dass Si6 darüber hinaus Anregungen dafür gibt WI1e die Rolle der Re- stehensmodellen erläutert die Werk Eckharts grundgelegt sind un auf Jeligionen kKuropa stärker ZUT Geltung kommen könnte S1e {ut dies
nicht m1t systematischen Entwurtf sondern historischen unterschiedliche Weise Dıstanz un ähe VO chöpfer un! Geschöpf begrün-

den Entscheidend 1st nach das dritte Verstehensmodell insofern die Fın-
deskriptiven und Ansatzen institutionensozliologischen Darstel- heit eın als Einbindung der chöpfung den innertrinitarischen Prozess
lung E1N Vorzug der Arbeit liegt darin dass der uUTtOT als langjähriges prazısiert
itglie Politischen Beraterstab des Präsidenten der EKuropäl- Die Zzweılte These bestimmt die Bedeutung VO:  - Geschöpfsein als Relationa-
schen Kommı1ssıon 6111 exzellenter Kenner der Abläufe und nterna 1ta} insofern sich .ott Se1NEeEN Geschöpfen kontinuierlich mitteilt un diese
ist (vg]l 215f 236 Anm 2638 DL 283 333) und SOM1T klare existentiell auf ihn bezogen sind Der Status der Kreatur 1st durch E1 duplex
Schneisen HIC den bisweilen unübersichtlichen Instıtutionen- S56 definiert insotern ihr ott un UTC .ott Z WAaTl die Fülle des Se1Ns

ıkommt 1es aber 1LUFr als Leihgabe Aufgabe des Menschen 1st diedschungel schlagen kann Miıt SC11EeI persönlichen Erfahrungen durch diesen analogen ezug VO  — ott un Geschöpf gegebene Ambivalenzhängt sicher uch I11I111611 dass der ViI GIN1ISEIL Stellen csehr
starke Wertungen Vornımmt die für die LeserT ggf aus  rliche- erkennen un Richtung auft die Einheit übersteigen

Die dritte These schließlich widmet sich der Schlüsselfunktion des subjek-
6  - Begründung eduriten ZARE Dokument „Ecclesia kKuropa ıven Bewusstse1ins insofern dieses den Menschen sowohl auf die göttliche
41473 Erzbischot Munoz /AdÜE (193) ZUTLC Präambel der Einheit hin öffnen als uch durch verdrängende Selbstbehauptung VO  w ihr
Ekrstversion der -Verfassung (224) der ZUTLC Papst-Biographie VO  w entfernen VEIINAS och LLUTFTFr der Abgeschiedenheit‘ VO  3 allem Ekigenen
Jan Roß SS Anm 152) Hilfreich sind uch die Anhänge 343-—395) und der bedingungslosen Zuwendung allen Geschöpfen annn sich das
mıit Übersicht über Grundlagenverträge der E religionspoli- Menschsein des Menschen rfüllen Vorbilder für Cdiese offene Beziehung AT

Welt sind Christus dem das schon gegebene Entgegenkommen Gottestischen Rechtsquellen, Dokumenten der Religionsgemeinschaften, geschichtliche Gestalt hat die TEl göttlichen Personen derenGlossar, Zusammenstellung VO.  - Internetseıten und dem Einheit nicht Beharren un Festhalten sondern uneingeschränkten 6>eigentlichen Literaturverzeichnis Abschließen: sel darauf hinge- ben besteht
W165611 dass m1T gründlicheren Lektorierung sicherlich 611 Die eıstung VO  - Eckharts Einheitsbegri{ff sieht SOC1LGIE entgrenzenden
'eil der zahlreichen Schreibfehler un möglicherweise uch CIN196 Charakter, der Eröffnung Perspektive des konkurrenzlosen Zusam
Redundanzen vermeiden BEWESEN menwirkens VO  w .ott un Geschöpf die durch die vollkommene Selbstmittei-

lung Gottes aut der eıte un UTrC Cie bedingungslose Hinwendung desStuttgart ansj]Öörg Schmid Menschen SC11HE6INN chöpfer auft der anderen eıte gekennzeichnet 1sT Diese
Ausrichtung des Menschen aut .gtt bedeutet jedoch keine Abschottung VO  -
der Welt sondern die Aufnahme der esamten Schöpfung 381  I1 geıstıgen
Prozess, dem der Mensch als 824 Deıl dUS .ott hervorgeht un sich
gleich ihm zurückwendetTheologie der Spiritualität Die Problematik VOI Eckharts Einheitsbegriff 1St nach SC1LHET

Büchner, Christine Die Transformation des Einheitsdenkens Meister Eck- sprachlichen Vermittlung begründet die dem posıtıven Wirklichkeitscharakter
harts bei Heinrich S5euse un! Johannes Tauler, Meister-Eckhart-Jahr- des Zusammenwirkens VO  - Endlichem un Unendlichem aum gerecht
buch Beiheft uttgar ohlhammer 2007 128 pD 25 0O werden VELLLAE SO SUSSET1ETE Eckhart SC111611 naturalen Bildern ;twa dem
ISBN 978 3—1 7 —f}  —Q VO Tropfen Wasser Meer 611e Verdrängung des Geschöpfes durch .gtt

die SC1116I1I1 eigentlichen nliegen zuwiderlaufe
Zahlreiche extie des offenbaren die Faszınatıon, die das 7A3 fragen Wäl'! ob dem eckhartischen Einheitsbegriff wirklich AdUSGIL16S-Denken elster Eckharts auf Zeiıtgenossen und nachfolgende SC  - 1st ihn auf dritten Einheit un Vielheit zusammenführenden Wirk-

Generationen ausgeübt hat Umso dringender stellt sich die Aufgabe lichkeitseben!:! anzusiedeln Eckhart selbst bleibt 1116 solche dialektisch VeTlT-
mittelnde Sichtweise jedenfalls emd In den Titeln 381 vierzehn Traktate,SCNAUEN Analyse dieses kezepti1onsprozesses Denn aufgrund

der posthumen Zensurlerung des thüringischen Dominikaners 1329 die Se11 grundlegendes jedoch ungeschrieben gebliebenes) Opus propos1ıl10-
un der Befürchtung Missbrauchs der eckhartischen Lehre Nnum strukturieren ollten un insofern „den Schlüssel ATr Interpretation Se@1-

NnerTr Metaphysik“ (Jan Aertsen) enthalten, welıst Eckhart aut die UrTr-LG 508 Treigeistige Grupplerungen musste 1116 Verwendung sprüngliche Z,weigeteiltheit der Wirklichkeit hin ach Auskunft der UÜber-und Verbreitung eckhartischen Gedankenguts mı1ıt Bedacht erfolgen. schrift S zweıten Traktat stehen die Einheit und das Eıne OppositionDabei konnten verschiedene Strategien gewählt werden: Das Spek- ADa Vielen
rum reicht VO der UÜbernahme einzelner harmloser Säatze über die Eckharts Anliegen 1St die Überwindung dieser bipolaren Struktur durch
dSSTESSIVE Auseinandersetzung mıiıt problematischen Posıtionen bis den ethischen Imperativ der Abgeschiedenheit‘ der zugleich den Durch-
hin Ane1ıgnung, die dem Denken des Meısters affırmatıv g - bruch‘ des Menschen die göttliche Einheit edeute Zu Recht betont das

trinitarische oment insotfern die Rückkehr die Einheit Vollzug der (1genübersteht und ihm unter den Bedingungen veränderten kul-
turellen mieldes gerecht werden versucht Fur diesen etzten tesgeburt Seelengrund erfolgt un den Menschen SOM die innNeTgOLL-
Weg en sich die Dominikaner Heinrich Seuse und Johannes liche Dynamik aufnimmt Fraglich 1st allerdings ob dem subjektiven Bewusst-

SeC111 des Menschen diesem zeitenthobenen Vorgang 616e SchlüsselfunktionTauler entschieden Obwohl S16 den bekanntesten Anhängern zukommen ann Vielmehr scheint Eckharts TE anders als annımmt (cfEckharts zäahlen hat ihre Lehre über lange eıt hinweg kaum Auf- 31) — gerade auf 111e Überwindung des Bewusstseins zielen: JENE als ‚dün-
merksamkeit gefunden, schon gar nicht Hinblick auf ihre produk- sternIıiSse‘ (CPr. 103) bezeichnete Unwissenheit, die notwendige Bedingung für
iLve kezeption eckhartischen Gedankengutes 31 weıt schienen ihre die göttliche Überformung der menschlichen Vernunft ist. Dieser Vorgang
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VO.  a Eckhart philosophisch als Substitution der Funktion des iıntellectus 524 Bıs anregender und weıteren Forschungen einladender Studie
durch .ott gefasst (cf. Pr. 104) lässt jedoch 1: e1nNn göttliches, keinerlel kommt das Verdienst die theologischen Entwürtfe Heinrich Seuses
menschliches Wirken Insotfern stellt S1C  h die Tage, ob dıe VO kritisierte und Johannes Taulers 1n ihrer rezeptionsgeschichtlichen Bedeutung‚Verdrängungsmetaphorik‘ Eckharts das Verhältnis VOL .ott und ensch N1C.
doch ANSEIMNESSEN beschreibt. ESs geht nicht e1Nn Zusammenwirken erkannt und VOL dem Hintergrund des eckhartischen Einheitsden-
VO  — .ott un Mensch, sondern das Wirken (‚ottes 1mM Menschen, welches kens 1ın ihrer kKıgenart konturiert haben. Indem S1e den Kezeptions-

PIOZCGD5 nicht 1n einselt1ger Perspektive als Verflachung der eckharti-die Aufgabe jeglichen Wirkens VO  - S5e1ten des Menschen voraussetzt.
uch WEI1 ecC auft die Mehrdimensionalität der eckhartischen schen Lehre, sondern als deren eative Umformung darstellt die

Sprache insbesondere ın den volkssprachlichen erken hinweist, ist den- gleichermahen ewinne WI1e Verluste miıt sich Dringt VGLILLAS S1e
noch betonen, ass der thüringische Dominikaner zugleich philosophisch e1Nn Schlaglicht auft die Vielfalt und den intellektuellen Anspruch
präzıse argumentiert Die Verankerung N1C LLUT der Jateinischen, sondern der sogenannten rheinischen Mystik werten.
auch der deutschen Schriften 1mM akademischen Kontext des Jh.s verdiente ölndeshalb e1INE stärkere Hervorhebung. Lydia Wegener

Ihre Auseinandersetzung miıt dem Einheitsdenken Heinrich Seuses kon-
zentriert auft das als Eckhart-Verteidigung konzipierte ‚.Buch der Wahrheit“‘. (‚ottes ähe unmittelbar erfahren. Mystik 1mM ıttelalter un bei artın
Ihre Analyse hebt olgende Aspekte NeTVOT: Luther. hg. ern! Volker C pın übingen: Mohr Siebeck

Wıe Eckhart ver«=—m Seuse eine dialektisch-hierarchische Wirklichkeits- 2007 (X) 349 (Spätmittelalter un Reformation, Neue Reihe 36), geb
S1C. derzufolge die Schöpfung VO.  - ihrem göttlichen Tsprung ebenso BG 09,00 ISBN 78-3-16-149211-—-2
irennt w1e auft in hingeordnet un miıt ihm verbunden ıst. Das Ziel des Men- Der Sammelband tTartetl mi1t dem längsten Beıtrag 1—95) VO  - Andreasschen besteht darin, 1n der Gelassenheit Zugang dieser Wirklichkeit der
geschaffenen Wahrheit inden. Anders als Eckhart formuliert S5Seuse das TÜr Zecherle, der den spätmittelalterlichen Traktat „Theologia Deutsch“ AA (SE-

genstand hat Dıie eTrsten sechs Kap geben den Stand der Forschung wlieder.die raum-zeitliche Entfaltung des Geschaffenen charakteristische Gegenüber Dıie Argumentatıon Zecherles ist nachvollziehbar, se1ne Aniragen bisherigeVO  W ott un Kreatur jedoch pOs1t1Vv un vermeidet dementsprechend, das Forschungsergebnisse leuchten e1n
Wesen und Kıgensein des Geschöpfs als Nichtsein benennen. Im Gegenteil: Die Inhaltsanalyse 1mM Kap des eıtrags gibt einen fundierten ÜberblickSeuse betont 1 vlerten Kap des ‚.Buchs der Wahrheit‘ nachdrücklich, ass über inhaltliche Schwerpunkte der Theologia Deutsch. ES gelingt A die a1l1S6-jede Kreatur als Kreatur eine Wertigkeit 1n sich tragt, die inr innerhalb der goött- sprochenen Themen ın einen gut nachvollziehbaren Zusammenhang stel-lichen Einheit das heißt In ihrem E virtuale nicht ukommt. Der Schöp- len. Die Belege durch die /aıtate 1mM Text lassen iımmer wieder die Quelle selberfung 1n ihrer kategorialen Ausdifferenzierung steht Seuse Iso affırmatıv- Wort kommen.über. Im Kap Quellen un! Einflüssen ass die verschiedenen Abhängig-Dementsprechend schwächt das ‚.Buch der Wahrheit‘ die Einheit des Men- keiten noch einma|l kın ausführliches Literaturverzeichnis schließt
schen miıt .ott VO objektiv gegebenen AL subjektiv erfahrenen Zustand ab, diesen sehr Beitrag ab Der Beıitrag AA würde sich hervorragend als E1ln-
der die Ich-Struktur des Menschen keineswegs aufhehbht. Individualität bedeutet führung eINeT Textausgabe der Theologia Deutsch e1gnen.für Seuse somıiıt anders als HÜr Eckhart nicht zwangsläufig Irennung VO.  - .ott
Vielmehr ist Aufgabe des Menschen, sich 1n seinem kreatürlichen Person- Christoph Burger beschäftigt sich mıi1t dem Thema „Mystische Vereinigung

eTst 1m Himmel, der schon auf Erden? Das Doppelgesicht der geistlichense1IN auf ott hin auszurichten. Seuses Gelassenheitslehre ist daher weniger Literatur 1mM ]h 6 97—-110) Burger analysiert kenntnisreich die Siıtuation
MIr eine ontologische als vielmehr durch eine ethisch-praktische Ausrich- der geistlichen Liıteratur 1M Jh Zunächst arbeitet siıch verschiedenen
tung gepragt, die Eckharts Abwertung des außeren Werkes entgegentritt. Definitionen ab un entscheidet sich für eine Definition, die VOIl christlicher

Zu iragen A  ware, ob sıch bei Seuses Deutung der eckhartischen Lehre Mystik 1m Abendland 1mM strikten Sinne 1L1ULI ann spricht, WE ihr Ziel die
wirklich 11ULI 1ıne Akzentverschiebung 1mM SinNne e1INeTr Fokussierung auf N10 mystica schon während des Erdenlebens iıst Der uUTtOT verhehlt nicht,die menschliche auf die göttliche Perspektive bzw. die Ausgleichung ass diese Definition zuweilen Schwierigkeiten führt. Ihm ist anzurechnen,
e1INes Vermittlungsdefizits handelt un! nicht vielmehr 1ne Tundamentale, ass sich Begıinn Se1INeT Ausführungen dezidiert für 1ıne mögliche efi-
Eckharts Lehre ın ihrem Kern verändernde Interpretation. Auf folgende Merk- nıtıon entscheidet, diese Wahl iıst jedoch AUS vielen Gründen nicht sachgerechtmale des 1m ‚Buch der Wahrheit“‘ vorgestellten theologischen NIWUTIS ist 1n und entspricht eiInem ziemlich antıqulerten Mystikverständnis, w1e andere
diesem Zusammenhang besonders hinzuweisen: Seuse vermeidet das für Beliträge des Sammelbandes zeigen.Eckharts Denken charakteristische Changieren zwischen göttlicher un 56- Im Kap geht der utfOr auft extie e1N, die die Hoffnung auf (sottes ähe
schöpflicher Ebene, indem auf e1INer strikten ontologischen Irennung VO  - TST 1M Jenseits erwarten. amı ist nach die auptströmung der exte des
.ott un eschöp beharrt. Dies lässt sich anhand se1INeEes Umgangs mıiıt Jh.s eschrieben.
eckhartischer Terminologie eindeutig belegen 2:;) Unbedingt hervorzuheben Das Kap beschäftigt sich 1U  - mıit der mystischen Vereinigung mıt .ott
ist der Einfluss des Thomas V  — Aquın auf Heinrich Seuse. Ausgehend VO.  an schon 1mM irdischen Leben, die ın ein1gen Texten VOL dem nachgewiesender Pramısse, ass e1N unüberbrückbarer Gegensatz zwischen Thomisten un wird. beginnt dieses Kap mıit der Feststellung: „Manche Aussagen hoch-
Eckhartisten besteht, wird dieser wichtige Aspekt des ‚Buchs der Wahrheit‘ 1n mittelalterlicher Mystiker sprechen VO  - ırektem Kontakt miıt (sottvater der
der 1NEeEUETEIN Forschung konsequent 1gnorlert. Dabei dürfte dAdUS philosophie- Christus hne kirchliche Vermittlung.“ Diese Feststellung erscheint iTagWÜT-und theologiehistorischer Perspektive ausgesprochen interessant sSeın VeOeI- dig, enn woher nımmt der/die Mystiker/in das Vokabular, die Bilder, die Be-
folgen, w1e S5euse Meiıster Eckhart quası]ı durch die thomasische Brille liest. Be- zeichnungen, die egriffe, die diese Erfahrung der un10 mystica eschreiben,sonders deutlich 1tt dieser Zusammenhang 1mM fünften Kap des ‚Buchs der WE nicht aus dem überlieferten un damit uch AUS dem kirchlichen Kon-
Wahrheit‘ herTvor, ın dem Seuse das eckhartische Konzept der ‚Gelassenheit text. Außerdem kommen alle exte dieser Ze1ıt AdUSs einem kirchlichen Kontext,mıiıt Thomas Auslegung der hypostatischen Union verbindet. 3:} Im Gegensatz da e1Nn außerkirchlicher Kontext nicht ex1istent Dieser Aspekt ware doch

Eckhart iedelt Seuse den del des Menschen aut der Ebene der individuel- eIwas differenzierter betrachten. Im Kap führt verschiedene Autoren
len Person, nicht auf der Ebene der allgemeinen menschlichen atur amı die 1mM die Hoffnung auf die un10 bereits 1n diesem Leben vertreien.
unterläuft Eckharts Konzept des abnegare personale 1n eINeT Weise, die nicht Der Artikel gibt einen UÜberblick über die Quellenlage unter dem Stich-mehr LLUTr als Perspektivverschiebung gefasst werden ann. wWOorTt se1Nner UÜberschrift.

Die Originalität Johannes Taulers sieht 1n der praktischen Ausgestal- Der Beıtrag VO  - ern! Hamm, (GOT berühren Mystische Erfahrung 1m
tung der eckhartischen Metaphysik. Diesem Anliegen eINerTr Integration 1n den ausgehenden Mittelalter. Zugleich e1Nn Beitrag ZUT Klärung des Mystikbegri{ffs“konkreten Alltagskontext suche der Straßburger Prediger dadurch gerecht 111—137), stellt zunächst das ausgehende Mittelalter als ıne Ara der Mystikwerden, ass die letztgültige Realität trinitarisch denke un den dar un verwelst auf die prägenden Autoren un Schriften dieser Ze1ıt ennt-
Menschen dadurch ın e1nNn dialogisch-kommunikatives Gottesverhältnis hinein- n1Ss- und quellenreich geht Hamm auf die verschiedenen Aspekte der mYysti-nehme. Der Verwirklichung dieses Gottesbezuges, die sich 1mM Innersten des schen Erfahrung e1n. Dabei geht ihm die Herausarbeitung der sinnlichen
Menschen 1mM gemuete vollziehe, gehe allerdings anders als bei Eckhart e1nNn Qualität der mystischen Erfahrung 1m Sinne der Gottesbegegnung bzw. der
Weg VOTIdUSs, der 1n erster Linıe UrG Selbsterniedrigung und eMmMu gekenn- un10 mystica. Fur den Himmel nımmt eın entindividualisiertes Sehen un!:
zeichnet sSe1 un: sich Kreuz Christi orl1entliere. amıt allerdings se1 iıne Ke- Hoören bleibt dabei allerdings Belege schuldig. Der Begri{ff der transindivi-
duktion des eckhartischen Freiheitspotentials verbunden, insotfern der Mensch duellen Ebene erscheint reichlich auigesetzt. betont 1mM gleichen Artikel
ethisch-moralisch eher niedergedrückt als befreit werde. Dies komme uch 1n 118{1) ass etwa das Bild VO. Wassertropfen un: seinem Aufgehen 1n e1iNner
Taulers problematischer Verwendung einer Verdrängungsmetaphorik ZU. TTa- großen enge Weıin, das Bernhard VO.  - Clairvaux verwendet, sich eben 1L1UTT:
SCNH, die .ott eher als den übermächtig Einnehmenden enn als den iebend auf die Akzidenz un! nicht auf die Substanz bezieht, das heißt also, ass 96-Befreienden erscheinen lasse. rade dieses absolute Au{fgehen 1mMm Göttlichen damit nicht belegen ist.

Ziu iragen ware, ob die Konzentration Taulers auf den Weg .ott un! da- schließt seinen Artikel mıiıt dem 1n wels auf die Mystik als Erfahrung der
mıiıt auf die psychologische Ebene des Menschen nicht positiver bewertet WTl - Ferne Gottes ab, die ZUT Erfahrung der ähe Gottes unbedingt gehö: Dieser
den musste, insofern die existentielle Erfahrung der Gottverlassenheit die 1Nnwels ist sehr notwendig, obwohl der UTtOT azu tendiert, den Mystikbegri{ffEckhart 1gnorlert ZU ftesten Bestandteil des Heilsweges erklärt em Tauler TÜr die Erfahrung der Nähe Gottes, die sich uch 1n unmittelbarer erüh-
die spirituelle Not des Menschen selinem eigentlichen Thema mMacC. OI- ruNg auDe: verwenden. H.s Beltrag führt eher nicht YABBE Klärung des
ganz die eckhartische Lehre deren metaphysischen Hintergrund CI, w1e Mystikbegri{ffs un! nicht einer UOrientierung, gleichwohl gelingt hm, VOI -

Recht bemerkt, weitgehend übernimmt eine entscheidende Diımen- schiedene wichtige Aspekte darzustellen.
S10N. Taulers Kritik der natürlichen Vernunit, die metaphysische Sachver- kın sehr interessanter Beitrag stammt VOL Barbara Steinke: „‚Den Bräutigamhalte Z Wi intellektuell durchdringen, ber keinerlei elstan: auf dem nehmt Euch un habt ihn und verlasst ihn nicht, enn verlässt Euch nicht.‘
Heilsweg eisten VEIMAßB, ist uch VOT diesem Hintergrund sehen. Zur Moral der Mystik 1 Nürnberger Katharinenkloster während des Ih a
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139—-164) Der überschaubare Gegenstand des eıtrages Tlaubt eine sehr gut gangsbedingungen un plädier grundsätzlich un damit kritisch gegenüber
dokumentierte un breit angelegte Beschäftigung mıt dieser Zeıt 1mM Kathari- eier Dinzelbachers Buch „Heilige der Hexen?“ (Düsseldorf 2001 für eine
nenkloster 1n Nürnberg. Steinke arbeitet die VO  o der Brautmystik beein- cehr detaillierte Untersuchung der verschiedenen Phänomene und ıne
flusste Vorstellung heraus, ass sich die Nonne als Partnerıin Christi sıeht. phänomenologische Vereinheitlichungsstrategie. Die Strukturen der Beziehun-
Diese Partnerschaft besteht I11U. nicht ın e1INer damals üblichen, ausschließB- BEN etwa unterscheiden sich deutlich: Bel Gertrud ist eiıne partnerschaftliche
lichen Unterordnung der Ehefrau unter ihren Gatten, sondern Jange bevor die Beziehung Christus aut nahezu gleichberechtigter Ebene, während bei
Verbindung zwischen beiden ustande am, hat Christus der TauU bereits den Else Rodamer 1ıne Unterjochung durch den Teufel bedeutet. Eıne besondere
Zautritt ZU. ewıgen Leben bezahlt. Das heißt, die Nonne fühlt sich 1n dieser Qualität erhält die Christusbeziehung Gertruds gerade durch eiNe etonung
Beziehung wesentlich ernster SEC.  INEN, als 1n e1INerTr vergleichbaren ehelichen ihrer Individualität, sS1e ıst daher wenig typisch Elses Erfahrungen mıiıt dem
Bindung ihnrer Ze1t. benennt diese geistliche Urientierung der Nonnen als Teufel wirken dagegen 1n vielfacher Weıise austauschbar. Gerade diese Feststel-
Grund, WarTrulll relativ wen1ıge Dominikanerinnen YADER Reformation 1n Nürnberg lung steht 1mMm Gegensatz der VO  - Bernd Hamm geäußerten €se, ass bei
übergetreten Sind, während viele Mönche problemlos Z protestantischen der Begegnung der der Vereinigung mıiıt Christus 1ne Auflösung der Indi-
Glauben übertraten. vidualität gehe. Die Darstellung VO  . unterstreicht 1n eindrucksvoller Weıise,

Im Beıtrag VO.  - Volker Leppin: „Transformationen spätmittelalterlicher ass die Begegnung mıt Christus 1m Gegenteil e1INer Differenzierung un
Mystik be1 Luther“ 165-—185) verwelılst der uUuTtOrTr zunächst auf das 1n der eINeET Förderung der Individualität führt.

In den Schlussfolgerungen sich och einmal mıiıt den behauptetenLutherforschung immer wieder uch schwierige Verhältnis zwischen mYysti-
scher TIradition un ihrem Einfluss der Nichteinfluss auf Luther. In se1nNer Gemeinsamkeiten auseinander. S1e bestreitet nıicht analoge Strukturelemente
Mystikdefinition schließt sich Leppin mehr der weniger dem Germanısten zwischen Hexenvorstellung un mystischem Erleben, doch handelt sich
urt Ruh der Mystik nicht als erlebnismäßigen Zusammenhang definiert, nicht einfach eine posıtıve un negative Varıante desselben Grundphäno-
sondern durch eınen textlichen Zusammenhang mıiıt jenen unangefochten als INECIS, sondern eiıne differenziert betrachtende Erlebensqualität, die 1n
mystisch geltenden Schriften. Vergleichbar ware, we1n 1909828  m Liebe N1C als CI- den jeweiligen biografischen un!: individuellen Kontext einzuordnen ıst.
lebnismäßbigen Zusammenhang, sondern durch einen textlichen Zusammen- skizziert UTZ. die welıtere Entwicklung der ystik, die sich e1iner Alltags-
hang miıt unangefochtener Liebeslyrik definieren würde. Dem Artikel gelingt form entwickelt. el spielt die Unterscheidung der Geı1ister eine wichtige

dieser mehr als iragwürdigen un! sterilen Definition, die Abhängigkei- Rolle Diese Entwicklung jedoch nicht eTst 1mM e1N, verwlesen sSe1
ten Luthers VO  - den 1 Allgemeinen als mystisch anerkannten Schriften un auf Johannes Gassıan, Bernhard VO.  — Clairvaux, Heinrich VO  - Friemar, Katha-
Autoren nachzuweisen. Luther nicht infiach fort, Wäas vorfand, sondern rına VO  - S1ena un viele andere. Eıne gewl1sse Skepsis gegenüber außerge-
entwickelt die Quellen weıter. Ihese transformierende Rezeption gesteht der wöhnlichen Phänomenen ist e1in Grundzug dieser Tradition QUET durch die Spl-
UtOT allerdings fairer Weise uch den mystischen Theologen des Mittelalters ritualitätsgeschichte.

Der Beıtrag VO  - Heidrun Munzert ıst eine spannende Untersuchungmacht 1n seinem Artikel deutlich, ass Luther mystisches Denken TaNnNs-
formiert un 16  e organısıert, ass dabei ber den wesentlichen Grundanlie- außergewöhnlichen Phänomenen 1M Rahmen religiösen Tiebens un csehr
SCch Sse1INeT Quellen iTeu bleibt. lesenswert.

In äahnliche Richtung zielt ven (STOSSE: „Der Junge Luther und die Mystik. Der VO  . Bernd Hamm und Volker Leppin herausgegebene Sam-
EKın Beltrag rage nach dem Werden der reformatorischen Theologie.“ melband gibt einen guten Einblick und UÜberblick über trömungen187235 (JTOSSE beschäftigt sich miıt den Eckpunkten der mystischen Theo-
logie un ihren Einflüssen autf die Entwicklung Luthers Die immer wieder e1N- spätmittelalterlicher Mystik und ihre Einflüsse auft Martın Luther.
estreuten Zusammenfassungen erleichtern die Lektüre sehr. In den Schluss- Bisherige Forschungsergebnisse werden aufgenommen, kommentiert

und ZU. eil weiterentwickelt. Der wichtigste Kritikpunkt ist die L1LUIfolgerungen Ende se1nes eıtrages fasst noch einmal seıne Ergebnisse
sehr praägnan 11. Im Hinblick auf die entscheidende Neuerung der diachrone Vorgehensweise 1n den Artikeln über die Einflüsse auf
Rechtfertigungslehre (0)8880888 dem Ergebnis, ass S1e 1n einem unau{ge- Luther und die ZU 'eil eingeschränkte und csehr exklusive Defini-
kündigten Zusammenhang miıt der mystischen Theologie steht tıon des Mystikbegriffs. Kur die Lutherforschung erscheint auf die-

Bernd Hamm beschäftigt sich 1n seinem zweıten Beıiıtrag mıiıt der rage 99  1e SE Hintergrund 19888118 dringlicher, uch synchron forschen und
mystisch Wäar der Glaube Luthers?“ 237-287 ach einleitenden Kapiteln sich mıiıt Autoren wW1e Johannes VO Kreuz und anderen ZeiıtgenossenomMm der These, ass Luther einen 1yp VO  - Mystik, eiINe reforma-
torische Glaubensmystik geprägt habe. Seine DeHhinition VO.  - Mystik lautet: „VVO beschäftigen, die ahnlıche Quellen verarbeitet haben

Munster Michael PlattigVOI einem mystischen Gottesverhältnis des Menschen gesprochen wird, geht
immer die persönliche, unmittelbare un ganzheitliche Erfahrung e1INerTr

beseligenden Nähe Gottes, die inr Ziel 1n einer innigen Vereinigung miıt (sott
findet.“ amı läuft se1ine Deftfinition wieder auf eiNe Varıante der un10 Meıster Eckhart IN theologischer Sicht, hg. Volker ans-Jochenmystıca hinaus, die ‚Wäar bei e{was welter un durchaus den Quellen ent- Schiewer der Meister-Eckhart-Gesellschaft. uttgar Kohlham:-
sprechender gefasst Wird, jedoch eiINe csehr exklusive Tendenz besitzt. Dem 56- 9900N 2007 (X) 176 (Meister-Eckhart-Jahrbuch, 1), 54 .00 ISBN
genüber macht VO Kap se1nes Beıtrags deutlich, ass Luther eine kri- 8—-3-—170
tische Grenzziehung diese Mystik TÜr Ausnahmemenschen 380
INnenNn habe geht auft die verschiedenen Einflüsse e1Nn und erläutert kenntnis- Zur Gründung der Meister-Eckhart-Gesellschaft
reich die Schwerpunktsetzungen Luthers Den Leser beschleicht der leise Das besprechende Buch erscheint als eTster eINeEeT ahrbuch-erdac. ass die absolute Originalität Luthers auf allen Gebieten herausgear-
beitet werden soll Dies tut zunächst der Konzeption un: der Durchführung der reihe, die VO  - der 1m Jahr 2004 gegründeten Meister-Eckhart-Gesell-

schaft herausgegeben WIT:'! Diese Gründung der herausgebendenUntersuchung keinen größeren Abbruch, steigert sich jedoch 1mM Z Kap
absoluten, übertriebenen Formulierungen. verzichtet auf jegliche ze1ıtgenOS- Meister-Eckhart-Gesellschaft ist 1n der gegenwartıgen Sıtuation AUS-

sische Betrachtung der Entwicklung des Mystikverständnisses un! definiert einanderfallender Forschungsinteressen keinesfalls selbstverständ-
Mystik VO  - vornherein S! ass sich Luther gut davon absetzten lässt. lich und verdient daher iıne würdigende Bemerkung. Die Gesell-

Kın grundsätzliches Problem der Artikel, die sich miıt Luthers Kezeption schaft wurde nämlich 1: Leben gerufen mıt dem hochgesteckten An-
der Mystik beschäftigen, ist, ass S1€e iımmer LLUTL diachron vorgehen. S51e be- spruch, die interdisziplinär w1e uch international lebendige Eck-
schäftigen sich LLUTC mıiıt der Tage, w1ıe Luther das ihm vorfindliche Material
rezıplert und eigenständig weiterentwickelt hat, un gehen twa nicht der hart-Forschung koordinieren. Dies bot sich hierzulande insofern

als die deutsche Forschungsgemeinschaft 1ne gewl1sse diesbezüg-Trage nach, wı1ı1e Zeiıtgenossen mıiıt einem äahnlichen der dem gleichen Material liche Schlüsselrolle n]ıemals SallZ eingebüßt hat.INSESAaANSEN Sind. Deshalb ist die Trage ach der Einzigartigkeit un Originali-
tat Luthers schon dadurch gegeben, ass natürlich auft se1ine eigene un Eın olcher Verbund der Eckhart-Forscher lag uch deswegen schon
individuelle Weise (ut. Diese orm der Einzigartigkeit ist ber eben nıicht LUr se1t ahren 1n der Luft, weil 1mM Jahr 19830 die ‚Eckhart-Kommission der deut-
VOIl Luther, sondern etzten es VO  - jedem uUuTtOTr un jeder Autorin 1NZzU- schen Forschungsgemeinschaft“ aufgelöst wurde. 551e bestehend d U

nehmen, die nicht intach LUr das vorfindliche Material kopieren un aD- (ermanısten, Theologen un Philosophiehistorikern bıs dahın Jahre lang
schreiben. bestanden mıit dem vorrangigen Ziel, eine Gesamtausgabe des Werkes vorzule-

Das Verdienst VO  a H.s Artikel besteht darin, die Bedeutung Luthers uch SEN, un verlor olglich, als dieses Ziel 1n Reichweite lag, ihre unmittelbare
Legiıtimatlion. Diese Kommissıon War w1ı1e der eTrste Präsident der Gesellschaft,für eine mystische Theologie herausgestellt haben.

Heidrun Munzerts Artikel „Un10o mystica VEeISUS Teufelsbuhlschaft“ stellt eorg eer, betont sicher etIwas wWwI1e eine „Vorform der Meister-Eckhart-Ge-
„Uberlegungen ZUTL Vergleichbarkeit VO  - mystischer Erfahrung un Hexenvor- sellschaft“, jedoch lebe 1n ihr „„die alte Eckhartkommission nicht wieder auf‘“. *
stellung Beispiel VO.  - Gertrud VO.  - un Else Rodamer“ 289—-341 VO.  —- Entscheidender Trund dafür sSe1 der damals allzu CS6 Kreıs der beteiligten FOT-

schungsgebiete SEWESEN SOW1e der aum gesuchte interdisziplinäre DialogZunächst benennt unzert die Problematik dieses Vergleichs bezüglich Quel-
lenlage, Vergleichbarkeit der Phänomene und zeitlichem Abstand Gertrud VO.  - unter den Kommissionsmitgliedern. DIie Meister-Eckhart-Gesellschaft dagegen
Helfta 13 Jh Else Rodamer Jh.) Die Legitimation diesen Vergleich „mMac. den Versuch, AUuUS der Stärke der methodischen Ansatze e1ines jeden
zıie. S1e daraus, ass jeweils einen „typischen Fall“ für eine Hochphase Faches heraus, miıt Wissenschaftlern al jener Fachdisziplinen, die Eckhart
der jeweiligen ewegung geht, bei Gertrud der Mystik, bei Else Rodamer der
Hexenverfolgung. Überblickshaft stellt die Mystik Gertruds un: die Buhl- Ziele un! Au{fgaben der Meister-Eckhart-Gesellschaft. Vortrag des Präsiden-
schaft Elses miıt dem Schwellner Teuftel dar. el arbeitet s1e bereits heraus, ten der Meister-Eckhart-Gesellschaft AD Gründungsveranstaltung
Was ann 1m entscheidenden Kap für den Vergleich VO. Gertrud un Else November 2004 1m Senatssaal der N1ıvVversıtali öln Nierne http://
VOIl Bedeutung ist. sieht deutliche Unterschiede 1n den biografischen Aus- www.meister-eckhart-gesellschaft.de/STEER-Ziele-Koeln.pdf / |Seite
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interessiert Sind, zusammenzuarbeiten, mıiıt Philosophen, Theologen, L ıteratur- Eckharts lateinischem Werk) extnah deutlich, ass ler jegliches Iun un Den-
un Sprachwissenschaftlern, Historikern, Mystikforschern, Naturwissen- ken des Menschen „aufgrund e1INes gnadenhaft verliehenen habitus un gerade

73 unschaftlern, Psychologen, Psychotherapeuten, Kunstwissenschattlern nicht kraft der Eigenständigkeit der Vernunft“ 219 geschieht. Wer hier Eckharts
111USS [11all sehr bemerkenswerterweise erganzen VO  - Anfang uch mı1t Absicht, die Offenbarung mıiıt den Mitteln der natürlichen Rationalıität der Phi-

Wirtschaftswissenschaftlern un -exXperten. losophen deuten, missversteht als e1ine Uption für eiınen selbstherrlichen
VorT diesem Hintergrund hat die Meister-Eckhart-Gesellschaft 1ın ihrer neuzeitlichen Intellektbegri{ff avan' la Jlettre, dem haält 1 Anschluss seıne

Satzung olgende ‚Ziele un Au{fgaben“ tormuliert Untersuchungen egen, ass Eckharts Ansatz A diametralem Gegensatz“
Erforschung un Darstellung VO  - Eckharts Leben un Wirken 1n selner sSTEe v Z dieser philosophischen Posıtion einer autonomen ernunfit, die kon-
Ze1t sequent innerhalb ihrer (GGrenzen Dleibt un durch Eigentätigkeit sich inner-

weltliches Glück erwirbt.“ (23)Erforschung un Darstellung VO  - Eckharts Lehre 1n seinen Schritten
Erforschung und Darstellung VO  w} Eckharts geschichtlicher Herkunft, VO  - Diese These inhaltlich weiterführend stellt der evangelische Kirchen-
Eckharts Wirkung und VO  e Eckharts Aktualıtät geschichtler Ulrich Köpf mıt Blick auft „Meıster Eckhart un ernhar VO  .

Unterstützung VO  — Forschungsunternehmungen diesen TEl Zielen. Clairvaux“ 1mM Vergleich „ZWEel ypen mittelalterlicher Theologie“ VOTL 27—41)
lar kennzeichnet der V£Es sowohl 1mMm Falle Eckharts als uch BernhardsSchaut INa auft die Lıste derer, welche sich unter dieser Auf- die 1n manchen Kontexten geläufige Einordnung als „Mystiker“ problematischgabenstellung einem Vereıiın zusammengeschlossen haben, tällt ıst. IS Ließe S1IC.  h 1 Werk beider zweiftellos eiNne Reflexion über mystischeaufd: dass diese eiInem großen 'eil 1mM Zusammenhang mıt chul- Erfahrung nachweisen, ber b S1e selbst diese Erfahrungen gemacht haben,

richtungen stehen, die 1n der Vergangenheit nicht gerade die* darüber gäben 1E 1mM UÜberlieferten unmittelbar keine Auskunft. Auf der ande-
TEl e1te musse ber bel en Unterschieden zwischen beiden sowohl 1nseltige Konfrontation scheuten. Daher darf I1la  — uch heute noch mıiıt

Spannung erwarten, WI1e sich die bislang VO  . der Gesellschaft ge  T- ezug auf ernNnNar:! als uch ın ezug auft Eckhart als Ballz un B „unhisto-
ten, sehr konstruktiven Debatten 1n Zukunft entwickeln. risch“ gelten, Theologie un Philosophie, Offenbarung un Vernunfit, Aktion

un Kontemplation auseinanderdividieren wollen kın SOILC. unhistori-
Zum Meister-Eckhart-Jahrbuch sches Denken wirft KÖöpf ausdrücklich urt Flasch VOT (3211) WE dieser auf-
Die disziplinär vielfältigen Bemühungen Eckhart und se1ın grund e1INerTr wı1ıe darlegt irrtümlichen Auslegung e1INeT Stelle Beginn

VO.  - Eckharts Auslegung des Johannesevangeliums diesem sSe1IN Theologe-SeinWerk sollen sich auch 1n den Jahrbüchern der Gesellschaft n1ıe- abspricht.derschlagen. Auch WL thematisch für die Jahrbücher die Themen-
stellung und die ortrage der jeweiligen Jahrestagungen das Grund- nNnter dem Titel „Der enthöhte (SOt schreibt 1mM folgenden Beıtrag der urt

Ruh-Schüler un Eckhard-Forscher arl Heınz 1n ezug auf Predigtgerust bilden, sollen hier „keineswegs 1U I1agungsvorträge nach- „Durge illuminare Jerusalem“ (DW E 230—241) Z.ULI „Demutslehre Meister
gedruc 4 werden. Vielmehr möchte das ahrbuch e1in Forum bieten Eckharts“ 43-53) Diese entspräche N1C der geläufigen Demutsauffassung,für unterschiedlichste Publikationen AF jeweils gestellten Thema. wonach sich der Mensch (oder uch Jesus Christus) gegenüber ott(-vater) 61-
Größere Publikationen wı1e z. B der bereits erschienene unitier niedrigt, 1n einem zweıten Schritt die oöhe (sottes Vielmehr
dem Titel „Die Transformation des Einheitsdenkens bei elıster Eck- sel S1e verstehen 1mMm Sinne einer herabsteigenden erinnerlichung (‚ottes

un ZW ar ass 1m demütigen Menschen nicht mehr Cdieser selbst, sondernhart, Heinrich Seuse und ohannes Tauler“ VO  > Christine Büchner*“)
werden 1n den gesondert herausgegebenen „Beiheften“ diesem der enthoNhte .ott wirke, der w1e Eckhart sagt: „Was ben WarT wurde innen.

Du sollst geinn1gt (geinniget) werden un d UsS$s dir selbst 1ın dich selbst, assaANrDuC. erscheinen vgl dazu Georg eerT; Zum „Meister-Eckhart- 1n dir sSel  en (DW E E 6—12) 1C unrecht sieht hierin den innerenahrbuch“, VIIT) Grund der VO  . Eckhart vorausgesetztien Perichorese VO  S Theologie un Phi-
losophie (vgl. azu ausführlicher 513Zum ersten des Meister-Eckhart-Jahrbuchs Nachfolgend bringen die Historiker Josef Pilvousek un Elisabeth PreußDer eTsStie des TDUCHAS ist der theologischen Perspektive auft einen Beitrag AASE ema ‚Erfur YVASSN Z.e1ıt Meiıster Eckharts“ 5—70) Diesdas Werk Eckharts gewidmet. Ausdrücklich wollte 11a1l damit der knüpft natürlich weni1ger das Tagungsthema, enn den TagungsortTatsache entgegenwirken, dass wW1e die Hg betonen „die eologi- liefert ber für den Eckhartforscher ıne Reihe bemerkenswerter geschicht-sche Forschung Meister Eckhart bislang 1n beiden Konfessionen licher Fakten un Wahrscheinlichkeiten, w1e beispielsweise die hypothetisch

noch wenı1g ausgepragt und kaum untereinander vernetzt 1St (IX) adus Gründen annehmbare Erziehung un Prägung Eckharts 1mM /aster-
zienserkloster Georgenthal, dessen Besitzungen N1C L11UFTX Eckharts NZU-VOorT diesem Hintergrund sind mıt der Veröffentlichung dieses Bdes
nehmender Geburtsort Tambach, sondern auch e1Nn urkundlich erwähnter Ver-weı Aufgaben verbunden. Erstens ist aren, 1n welchem VerT-

hältnis die Philosophie, Theologie und die (im Zusammenhang mıiıt waltungshof 1n TIUr ehörte, eine Verbindung, die den Jungen
schließlich 1n die Thüringische Hauptstadt geführt haben könnte (vgl 551)Eckhart sehr umstrittene) „Mystik“ des großen dominikanischen Dem folgt e1n wliederum längerer Beıtrag des katholischen Theologen unDenkers standen. /Zweltens waäaren die 1mM Einzelnen islang 11ULI sehr Eckhart-Kenners Diıetmar Mieth unter dem Titel „Meıster Eckhart Leidenschaftbegrenzt namhafrt gemachten theologischen Posıtionen Eckharts des Denkens, Spiritualität un Lebenskunst  66 Untersuchungen, die VO UTtOT

benennen und 1n ihrer Bedeutung tfür das Gesamtwerk einzuoTdnen. mıit „Uberlegungen Z111 heutigen Rezeption“ verknüpft werden 71-—95) 1e
Unumgehbar dabei WI1e die me1ısten der Belträge deutlich 6I- stellt 1n diesem Zusammenhang test, ass Eckhart sich nicht gemäß eiINerTr alte-
kennen lassen sich VOI der philosophiehistorischen „Bochumer TEIL, heute VO  5 der Forschung überholten Unterscheidung 1m wesentlichsten
SC VO  w urt Flasch) abzusetzen, die ja 1n der Vergangenheit Teil se1INeESs Werkes als „Lesemeister“ (also lediglich als Wissenschaftsgelehrter)
nicht 1U den „Mystiker“ , sondern uch den „Theologen“ Meiıster zeige, sondern ass gerade se1lne „Lebenslehre“ als das „zentrale Anliegen“

des Straßburger Spirituals angesehen werden musse. Eckharts ReflexionEckhart entschieden neglert hat.“ des echten Lebens stelle nicht L1UTL: die traditionellen Fragen nach der Erkennt-
Als programmatisch ann 1n diesem Sınne der Aufsatz des Bielefelder Kka- n1ıS- un: Willensmöglichkeit dessen, W as {un ist, sondern uch die Tageteraturwissenschafttlers tto Langer aufgefasst werden, welcher daher An- ach einer ursprünglicheren Potentialität: „Wiıe annn ich, Was ‚Ye AD (85)fang des Bdes gut positionie: ist nNnier dem Titel „Meister Eckharts BegrTun- Den Grund dieser Ur-Potentialität findet Eckhart 1ın einem Leben ‚sunderdung e1INeT Theologie“ 1—25) zeichnet zunächst (anknüpfend se1ine warumbe“, einem Wirken „oOhne Warumwillen“ (Eckhart, In hoc aparult Carıtas

umfangreiche Arbeit „Christliche Mystik 1mM Mittelalter“”) den VO  - der Wiıssen- Del 1n nobis, Pr. 5 L, 093-—906, hier 1,7-92,6) Die Ur-Potentialität ist weder
SC oft nahezu VETITSESSENEN rationalitätskritischen TOmM innerhal! der etwas, W äas dem Menschen außerlich ıst, och eLtwas, Was aufgrund dieses
christlichen Theologie nach. Dagegen hat ber se1t den frühchristlichen KOonnens seizen ann. An diesem Punkt fallen Glauben un: (reflexive) oten-
Apologeten auch den Versuch gegeben, Glauben un Rationalität einander tialität 11. 50 kann 1n ezug auf Eckhart IL „Das ückhaltlose
zunähern. Diese Richtungen haben sich Langer 1mMm gesamten Mittelalter Austeilen einer Glaubensmeditation die ittel der Reflexion ıst zugleicfortgesetzt. Angesichts dessen eTO  eie jedoch Thomas VOIl Aquin einen „Miıt- Gewıiınn Spiritualität, das Geistliche leuchtet 1m Geistigen auf. Kein
telweg“, indem 1n Anlehnung Aristoteles die Theologie einordnet 1n eine Philosoph, der über Eckhart spricht, hat sich, meılıne 16  h, dieser Aura entzlıe-
Pluralität axıomatisch begründeter Wissenschaftten (vgl. ausführlich 5—8) (50- hen können, un Iragt sich, enn sollte  6 (89)genüber diesem „thomistischen Differenzkonzept“ habe Eckhart als einen Sicher nochmals VO. grundlegender Bedeutung TÜr die Bearbeitung derMittelweg e1Nn „Integrationskonzept“ vorgestellt, dessen agweıite eingangs genannten theologischen Problemstellung ist der Beitrag des C Vall-darf I11d.  - hier erganzen bis heute nicht hinreichend Tkannt worden ist. gelischen Kirchenhistorikers Volker Leppıin ZUTC „Dynamisierung des Gottesbil-macht anhand des Eckhartschen „Prologus generalis“ Z „Upus trıpartıtum “ des 1mM lateinischen Werk Meister Eckharts“ 7—-110) Leppin sich darin( LW 15 148 5—9) dem Prooemium des Johanneskommentars (LW 1L, 31) un
der Parıser Augustinuspredigt (LW V, ö9—99; Iso bemerkenswerterweise

ZUTLTI Aufgabe, die Parıser (Questionen sSe1Nes ersten dortigen Magıster1ums (V.
die erste un dritte, Questio V, 37—48); 55—71 1mM Kontext der theologischen
Entwicklungstendenzen des Jh.s untersuchen. Gerade die genanntenEbd. |Seite 2] Stellen des lateinischen Werkes machen deutlich, ass 190828  wn bei Eckhart das

Stuttgart: Kohlhammer 2007 vorrangıge Interesse menschlichen „Intellekt“ N1C leugnen annn Nur
Vgl etiwa urt Flasch, Die Intention Meister Eckharts. In He1ınz Köttges u. musse INa beachten, ass S1IC.  h Eckhart hierin HIC infach der Intel-
(Hg.) Sprache un:! Begri{f. FS Bruno Liebdrucks. Meisenheim/G Verlag lektlehre der Aristoteliker anschließt, welche „Got: ZUT Erstarrung gebrachtnNnion Haın 1974, 292318 un 1n e1Nn nezessarisches etz eingebunden“ habe, sondern (wie 1mMm
Mystik und Rationalisierung. Stationen e1nNes Konflikts. Darmstadt Wissen- Zusammenhang eiINer Kritik des fIranziskanischen Theologen Gonsalvus VO
schaftliche Buchgesellschaft 2004 Balboa verdeutlicht wird) als eX eiNner Auffassung dieses Intellekts als KI-
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widerung e1INes sich ire1 offenbarenden „Intelligere“ Gottes (vgl bes 109{) auf- VorT allem das eETsSTE Kap zeıigt miıt leider zahlreichen oberflächlichen KOT-
mulierungen, ass Ausbildung un Interesse des Autors nıcht Christentumgefasst werden annn

en der VO.  - angesprochenen „Gotteslehre“ werden 1U 1 Folgenden und Islam als Religionen betreffen sondern deren Kultur. Ihr Gegenüber als
noch Eckharts „Schöpfungsverständnis“ (von Christine Büchner, 11-1  3 Sesshafte un Nomaden der Reichsgrenze bzw. nach Art VO  . Israel- un:
se1ıne „Christologie“ (von Reiner Manstetten, 125—144) un seine „theologische Ismael-Nachkommen 1n der Bibel wird miıt Übersetzungen gut ausgewählter

/Zatate eiINes römischen Historikers un eINeEeT christlichen Autoriıtät illustriert.Anthropologie“ (von Theresia Heimer]l, 145—156) behandelt
Der den abschließende Aufsatz „Lateinische un deutsche Terminolo- Präzıse un: anschaulic. wird ‚schnell erzählt“ (24) w1e sich der Mittlere

gie 1n der Theologie Meiıster Eckharts“ des evangelischen Theologen Erik stien grundlegend verändert. Dabei belegen Übersetzungen d Us einem ateini-
Panzıg macht anhand der beiden Eckhartschen Begriffe „abegescheidenheit“ schen anti-jüdischen Traktat, der ohl ZUT Zeiıt der Kapitulation Jerusalems

6338 1n Palästina verfasst wurde, ebenso wI1e aus den zeitlich un räumlich(Abgeschiedenheit) un „geläzenheit“ (Gelassenheit)® deutlich, ass “das Den-
weıt entfernten erken des Beda Venerabilis ab 716 1n Northumbria die Ten-ken des Thüringer Dominikanermagisters als genuln theologisches betrach-

ien Ik (157 ach dem lateinischen w1e nach dem deutschen Werk Eckharts denz, Mohammed als falschen Propheten un die Sarazenen AUS biblischer Per-
ann der Mensch LLUT als Frei-Gegebener un „Gelassener“ begriffen werden, spektive als „Feinde der Kirche“ (29) interpretieren. Mıt weıteren UÜberset-
wWEe1l1l sich ott 1n ihm e1N- un somıiıt ab-gegebildet hat 1mM Sinne des ZUNSEN illustriert geschickt, ass 1n den eroberten Provinzen fast es wI1e
VO  - Panzıg als „univoke“ Gottbezüglichkeit bezeichneten Begriffs se1INeEs Ab- gewohnt blieb, FEL ass die außerhalb des Militärs mehrheitlich christlichen
geschieden-Seins vgl 168) Fachleute jetz dem muslimischen Kalifen dienten Hauptbeispiel ist dıe

Familiengeschichte des Johannes VO  - Damaskus.Der vorgestellte kann 1m Rahmen des Gesamtprojekts der
Das zweıte Kap thematisiert die se1t 750 regierende Abbasiden-Dynastie,Meister-Eckhart-Gesellschaft insotfern als gelungen gelten, als die

Autoren mehrheitlich den SCEHNAUSO kontroversen wWwW1e weil mi1t stich- die das Kalifat der Omaijaden 1 stark jüdisch-christlich gepräagten Damaskus
sturzt un VO e  ' als islamische Hauptstadt konzipierten Bagdad AdUS das

altigen Argumenten ausgetragenen konstruktiven Diskurs suchen. Reich bis ZU Mongolensturm VO  - 1258 reglert: AIn der Omaijaden-Periode
HS bleibt abzuwarten, ob die teilweise schon sehr verhärteten FTronten blieben Status, Macht un Wohlstand das stTeng gehütete Monopol der

bisch-muslimischen Oberschicht. Wer konvertieren wollte, musste VO  - einemden angezielten grenzüberschreitenden Dialog erlauben. In jedem
Fall ber stellen die exTte für die Theologie und uch für die theo- arabischen Clan als aw la Plural Mawali) der ‚Klient‘ eines Beschützers auf-
logische Mystikforschung eıinen wertvollen Beıtrag dar, weil hier 1n 8!  8! werden. awaliı erhielten keine vollständige Anerkennung Die

Abbasiden gaben den Mawvali, W ads s1e ege.  en Gleichbehandlung 1n eiNnerüberzeugender Weise versucht wurde, Eckhart (1U5S dem Strom eiINeT
ausschließlich neuzeitlich philosophischen Auslegung reiten Gesellschaft, die sich 1U  — üÜDer Religion und Kultur definierte und nicht mehr

ber die ethnische Herkunft“ (44) „Veränderungen der religiösen Ausrich-Was dagegen hbereits die Konzeption des Bdes verm1ıssen lässt, tun;  en „sind für Historiker 1 allgemeinen nicht leicht belege:  66 (45  anı
1st 1ne stärkere etonung des kritischen Potentials der Theologie Nur „‚hielt eine Minderheit, zumelıst eher auf dem Land als 1n Städten und Vor-
Meiıster Eckharts gegenüber dem, Wäas sich 1m Gefolge als neuzeıt- tädten, ihrem angestam.:  ten Glauben test“, während Ca 100 Jahre ach
liche Theologie etabliert hat kinsetzung islamischen Rechts“ die Übertritte Ya sliam TÜr ein1ge Jahrhun-

Munster MarTrTco Sorace derte zunahmen (46  u
„Wissenstransf{fer geschah Sall1Z einfach, weiıl die inzwischen ansässıge isla-

mische Führung Wohlstand gekommen un 1E begierig Wäaäl, Ul Wiıssen
erwerben un dieses mithilfe der Bereitschaft der christlichen ImMter e1INeTr

intellektuellen Tradition uch der Allgemeinheit zugänglich machen“ (47)Andere Religionen „In den zentralislamischen Ländern des Fruchtbaren Halbmonds Kooperierten
Hauptthemen der Begegnung VO  - Christen un! Muslimen T1sten un! Muslime Iso erfolgreich‘“ (48) Dem ordwesten Afrikas erging

6S weni1ger gult, das Byzantinische Reich Tlebte wel auszehrende Belagerun-
Fletcher., Richard: Eın Elefant für arl den Großen Christen un! Muslime 1mM SCch Konstantinopels 674-678 un 716—718, die islamische Eroberung Sizıliens

Mittelalter. Darmstadt: Primus 2005 192 er geb 19,90 ISBN: begann G2T Rom wurde 346 überfallen, das Reich al-Andalus des nach (OT-
3-896—-78267—3 doba entkommenen Omaijaden-Fürsten un Se1INeT Nachkommen übte ständi-

gEN Druck auft den est des Westgotischen Königreichs un auf das ZU Fran-
Christen un! Muslime in Deutschland Religion Gesellschaft säkularer kenreich Karls des Großen gehörende Katalonien d U:  N sieht das VO. T1sSten

aat, hg Rainer ans]Öörg Freiburg: Katholische Aka- ın Andalusien zwischen 350 un 360 durch öffentliches CcChmahen des Islam
demie der Erzdiözese Freiburg 2003 143 O kt 9,50 ISBN 3—-92698-—22-—-2 provozlerte Martyrıum 1M „Kontext unklarer religiöser Orientierung, 1n dem

Renz, Andreas: Der ensch unier dem An-Spruch es Offenbarungsver- Christen auf verschiedene Weise Z.U. Islam gedrängt wurden“ (54) wofür
ständnis und Menschenbild des Islam 1mM Urteil gegenwärtiger christlicher Beispiele aus al-Andalus un!: Palästina bringt, Beziehungen zwischen Fanatı-

ern 1n Ostern hier un!: dort aufzeigt un wieder mıt Übersetzungen AausTheologie. Würzburg: Ergon Verlag Dr. H.-J. Dietrich 2002 (VI.) 603
Quellen die vorsichtigere Einstellung der weltlicheren Christen 1n West un(Christentum un Islam, 1). brosch. 79,00 ISEN: 3—89913-—-254—383
Ost parallelisiert.

Rudolph, Ulrich: Islamische Philosophie. Von den Anfängen bis /ABRE egen- uch WEl sich ihre Reiche verhielten „wle eın Karpfen einem Wal“
WAar‘  — München: Beck 2004 119 (Becksche eıhe, 2352); (58  — nahmen Karl der Große un! Harun ar-Rashid das Jahr 1010 diplomati-
/,90 ISBN 3—-406-50852—9 sche Kontakte auf mıiıt eINemM Elefanten als Geschenk AL Krönung (was bei der

Fletcher hat als emerıtierter Profi. tfür Mittelalterliche (56=- Übersetzung den Titel des Buches hergab, „The CTrOoss and the Grescent“;
schichte der Univ. ork e1Nn sehr gut lesbares uch vorgelegt, das unter welchem ıte das englische Original 2002 erschien). och allgemein

konstatiert „Die islamische Welt sich ZUFLFC Zeıt der Abbasiden 1n vielerdie maßgeblichen Formen der Begegnung VO  F Christen und Mus-
limen 1mM Mittelalter durch exemplarische Darstellung nachvollzieh- Hinsicht selbst Die heiligsten Trte der Christen lagen dagegen 1U  -

außerhalb ihres Territoriums. ber die Jahrhunderte Z e1n beständiger, dün-
bar macht Damıt ıst die lebendige Beschreibung estimmter 5G L1eTr TOM VO.  - Pilgern nach Jerusalem“, ber „iInsgesamt WäaTtlell die Christen
schichtlicher Sıtuationen benannt, AQus deren Lektüre alle Gewıiınn wohl uch nicht interessierter siam als umgekehrt“ 61) Stattdessen nenn'
ziehen werden, ob sS1e S1IC. schon 1m Themenbereich auskennen UÜbernahmen technischer Kultur 1n beide Richtungen neben der Rezeption
der nicht ugleic 1st angesprochen, dass die miıt äahnlichem des Gelehrtenwissens der Antike 1n die arabische Sprache ZUTC Verbreitung
Umfang ebenftalls auf Deutsch vorliegenden Bücher VOo  a Richard un Ausarbeitung dieses Wissens. Vieles der Theorie VO Henrı Pırenne,

nach der AKarl der TO. hne Mohammed nicht denkbar SCWESESEN ware  08 (69Southern VO dem 1mMm Studium angeregt wurde Das Islambild
zitiert), hält für unbestreitbar, Details dagegen für nicht überzeugend.des Mittelalters, Stuttgart un VOoO  w} Mikel de Epalza (Jesus ZW1-

schen uden, Christen und Muslimen. Interreligiöses Zusammen- Das dritte Kap bringt mıt der Auswertung der ohl 1100 verfassten
Dichtung des Digenis („der zweımal geborene“) Akritas „ Verteidiger derleben auf der Iberischen Halbinsel, 8.—17 hg Kırste, Frank- Grenzgebiete‘‘) interessante Einblicke 1n die S1ıtuatiıon 1n den grenznahen efurt a. M 2002 weiterhin 1ne wichtige Übersicht der (‚esamtent- bieten des Byzantinischen Reichs, AT denen die Loyalität durchaus wechseln

wicklung bzw. Erganzung darstellen. konnte“ (81  > IDr vergleicht S1e ebenso interessant mıiıt der Atmosphäre 1n den
Lesefreundlich sind uch die Karten AA jeweiligen ungefähren Ausdeh- schwachen Teil-Königreichen 1n al-Andalus dieser Zeeıt, für die El Cid

Nung des islamischen Terrıtoriums un: des Oströmischen/Byzantinischen Rel- eriınnert un aus der Autobiographie des Emirs VO  - Granada ıtlert.
skizziert die Ausgangsbasis der Kreuzzuge miıt den msturzen durch dieches 730 CHhr ZU. Kap „Ismaels Kinder“, 1000 ZU. Kap {l „EIN

Almoraviden 1mMm esten un die Seldschuken 1m sten. DIie besondere Be-Elefant für arl den Großen“, 1140 ZU. ema Kreuzzuge 1mM Kap {I11
„Grenzen überwinden“ un 1400 ZU Kap „Handel, Koexistenz un geisterung der Kriegeraristokratie des nördlichen Frankenlands für den papst-
kultureller Austausch“. Dem Schluss-Kap. „Sichtung des Koran“ samıt Epilog lichen ZU. Kreuzzug erklärt CL, indem dort VOT 1100 verfassten
iolgen annn einNe ebenso hilfreiche Zeittafel 175—178), überlegte Hinwelse auf Rolandslied ze1g „Dıie Menschen dort ussten wen1g der nichts über
weiterführende Liıteratur allgemeiner Art un! PIO Kap 179-—183), wichtigste den Islam  DL (87) eın Kommentar enmnm, „ Wa 1n der heutigen Gesellschaft
Anmerkungen 184—-188) und e1nNn knappes Register 189-—-192) undenkbar ware  .. (93) „Dı1ie Ze1t der Kreuzfahrer VO  - starker religiöser Le1-

enscha: epragt den eifernden, konvertierten Seldschuken, dem Fanatıs-
Vgl azu ausführlicher Erik Panzıg, Geläzenheit und abegescheidenheit. IN1US der marokkanischen Sektierer, der Bıgotterie der Frankenkrieger un der
Eıne Einführung 1n das theologische Denken Meiıster Eckharts. Leipzig Ev. Hetzereı christlicher Würdenträger“ (94) Die Reise des Franziskus AA alı-
Verlagsanstalt 2005 ien, dAıe christliche un islamische ystik, die Minnesänger und die Verbin-
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dung VOIl griechisch-arabischer ermell. un islamischen Ritteridealen 1mM eles, das Urganon, ZU Ausgangspunkt der weıteren Entwicklung der Philoso-
Parzival (Vgl Elsas, Religionsgeschichte Kuropas, Darmstadt 2002, phie machte „DerT demonstrative Schluss, der allein universal gültige atze be-
inden keine Erwähnung. F.s Beispiel für „Grenzgänger zwischen den Kultu- welisen kann, wird VO  — ihm TÜr die Philosophie reservlierTt. Der dialektische
ren  e: ıst vielmehr e1Nn 1n Agypten verheirateter, A siam konvertierter reicher Schluss, dessen Praämıiıssen immer 11U!T VO.  — einem Teil der Menschen 1TI16eT1-
Franke, den nach einem Iiränkischen Kreuzzugsbericht ıtiert „Ich fürchte, kannt wurden, gilt als Kennzeichen der partikularen Wissenschaften“ (wie
WEl 1C wieder euch übertrete, die TIMMUtE: ın die ich ann wieder nele, Theologie), während Anwendungsgebiet der „Thetorischen und poetischenun die Vorwürte (97) onNns spielten die Mongolen „deshalb eine wichtige Schlüsse“ keine Wissenschaft, sondern die Religion ist 31  — miıt der e1nNn
Rolle für die christlich-islamischen Beziehungen des Mittelalters, weil I1a In aal das höchste Wissen ın Bıldern un Gleichnissen se1Ne Bewohner wel-
den höchsten Kreisen des Jh.s en Ernstes glaubte, ass I1la  - A US ihnen tergibt.
äahnliche Gestalten w1e Priıester Johannes machen könne“ 102f) ın der Das Kap „Die Verbreitung philosophischer Kenntnisse“ macC. darauftf
Legende ist christlicher Herrscher e1ines tfernen Reiches aufmerksam, ass bis 1NSs 5” Jh. die miıt al-Farabi verbundene Traditionslinie

Das vlerte Kap ckizziert die Verbindung VO Handelsbeziehungen un mehrheitlich dem christlichen Milieu verbunden un das Jextcorpus „Dıie
Kreuzzuügen, SOWIl1e die jeweilige Diskriminierung der T1STen der der Mus- CArıtten der Lauteren Brüder‘  66 d U dem 1n den Umkreis der islamischen
lime durch die Herrschenden. Wichtig ist dabei | D 1NWweIls auf mögliche OF Sondergemeinschaft der Ismailiten, der nhänger der Siebener-Schia, gehörtmatıve“ der „präskriptive“ Darstellungen „s1e leiten sich VOI gesetzlichen un Islamisches, Jüdisches un Christliches ohl mi1t der JamblichErlassen ab die nicht unbedingt dem realen gesellschaftlichen Alltag Ntspre- knüpfenden syrischen TIradition des Neuplatonismus/Neupythagorismus e1N-
chen!'  DL 123) ET illustriert eispie. VO  - Adelard, dem ersten englischen Wiıs- schließlich Geheimwissenschaften verbindet. Dem Paradigma bei Ibn
senschaftler, das i A als „Begınn e1INeT Zeıt, 1n der arabische un griechische Sina/Avicenna In Kap folgt 1n Kap die Darstellung der theologischen Ke-
Werke intens1v 1NSs Lateinische übertragen wurden“ (127) „Plötzlich gab e1n aktion bei al-Ghazalıi. Jener TeNnte über Aristoteles hinausgehend „kategorischphilosophisches System, das die Welt uch hne Offenbarungen erklären zwischen wel Seinsbereichen: dem subsistenten, notwendig-seienden Gott,
konnte“ 4313 An der eligion des Anderen habe 19080881 bis ZAU. LLUT pole- dessen Essenz se1nNne Existenz impliziert, und den kontingenten, möglich-seien-isches Interesse. den Geschöpfen“ (49) mıiıt großem Echo 1M islamischen Kulturkreis und 1mM

Das Schlusskapitel betont die 1mM andauernden Kreuzzugsplanungen lateinischen Kuropa, zumal se1ın Konzept der Intui1tion dem Prophetentum un!1-
bis Nikopolis, als misslang, die smanen auf dem Balkan toppen, die versal gültige Schlüsse un! Beweise zuerkennt, die gleich die Wahrheit VOI-
sich ihrerseits als Ghazis verstanden, „Grenzbewohner des Dar al-Islam, die stehen, die das Ziel des mühevollen philosophischen Wegs ist och warnt
die Pflicht hatten. dessen Jerrıtorium mithilfe des Dschihad welıter auszudeh- Ghazalis Werk „Die Inkohärenz der Philosophen“ VOT Physik un Metaphysiken“(  6) „Was Konstantinopel für den osmanischen Sultan WAäT, Granada als Teilen der Philosophie, die leicht ın die IITte führen
für Ferdinand un Isabella Der Krıeg Granada 1mM tatsächlichen. Die Kap 8—11 behandeln für die Iberische Halbinsel 1mM die Etablie-
juristischen 1nnn e1N Kreuzzug“” (152) uch 1mM Daneben hatte sich der rung der Philosophie bei Ibn Badjdja/Avempace, den Versuch einer SyntheseAntrieb des Dominikanerordens, „TÜür die Abtrünnigen predigen“, mıit der VO  - Philosophie und eligion bei Ibn Tufail, die Rückbesinnung auf Aristoteles
Einrichtung VO  - Arabischkursen TÜr zukünftige Miıss1ıonare seıt 1240 „auf die bei Ibn Ruschd/Averroes un! paralle! azu TÜr den Iran 1m die Philoso-
gefährlichsten un! unzugänglichsten aller Häretiker: die Muslime“ kon- phie als Llumination bei Suhrawardl. Ibn Ruschd führte Koranverse (59,2; f
zentriert. erklärt damit, ass n  1€ Sicherheiten der Vergangenheit VeTI- 1895; B 125) dafür . ass die Scharia „den Menschen nicht 1Ur empfiehlt,schwanden“, ass sich ann der Leitgedanke 1m 15 Jh bei Johannes VU  - SEegO- sondern zwingend (wädjib) vorschreibt, sich mi1t der Philosophie beschäf-
vıa un Nikolaus VO  - Kues verschob: „Erkunde den Islam zunächst, un: ann ıgen”,  er weil ,3}  1€ heilige Schrift nıcht immer auft die gleiche Weiıse verstanden
diskutiere höflich mıiıt seinen Anhängern ansta' ihnen predigen)“ 157) werden dürfe S1e enthalte vielmehr TEL unterschiedliche TIien VO  - Aus-
mıiıt dem Za@1: „eıne Atmosphäre schaffen, 1n der die Teilnehmer ach (5@- 1, die eweils einen anderen interpretatorischen Zugang erforderten“ (711)meinsamkeiten VO  - Christentum un Islam suchten, Nstatt die Unterschiede uch WEn Ibn Ruschds een keineswegs ausschließlich 1n kuropa wirk-
hervorzuheben“ 158) un: „der Annahme, ass der Koran, WE LU1 rich- ten, rückte der auptstrom der islamischen Philosophie allerdings Autoren
ıgen Geist studiert wWird, sich als vereinbar mıiıt den christlichen Lehren des
Neuen estaments erwelsen WIT!  a“ (159) nicht dieser Verlust der Sicherhei-

w1e Suhrawardi 1n den Vordergrund, ach dessen „Philosophie der Erleuch-
tun:  A die Person die politische Führung innehaben sollte, A  ]1€e Einblick 1n das

ten auf Seiten der Christen die Kreativıtät un damit die Entwicklung 1mM Göttliche habe un unmittelbare Einsichten empfange (talaqqgin)“ (79) anders
christlich gepragten Raum anregte, wird agen se1n angesichts dessen, als die Traditionslinie seıit Ibn 1na verwirtt Suhrawardi dabei die arıstote-
ass den Verlust der Iirüheren kulturellen Flexibilität bei den Muslimen be-
dauert: „Da die Muslime auf die Christen herabsahen, verloren S1e leider den

lische Logik als irreführend: „Jeder Erkenntnisvorgang sSel e1n Akt der Erleuch-
tun;  0 enn „Tür alle gilt, ass S1e nicht E0FCR hinsichtlich ihrer Existenz (wieBlick für das Wesentliche“ 472 Avıcenna gemeint hatte), sondern uch hinsichtlich ihrer Essenz (d.h als
1C. mıiıt .ott verbunden sind“ (83{1)Rudolph behandelt miıt der islamischen Philosophie e1Nn

Hauptthema der Begegnung VOIL Christen und Muslimen 1n 5SPE6- Die Kap 12—15 thematisieren ann die veränderten Rahmenbedingungen
7ziellen und ausgesprochen Iachkundigen Kapiteln, die ber das ıber- bei denen AverToes se1t dem weni1ger rez1ıplert, die aristotelische Logik

ber als methodische Grundlage VO.  - den eısten anerkannt un 1n das Nier-greifend Interessante ertreulich klar und verständlich herausarbeiten, richtsprogramm der Madrasa, der islamischen Hochschule, un uch 1n dendass das Büchlein (samt Literaturhinweisen, Personen- und Werk- Sulismus integriert wurde; die Ausbildung VO  - Traditionen 1ın der Nachfolgeregistern) LLUT empfohlen werden kann Der UTtOT ıst Prof. für Islam- Avıcennas und Suhrawardis: den Neuansatz bei Mulla Ta un! der Schule
wissenschaft der Unıv. Zürich und bereitet die Edition eines VO.  - Isfahan 1mM Jh miıt der „Idee, ass sich das gesamte geschaffene eın ın
mehrbändigen Werkes über die Philosophie 1n der islamischen Welt Se1INeT ‚substantiellen ewegung‘ (haraka djauhariya) befinde“ (103) eiINe
VO  — Denn „VOIl einem Gesamtbild, das sich miıt uU1llSeIeN Kenntnissen größere ähe .ott gewinnen; schließlich die Herausforderung durch das
über die griechische der die neuzeitliche europäische Philosophie europäische Denken bedarf einer stärkeren Averoes-Rezeption, wı1e 1mM
vergleichen ließe, Sind WIT noch weıt entfernt“ 1mM Vorwort christlichen Mittelalter, damıit sich „eıne rationale Betrachtungsweise der Rea-

Lität durchsetzen“ kann (1 0)?des vorliegenden Buches weil INa  } die islamische Philosophienicht als einen Gegenstand VOI eigenem Interesse wahrnahm Dl Bıs Das ıst ıne Tage, die indirekt 1n der Gegenwart immerT wieder
des Jh.s hatte TE Vermittlung des antiken Erbes ITG die damit angesprochen WIrTd, dass 1n der westeuropäischen Offentlich-

griechisch-arabischen Übersetzungen (ab dem das ateini- keit nach Aufklärung und historisch-kritischer Auslegung der Hel1-
sche Mittelalter (bes 1mM das Forschungsinteresse bestimmt. igen Schrift des Islam geiragt wird Hier ist die 1n den beiden ande-

thematisiert neben den praktischen Interessen der Macht- TE  - Publikationen ausgebreitete Diskussionslage sinnvoll anzuschlie-
haber der wl1ssenschaftlichen Lıteratur der Antike angesichts der Ben

Beiım umfangreichen uch VO Renz handelt sich 1neUrganisationsaufgaben 1mMm Riesenreich das Selbstverständnis der Ab-
basiden-Kalifen, unter denen die Übersetzungsbewegung ihren eNT- kurz VOTL dem September 2001 1mM Fach Dogmatik eingereichtescheidenden Aufschwung nahm „die wollten die rechtmäßigen Her- und VOoO  w} der Kath.-Theol Fak der Unıv. Bamberg AaUSCHOÖOMLINEN DIsS.
TE  - aller Muslime und aller VO  5 ihnen repräsentierten Kulturen se1in“ ESs TOÖffnet die Reihe der Arbeiten, die dUS dem Graduiertenkolleg(13) „Anthropologische Grundlagen un Entwicklungen 1n Christentum

Kap ze1gt, w1e 1mM Jh Kaliftenhof 1n Bagdad bei al-Kindi und Islam  66 hervorgegangen sind, 1n dem ath und Ev. Theologie,
fassender Rezeption dQus den ntiken Quellen, vıirtuoser Bearbeitung der {Ta- die orientalistische Fächergruppe und die Philosophie I1INEeEIN-
dierten Lehrmeinungen 1n eigenen Schriften un einem ersten Entwurf mit OT1- arbeiten. Es ıst dem Vorwort der Hg.ınnen der Reihe, Marıanne He1ım-
ginellen eiträgen eiNer Philosophie kam, die 1n Konfliktfällen der Reli- bach-Steins un Rotraud Wielandt, zuzustimmen, dass diese Diss.g10N nebenordnete. Kap schließt den Entwurtf VO  - ar-Razı d. der 900 als 1€ An{forderungen, die ıne dem christlich-islamischen Wissen-eTsSter Denker 1m islamischen Kulturbereich hne Einschränkung für die uto- schaftsdialog dienende Arbeit stellen sind, 1n vorbildlichernomie der Philosophie intrat doch als Ketzer abgelehnt wurde aufgrund S@1-
er Überzeugung, ass der barmherzige und gerechte ott allen Menschen die Weise“ erfüllt: „  1€ nımmt zunächst einmal iıne außerordentlich
Fähigkeit ZUT Erkenntnis chenke und deshalb nicht Einzelnen zusätzliches scharfsichtige, analytisch tiefgehende kritische Sichtung der Aus-
exklusives Offenbarungswissen uteile. Kap stellt ann dar, w1e wenig Spä- CI VOIL fünf verschiedenen christlichen Theologen der zweıten
ter al-Farabi ın Bagdad das esamte griechische philosophische Erbe überblick- Hälfte des Jh.s Offenbarungsverständnis und Menschenbild
te, das autf Arabisch vorlag der Aristoteles mıit Kommentaren, Platon ın des Islam VOTL, und ‚WäarTr auf der Grundlage einNes ökumenischen An-
Auswahl, neuplatonisches Schrifttum) un! die logischen Schriften des Arısto- Ssatzes, der Katholiken, Anglikaner und Protestanten verschiedener
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Denominationen gleichermaßen berücksichtigt. Ausgehend VO  - den Heilsweg entbindet arum den Christen nicht VO  - der Au{fgabe, ın der egeg-
NUunNng mıiıt Muslimen Zeugn1s geben VOINl SeEINET Glaubenserfahrung, ebensodabel festgestellten Defiziten 1mM Umgang christlicher Theologie mıt

den Anschauungen VO  — Muslimen den genannten Problemkreisen wI1e umgekehrt die Glaubenserfahrung des Muslim als eın authentisches
Zeugn1s VO  - dem einen ütıgen un armherzigen .ott eTrNs nehmen sollte, Javersucht S1e anschliebend, durch einen eigenständigen Vergleich 11U5S> SO können e1 1n den VO  - ott ausgehenden ‚Dialog des Heils‘ e1ıntre-islamischer und christlicher Vorstellungen klären, w1e weıt sich ten un! sich geme1insam als auf dem Weg dem immer größeren (Gseheimnis

beide miteinander vermitteln lassen. Dabei zeıgt sich, daß die Dıstanz (sottes erfahren“ 543) eTaTtT nımmt die Urientierungen des Päpstlichenzwischen islamischen und christlichen Konzeptionen 1n einzelnen Kats für den Interreligiösen Dialog Kongregation für die Evangelisierung der
Punkten beim heute beiderseits erreichbaren Stand theologischer Völker, Dialog und Verkündigung auf.
Reflexion nicht mehr als groß einzuschätzen ıst, w1e S1e firüher Iheses religionstheologische Rüstzeug hat KRenz befähigt, 2003 mıtschien. In anderen Hinsichten esteht 61e unvermindert Tort“ (V—

Die uch 1n den reichen Anmerkungen sehr solide Dıss. hat e1nNn detailliertes Hansjörg Schmid und Sperber die wichtigen theologischen
Inhaltsverzeichnis kForen Christentum Islam der Akademie der 10zese Rottenburg/(1—12) SOWI1e Liıteratur- un Abkürzungsverzeichnis Stuttgart begründen (vgl deren tiwa jährlichen Dokumentatio-545-—601) un e1inNe biblisch-koranische Synopse der „Sündenfallgeschichte“
als Anhang FUr die Einschätzung der Hauptthemen 1n der Begegnung VO LE meılıne Besprechung 1mMm Themenheft „Islam, Integration un eli-
Christen un Muslimen gibt schon In der Einleitung Recht „ ZU bedenken, gionsireiheit 1n Deutschland‘ der Zeitschrift für MissionswIi1issen-
ass Unterschiede zwischen Religionen e1ner bestimmten Z.e1ıt nicht unbe- f un: Religionswissenschaft (3 91 Jg./2007, 281—-283) Von
dingt bleibende ‚Wesensunterschiede‘ bedeuten mussen, annn sich doch Schmid erschien 1 gleichen Jahr se1ın mıit Isak herausgegebenes
csehr oft lediglich kulturelle der geistesgeschichtliche ‚Ungleichzeitigkei- informatives und anregendes Büchlein, das auf 1ne Jagung der ath.
ten. handeln, w1e S1Ee besonders 1M Verhältnis VO  w Christentum un Islam 1n Akademie der Erzdiözese Freiburg 1m Januar 2002 zurückgeht. „Ohne
der Gegenwart anzunehmen S1IN!  f} Für 1ne religionstheologische Bewertung die autfklärerische Tradition e1INes weltanschaulich neutralen Staatesdieser Konvergenzen un Divergenzen ber ist VO  - entscheidender Bedeutung,
ass keineswegs es VO  - gleicher theologischer Relevanz ist In der christ- 1n Trage stellen laden die Hg „Muslime un Christen 1N, g \
lichen Religionstheologie geht letztlich die Trage ach der Heilsmöglich- melınsam nach ullseIel Verantwortung 1n Gesellschaft und aa

Iragen: „Denn Freiheit braucht Ethos, raucht Identität“ (8) Der Bdkeit der Nichtchristen Das hat ZU Folge, ass Konvergenzen un Diıvergenzen
auft ihre soteriologische Bedeutsamkeit hin untersuchen un bewerten behandelt 1n vlier Teilen die Thementfelder „Christen un Muslime
und uch darauthin beiragen sind, welchen Stellenwert das betreffende 1mM säkularen Staat“ (11—79 „Religiöser Pluralismus und politische
Phänomen innerhalb des jeweiligen religiösen Systems un Alltags einnımmt. Integration“ 83—-94 „Die politische Auseinandersetzung u. den
ıe Beantwortung der rage hängt natürlich uch davon ab, w1e ‚Heil definiert islamischen Religionsunterricht“ (97—1 und „Au{fbrüche AngsteWIT:  -  75 M (25) Kap stellt kirchliche Stellungnahmen und Dokumente 7A3 siam Alltag“ 127-146)se1t dem Vatikanischen Konzil VOTL, zunächst der katholischen Kirche
annn der orthodoxen Kirchen 4711) der evangelischen Kirchen un (;eme1ln- kın VO  - Wolfgang 5öd| e1m Studientag der Dt Bischofskonferenz weni1ge
schaften 50{ff) un! des Okumenischen ates der Kirchen 59-—61) Tage ach dem HS: September 2001 gehaltenes Referat ‚Islam 1n Deutschland.

Das große Kap würdigt die theologischen Verhältnisbestimmungen VO  - Zahlen, Organisationsformen, Konfliktfelder' 5—79) coll ohl ZUT Überlei-
Christentum un Islam bei dem kanadischen Presbyterianer Wilfred Cantwell t(ung VO. eTsten 7A08 zweıten Teil dienen, hätte allerdings für mich einleuch-
Smith dem britischen Anglikaner Kenneth Gragg Z} den deutschen tender die empirische Ausgangsbasis für die Dokumentation der Grundsatzvor-
Katholiken Hans Kung un: Hans Zirker 23511) un dem deutschen I Tage Je e1INes Vertreters des Säkularstaats, des Zentralrats der Muslime, der ka-
theraner Reinhard Leuze 294{1) formuliert 1M Z/wischenergebnis 339-—-347) tholischen un der evangelischen Perspektive abgegeben, gerade uch mıit sSe1-
„ FUr alle besprochenen Autoren gilt übereinstimmend, ass S1e traditionelle 1E Schlusssatz: IS wird dabei ber eine wichtige Au{fgabe sSe1N, bewusst
Vorurteile un geschichtliche Belastungen 1m Verhältnis VO.  b Christentum halten, ass der interreligiöse Dialog anders als der interkulturelle PT1-
un sliam überwinden helfen wollen, indem S1e sich Selbstverständnis mMar die Begegnung gläubiger Menschen ist, bei dem Kaum un Offenheit TÜr
des siam orientieren wollen) un sich für einen Dialog auf allen Ebenen AUS- das notwendige Wirken Gottes bleibt' (79)
sprechen, ja selbst daran beteiligen. Lediglich der Ansatz VO.  n Tagg welıst einen Der Vortrag des langjährigen Juraprofessors un Richters Bundesverfas-
gewilssen missionarischen Impetus auf, ber auch ihm geht ohl weni1ger sungsgericht Ernst-Wolfgang Böcken{förde, „Religion 1mM säkularen Staat‘,
die Bekehrung der Muslime als vielmehr eine Korrektur der VO.  - ihm CIND- terscheidet diesen als „der Religion gegenüber neutral und deshalb offen
fundenen Defizite un Fehlentwicklungen des siam  66 340 „Einig sind sich VO laizistischen aal, der auf Zurückdrängung der Religion Adus dem ölffent-
die christlichen Islaminterpreten der Gegenwart 1n der Kritik un Ablehnung lichen Leben ausgerichtety (4}} Mıt imMmmer wieder erhellenden Defhninitionen
des traditionellen un weitgehend uch eute noch vertretenen islamischen erläutert Böckenförde dabei den verfassungsgemäßen Begriff der Religionsfrei-
Offenbarungsverständnisses“ 341{1) „Ohne Ausnahme betonen sS1e die heit un die Folgerungen, die sich AdUS der Religionsfreiheit als Verfassungs-
menschliche un geschichtlich-kontextuelle Dimension 1 Offenbarungs- pPI1INZ1p für die Stellung der Religion 1n aal un Gesellschaft ergeben. Dazu
geschehen SOWI1NEe 1 Verstehens- un Auslegungsprozess der Offenbarungs- gehören ‚„das Ende der institutionell-sachlichen Verbindung VO  - aal und Re-
texte  : Die SONS unterschiedlichen Einschätzungen iefern die Grundlage ligion“ (14) un! die Beschränkung des Staates auf „das außere Zusammenleben
dafür, ass 1mM Kap die theologische Reflexion kritisch fortgeführt wird mi1t un! Wohlergehen der Menschen“ einschließlich der „Befugnis verbind-
dem Ziel, y  1€ Erkenntnisse der modernen westlichen Islamwissenschaft für lichen Letztentscheidung über dasjenige, W as rechtlich geboten der verboten
die religionstheologische Diskussion un! den christlich-islamischen Dialog WIT:!  g 1mM ‚weıten Bereich der sogenannten IS miıxtae, die zugleic. einen reli-
Iruchtbar machen.“ giös-geistlichen un weltlich-politischen Aspekt haben‘ (16) „Nun

S0 vergleicht 1M abschliebenden Hauptteil nach der jeweiligen Heiligen allerdings e1N auft Pluralität un Offienheit angelegtes Gemeinwesen, als
Schrift, Tradition un Theologie die Themenbereiche „Geschöpflichkeit un olches lebensfähig se1N, eines integrierenden Fundamentalkonsenses, der
Würde des Menschen“ 349{ff) „Freiheit un Verantwortung des Menschen“ den zentrifugalen Interessen un Tendenzen gegenübertritt“ (23) Wıe weıt

„Allgemeinheit un Radikalität der Sünde  66 412{1{) „Gottes Heilshan- „kann der aal sich auf ıne geistig-ethisch integrierende Funktion der eli-
deln Menschen 1n Form VO.  b Offenbarung“ 444{1) „Das Heilsverständnis 1n g10N uch e1nNer Mehrheit VO.  — Religionen noch verlassen un sich dabei
biblisch-christlicher un islamischer Sicht“ 478{f) un „Der Glaube als beruhigen?“ (24)
mMenscC.  iche Antwort auf die göttliche Offenbarung“ 508{f) ach jeweiligem Der (9)  ag VO  >; oNamma!:' Aman Herbert Hobohm behandelt AaUSs der Per-
azı kommt Z Schluss 539-543) „Miıt der auf breiter Basıs christlicher spektive des stellvertretenden Vorsitzenden des Zentralrats der Muslime 1n
Theologie erfolgten Au{fgabe des traditionellen Verständnisses VO  - ‚Erbsünde‘ Deutschland informativ un auch kritisch 1ın der Beschreibung der innerisla-
1mM Sınne e1INeT durch Zeugung vererbten Schuld- un Sündhaftigkeit 1E ischen Meinungsvielfalt das Thema „Muslime 1n der Diaspora. 1SSVeT-
eines der größten Hindernisse zwischen christlicher un islamischer Anthro- ständnisse, Interpretationsspielräume, Posıtionen“. Beispiele illustrieren die
pologie beseitigt sSe1N. Denn neben der Annahme eiINer allgemeinen Disposition unterschiedliche Beurteilung des Begri{ffs dschihad un der Trage der Aposta-
ZUTLC universalen Verbreitung der Sünde sind sich Christentum un siam uch S16e. ach Hobohm sollte allerdings die Entwicklung des Islam bis ZUTLXC heutigen
arın e1IN1g, ass die größte un unvergebbare Sünde die des Unglaubens ist, Sıtuation der Nationalstaaten zeıgen: „Die ese VO der Zweiteilung der Welt“

(‚Kriegsgebiet‘ und ‚Islamgebiet‘), 1€ angeblich 1MmM muslimischen Vertfas-weil der nglaube das Gemeinschaftsverhältnis VO.  — ott un: Mensch gänzlich
zerstort, un: ass das Bleiben 1n dieser Sünde Unheil für den Menschen edeu- sungsrecht verankert se1Nn soll, die ber VO  - muslimischen Völkerrechtlern
tet. Beide sind 1mM Zentrum ihrer TE dadurch gekennzeichnet, ass sS1e uch schon Irüher 1n Trage gestellt wurde, ıst 1U endgültig unhaltbar OFI-
sich einem .ott bekennen, der das eil der Menschen dl und deshalb STE' den'  66 (30) insichtlic. des Verständnisses der Scharia olg Argumentatio-
die and ZUTLC Umkehr un Versöhnung reicht. Dies geschieht ach dem Jau- 116I1, „dass die Sunnah schweigen INUSS, der (Qur'an gesprochen 32  — ET
ben beider Religionen 1n der Geschichte der Offenbarungen, die 1n christlicher verweiıst auf die Erklärung ın der Präambel VASER Satzung des VON ihm vertiretie-
Sicht 1n der Person Jesu Christi, 1n islamischer Sicht 1mMm Koran kulminiert. L e  - Zentralrats, „sich für eine onstruktive Kooperation ZU. Wohl der isla-
Selbst WeNnn die Gewichtung eıne andere 1st, iıst doch uch die koranische mischen Gemeinschaften und der SUNZENN Gesellschaft einzusetzen“ un betont
Offenbarung wI1e die Offenbarung 1n Jesus Christus nicht LLUT: ıne Willens-, die „Aussagekraft un! Verbindlichkeit“ VOIL dessen „Islamischer Charta“ VO
sondern uch eine Wesensoffenbarung (‚ottes E und seiıne G(Gegenwa: ann 3.2.2002 38  — Für se1ıne „Ansicht, ass die arta LLUT der Anfang e1Ines Prozes-

1n der Reziıtation des Koran der 1m Gebet erfahren werden. Der inhalt- SeSs der Verständigung ist un! als solcher gesehen werden sollte  C6 (38), spricht
liche Kern dieser Selbstmitteilung Gottes besteht für beide Offenbarungen ın schon die ohl fehlende Unterscheidung zwischen Säkularität und Säkularis-
der Zusage der Vergebung un Hilfe, die 1m Christentum allerdings christolo- INUS, We1 e1m Blick auf den „Vorwurf. ass die muslimische Welt, der
gisC. un pneumatologisch begründet werden‘“‘ „Hine immer unter uch wieder ‚der Islam!' die ufklärung nicht mitvollzogen habe“, 11UT Ver-
‚eschatologischem‘ Vorbehalt stehende Anerkennung des Islam als legitimen ständnis bittet, „dass jedem Muslim schwer fällt, den Säkularismus, die
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Frucht der Aufklärung, miıt seinem Glauben vereinbaren“ (39  = Hoffnung auf che Gebote 11UTL 1m Lande Israel, weiche ür Frauen un weilche 11LUL TÜr Maänner
wachsende Verständigung gibt der Schluss mi1t auft den Weg i  3T mussen U11Ss gelten. Anknüpfend eine sozlalhistorisch interessante Diskussion der Tage,
VO.  - allen überkommenen Interpretationen lösen, die durch lokale Sıtten un welches Gewerbe 190838  - seıinen Sohn lernen lassen soll un WI1Ie sıch IMU un
Gebräuche un historische EkEreign1isse beeinflusst wurden un! dem e15 des Reichtum verteilen, findet sich Ende VO  a Kap und damıiıt Schluss des
Islam zuwıiderlaufen ass WIT alle, Muslime un Nichtmuslime, 1n T1Ee- TIraktats und der Talmudordnung) e1Nn Lob der Tora: Ihr Studium ist allen (30-
den un gegenseltiger Achtung zusammenleben“ (41  A werben überlegen, cdie auf der Welt gibt

Dem folgen präzıse Positionsbestimmungen VO  w Thomas Lemmen als
kath.-theol Geschäftsführer der Christlich-Islamischen Gesellschaft un VO  a

öttingen Hans-)Jürgen Becker

Heınz Klautke als slamrefterent 1mM Kirchenamt der mıiıt den Vorträgen
„Religionsireiheit d U der Sicht des Ziweıten Vatikanischen Konzils. E1N Impuls
für den christlich-islamischen Dialog“ 43-—57) bzw. „Glauben 1n der pluralisti- Schäfer, eier': Weibliche Gottesbilder 1m Judentum un! Christentum Le1p-

ZI1g Verlag der Weltreligionen 2008 3067 S geb 22,60 ISBEN.schen Gesellschaft. ıne Stellungnahme dUS evangelischer Perspektive“
78-3-4558—7/1013—49—64) „Denn obgleich die Offenbarung das ecC auft Freiheit VO  S außerem

Zwang 1n religiösen Diıngen nicht ausdrücklich e.  MB ass S1e doch die Würde Be1 dieser Veröffentlichung handelt sich die deutsche ber-
der menschlichen Person 1n ihrem BallZEN Umfang Alls Licht ıreten; 61 zeıgt, setzung eiINes Werkes VO  b eier Schäfer, das 1m Jahr 2002 bei der
wı1e Christus die Freiheit des Menschen 1n T'  ung der Pflicht, dem Wort Gal: Princeton Un1ıversıty Press unter dem Titel „MI1rTOT of Hıs Beauty.(es glauben, beachtet hat, un belehrt u15 über den £15 D7 IT das Feminine Images of God irom the Bible LO the Early abbalah‘ EI-Verhältnis der verschiedenen Religionen untereinander gibt ın der plura-
listischen Gesellschaft uch Probleme, etwa wI1e bei gegenseılt1iger Anerken- schienen ist. Der enommılerte udaist präsentiert 1n dieser umfang-
19008082 das ema Zeugn1s der 1ssıon geregelt werden annn  6 (63; vgl azu reichen, sorgfältig recherchierten Monographie seline Forschungs-
das ULNSEeTeEeTr Philipps-Univ. Marburg für die anschliebende Dokumentation ergebnisse AUS dem Bereich der Frühzeit derala Dabei geht
vorgesehene ymposion „Interreligiöse Verständigung Glaubensverbreitung ihm insbesondere die Entstehung des Buches Bahır, welches 1n
un Religionswechsel“ VO Maı 2008 der Provence Ende des Jh.s aufgetaucht ist und die Ent-

Durchweg mıiıt Gewıiınn lesen Sind uch die 1ın den welteren Teilen Je- wicklung der jJüdischen Kabbalah maßgeblich beeinflusst hat DIie
weıils zweıt zusammengestellten Vorträge. Hiıer betont der Beltrag des 588 Kabbalah bietet e1N komplexes System mystischer Spekulationen,Politikers Armin Laschet „Religion un Gesellschaft. T1sSten un Muslime 1n dessen Herkunft nıcht leicht erklären ISt; da S1E dem bis dahin do-Deutschland und EKuropa’”': „Das Grundgesetz gewährleistet Religionsfreiheit.
Das ıst die Kernaussage, die nicht TeZ1prok gewährt wird irgend einem minierenden rabbinischen Judentum In vieler Hinsicht fremd ıst.

Eine charakteristische Lehre der Kabbalah esteht 1n der Auffassung,Land der Welt“ (84) och „WEeENnN die Türkei Mitglied der Europäischen Union
dass 1n der Gottheit verschiedene Wirkkräfte unterschieden werdenwerden will, 111U55 S1e einen Minimalstandard Grundrechten gewähren, der

uch die umfassende Religionsfreiheit 1n der Türkei Voraussetzl. Das wird TOl- können, welche 1n e1Nn System VO.  b ehn Sefirot unterteilt worden
gendes bedeuten: Muslime werden ihre Religion stärker ausüben dürfen, als Sind. Neun dieser Sefirot werden als männlich auigefasst, 1ine jedoch1es bisher der Fall 1st, und Christen dürfen das gleiche  Cl (86  — Und der Vortrag als weiblich iıne wichtige Tatsache, denn dadurch wird e1Nn Aspektdes Grünen-Politikers Winfried Kretschmann „Religiöser Pluralismus un PO- 1n das Gottesbild eingebracht, welcher 1n der eindeutig patriarcha-litische Integration“ unterstreicht „Rechtsgleichheit ermöglicht überhaupt eETsSt
Kulturfreiheit, ISO Differenz Letztlich geht tolgendes: Wır brauchen lischen TIradition des Judentums his dahin vernachlässigt worden
das, Was Rolf Sternberger ‚Verfassungspatriotismus‘ eNannt hat, 1n einer ist In der Kabbalah gibt zahlreiche Spekulationen über den andro-
immer stärker VO.  - Pluralismus gepragten Gesellschaft Integration erbringen Charakter Gottes:; die Vereinigung zwischen den männlichen

können“ (901) uch W as ann miıt den eiträgen VO.  - dnan sian —_-  ın Sefirot und der weiblichen Sefirah gilt als Voraussetzung für die Er-
mühsamer Weg ZU. islamischen Religionsunterricht 1n Baden-Württemberg“ lösung, wobel uch Vorstellungen AdUs$s dem Bereich der Sexualität
97{f) und Eckhart Marggraf „Islamischer Religionsunterricht 1n aden-Würt- herangezogen werden.
temberg  66 107{f) SOWI1E VO Albert ampe „Christen un Muslime 1n Freiburg Man hat viel darüber gerätselt, welches der rsprung dieser Tradıi-auft dem Weg der Begegnung un Emine Meral-Kalender Angela Kaupp
„Muslimische un christliche Frauen 1n Gesellschaft und Religion. Eın inter-

tiıon ist Gerschom Scholem, der als maßgeblicher Begründer der
religiöses Gespräch“ 1371f) exemplarisch Sıtuationen un: Sichtweisen modernen Forschung über die Kabbalah gilt, ging davon dUs, dass

iıne Verbindungslinie Z antiken (3nOos1is un ZU Manichäismussammengestellt ist, dürfte durchaus reprasentatıv sSe1IN für Deutschland Be-
g1inn des Jh.s gibt LDıiese Annahme steht VOTL der Schwierigkeit, dass hierbei

Marburg Christoph CO 1ne große zeitliche Lücke VO  . annähernd einem Jahrtausend übDer-
brücken gilt Da keine direkten Belege für ıne Literarische der
sonstige Abhängigkeit g1Dt, ist 1119  _ auf Spekulationen angewlesen
und 308  u hier SEeIzZz eier chäfer mıt se1ner KritikThe Jerusalem Talmud Third Order: Nasım. Tactale QidduSin. Edition, Irans-

lation, and G(ommentary by Heinrich Berlin New eın Buch ist 1ın zwel Teile gegliedert, VO denen der eTsStEe mıiıt „Von der
ork de Gruyter 2008 (IX) 425 Studia Judaica, 43} geb ISBN. Bibel ZU Bahir“ überschrieben 1st, der zweıte mıiıt „Dıie C nach dem
3-—-3-—1 1—0  90—83 Ursprung“,. In den ersten Kapiteln werden dem Leser grundlegende Informatio-

ne‘  5 Z.UU. Verständnis des Problems vermittelt, über das Verständnis derMıt diesem ZARE Traktat iddushin („Antrauung“) vollendet Weisheit sofia) 1n der biblischen Weisheitsliteratur (Kap 1) un bei Philo VO  5Guggenheimer se1Ne Übersetzung der dritten Yerushalmi-Ord- Alexandrien (Kap. 2), über die antike (3nosis (Kap. un: ber die Schechina,
NUung Nashim „FTrauen‘), deren sieben Traktate damit innerhalb VO  . die ‚Einwohnung Gottes‘ bzw. die göttliche Gegenwart, welche ebenfalls als
11UI vIier Jahren 1n fünf umfangreichen Bänden abgeschlossen werden weiblich vorgestellt wird. Wır erfahren etiwas über das Konzept der Schechina
konnten. Dies sSe1 als bemerkenswerte Leistung e1INes einzelnen (56;- 1mMm rabbinischen Judentum (Kap. 4) ın der jüdischen Philosophie des frühen
ehrten dieser Stelle ausdrücklich gewürdigt: Auch WenNnn sich Mittelalters (Kap un!: 1mM Buch Bahir (Kap 6) Im zweıten Teil konzentriert
den 1n irüheren Besprechungen genannten Schwächen der Reihe bis sich die Darstellung auft die eier Schäfer eigentlich interessierende Thematik,

nämlich auf die rage nach dem Tsprung der weiblichen Gottesvorstellungenjetzt nichts geändert hat, liegt mıiıt ihr doch erstmals 1nNe solide, zı 1er-
jahige englische Übersetzung der OÖrdnung Nashim VOTL, die außerdem 1mM Buch Bahir. Hier wird zunächst der Forschungsstand referiert: Die Thesen

VO  > eiINeTr Entstehung 1n der (Gsnosıs (Kap 7 bzw. 1mM Christentum (Kap. WTl -einen vokalisierten ext der Leidener Handschrift und, 1n Form VOIL den ZUTLT Diskussion gestellt. In den etzten beiden Kapiteln wird schließlich derAnmerkungen ZUTFC Übersetzung, einen nützlichen Kurzkommentar eigene Forschungsbeitrag VO.  - referiert.
bietet. Demnach ıst die Integration VO.:  - weiblichen Vorstellungen 1n das (s‚ottes-

Für die wissenschaftliche Arbeit ist nach wWwW1e VOT die „SyNnopse bild weni1ger durch Rückgriff auf weıt zurückliegende historische Einflüsse
ZU Talmud Yerushalmi“ (hg Schäfer H.-J Becker, Bd H1, erklären, als vielmehr durch den Kontext der damaligen Z91T mac. darauf

aufmerksam, ass 1n der Provence 1mM die christliche MarienverehrungTübingen und die deutsche Übersetzungsreihe (hg Hen
Massıv Einfluss ZUSEIHLOMLIN hat. Darüber hinaus War 1es die Blütezeit dergel et 2 Qiddushin 1n der Bearbeitung VOI H- Tilly, 1995 kon-

sultieren, auf deren Verwendung AdUs unerfindlichen Gründen VeTl-
Troubadoure un des höfischen Minnegesangs. Diese beiden religiösen un!

zichtet. kulturellen Faktoren könnten azu beigetragen haben, ass uch 1Mm Judentum
eue Ideen autbrachen un: das Weibliche verstärkt seinem Recht kam.

Der Traktat Z „Antrauung‘, die als Begınn der Ehe VOIl der Heirat Voraussetzung für diese Deutung ist allerdings, ass INa  - sich VO  — jener Sicht-
(nissu’in), dem Vollzug der Eheschließung, unterschieden wird, behandelt als welse verabschiedet, wonach das Judentum 1n strenger Abgrenzung exıstiert
Hauptgegenstand 1ın 1eTr Kapiteln die Formen un Modalitäten des „Erwerbs“ habe un VOIl jeglicher Einfilussnahme weitgehend dUSSENOIMM blieb eın
der Frau, die rechtliche Verbindlichkeit verschiedener Antrauungsverfahren, Vorurteil, welches sowochl VO.  D jüdischer als uch VO  - christlicher e1te bis
erlaubte un unerlaubte Ehen (s Dtn Z Lev 47 KZz 44,22 SOWIE, damit eute X gepflegt wird. Um das Gegenteil beweisen, nähert sich dem
verbunden, Legıtimıtä bzw. Status der Kinder. Besonders 1n Kap I dem läng- Problem gleichsam VO:  e rückwärts, indem deutlich macht, ass ıne pole-sten Kap des Talmud Yerushalmi (7—188 bei G.)}, zieht das Stichwort „Erwer'! mische Auseinandersetzung mıiıt der christlichen Marienverehrung 1mM damali-
die Aufmerksamkeit der Rabbinen auf sich un führt S1e weıt ber das e1igent- BEN Judentum nicht unbekannt (Kap Anhand VO  a verschiedenen Be1-
liche Thema des Traktats hinaus: Behandelt wird der Erwerb VO: Sklaven, spielen zeigt auf, ass diese Polemik einen differenzierten un: ambivalenten
Vieh, Mobilien un Immobilien: außerdem werden die Fragen assozıllert, wel- Charakter hat, wobei I1Mlall erkennen kann, ass die jungfräulich-mütterliche
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Gestalt der Marıa durchaus eine gewilsse Anziehungskraft auftf das jüdische VeIrsSUu1lls bzw. der Universen) nicht ein1g werden. Vor diesem Hın-
Denken ausgeübt hat (vgl. 2773 tergrund erscheint das Urteil (pro Standardmodell) eINes Nicht-Fach-

Im Schlusskapitel entfaltet selınen Forschungsansatz detailliert un!
sich dabei uch miıt abweichenden Posıtionen auseinander. Hierbei geht

ÖE zumindest heikel, Wäas das theologische Konsonanzpostulat
schwächt.insbesondere auft die Monographie VO  - Gerschom Scholem „Ursprung un 2) Im Zusammenhang damit erstaunt U.s explizite eserve gegenüberAnfänge der Kabbalah“ e1N, SOWI1Ee aut den programmatischen Aufsatz VO.  —

Ellhiot Wolifson „Hebraic and Hellenic G(‚onceptions of i1sdom 1n eierTr ha der wissenschaftstheoretischen Ebene des Problems vgl 270) (ze:
Bahir“‘ Während bei Scholem den historisierenden Ansatz 1US1IETT, hält ade hier liegen doch erhebliche apologetische Potentiale: Viele der
be1i Wolfson die funktionalistische Erklärung für ungenügend. selbst VOI- dargestellten Modelle sind (im Sınne Poppers) schlicht metaphy-

sisch.sucht, mi1ıt seıinen Darlegungen gewissermaßen eiNe Synthese bieten, welche
die Einseitigkeiten beider onzepte überwindet. In 5.S eıgenen orten „DIie Man vermısst 1ne Abgrenzung John Polkinghornes Konsonanz-
ängel der beiden Modelle zeiıgen: Wır benötigen 1ne dynamische Struktur, begriif. Jodie die historischen Fragen erNs nımmt.“ (287) Um Iso einen Ansatz ent-
wickeln, welcher „den niederen Sphären historischer Forschung“ nicht dUuS$s-
weicht und zugleich die komplexe Dynamik erfassen VELIINAS, greift Dunderberg, Ismo: The Beloved Disciple in Conflhict? Revisıting the Gospels of
auft Harold Bloom un selıne Theorie der ‚Einflussangst‘ zurück. Diese Theorie, John and Thomas ()xford Unıversity Press 2006 249 S geb /1,99welche ursprünglich dem Bereich der Literaturwissenschaft entstamm!' un ISBN 0—-19—-9283496-—-2auft eine Vorstellung VO.  - Shakespeare zurückgeht, wonach unter ‚Einfluss‘ das
Hineinfließen VO  - Sternen 1n Geschick un 1n INsere Persönlichkeit S1ie gehören den faszinierendsten Fıguren des ohannes- un

des Thomasevangeliums: der namenlose geliebte Jünger un: EhO-verstehen ist (296) verwendet e zeigen, ass bei der vorliegenden
Thematik nicht eine einseltige lineare Abhängigkeit des Judentums VO. {I11äd|:  N Miıt beiden Fıguren und den miı1ıt ihnen verbundenen Schriften
Christentum oder umgekehrt geht, sondern eiNe wechselseitige Bezle- beschäftigt sich Dunderberg 1n se1ner Studie. S1e basiert ZU. 'e1il auf
hung. Hıer gewınnen die Ausführungen S.S grundlegende Bedeutung, die weıt bereits publizierten Aufsätzen des IS die hier 1ın überarbeiteter
ber den speziellen Tagenkreis der Erforschung der Kabbalah hinausweist. un durch welıtere Kapitel erganzter Form als Monographie vorlegt.kritisiert die 1n der historischen Forschung verbreitete Überschätzung VO  w Vel- Schwerpunktmäßig geht dabei (1) der Fıgur des Geliebten Jüngerseinzelten Tatsachen als ‚.Beweılse‘. ET schreibt. „Natürlich enthebt uUu1ls die dyna-
mische Deutung VO.  o ‚Einfluss‘ als Kategorie der Kulturgeschichte AI der 1mMm Gegenüber anderen promınenten Fıguren des Urchristentums
Pflicht ‚Beweise‘ erbringen. och w1e der ‚Einfluss‘ seinen Charakter VOI- VOor allem Jakobus, ferner Marıa Magdalena, Thomas, Petrus) nach
andert un anders betrachtet wird, 11055 uch der ‚.Beweıls‘ anders bewertet Den Geliebten Jünger als literarische, nicht als historische
werden. ‚Beweıis‘ ist nicht sehr der jedenfalls nicht 11UI das greifbare F1gur, die als „Augenzeuge‘“ und ben 1 Status des VO  - ESuUS gelieb-
physische Zeugn1s 1n Gestalt dieses der Jjenes /Zatats aus dieser der jener fen Jüngers dem Johannesevangelium besondere Authentizität verlei-
Handschrift (vorzugsweise e1nNn Jange übersehenes 1ta) Adus einer bekannten, hen soll (2) Im IC auf das Verhältnis zwischen ohannes- und PE
eINeT ange vernachlässigten oder. noch besser, aQus eiINeTr LEU entdeckten and-
schrift), sondern die Erkenntnis einer I1} Beziehung zwischen miteinander masevangelium geht der V{. davon dUs, dass e1 exTte nicht be-

wusst als „Gospels 1n Conflhict“ auftreten. Beide Evangelien, {waverflochtenen Elementen 1n sich stet1g wandelnden Konfigurationen. Wen-
den WIT diese Theorie des kulturellen un historischen Einflusses 1U auf ZUE gleichen eıt des Jh.s) entstanden, beziehen unabhängig

voneinander dezidiert konträre Posiıtionen auf ähnlichen Diskursfel-SETIE beiden Religionen Judentum un Christentum un ihr Verständnis der
Weiblichkeit (Gottes d. ergibt sich e1Nn weıtaus Omplexeres Bild. Beide dern Kıne literarische Abhängigkeit des einen VO anderen sSe1 nicht
Religionen werden nicht mehr als wel essentialisierte, 1n sich geschlossene argumentatıv halten usführliche kKegister runden den lesenwer-

LaGebilde betrachtet, sondern als wel Pole einNes Spektrums der als wel Be- ten, leider sehr teuren ab
standteile e1nes ständig 1n ktiver Beziehung befindlichen religiösen Diskur-
S5ec5 Diese Beziehung bringt unterschiedliche Konfigurationen hervor posıtıve
un! negative, fIreundliche un feindselige, anziehende un: ablehnende ber Gregg, Brıan Han The Historical Jesus and the ına Judgement S5Sayıngs in

handelt sich eine Beziehung, die bewusst der unbewusst) den übingen: Mobhr Siebeck 2006 (XIV 346 11/207), brosch.
geme1insamen Tsprung n1ıe vergisst.“ 64,00 ISBN 3—16-—-148750-—-383

Insgesamt bietet S.s Buch ine gründliche und anregende Darstel- Hat EeSuUSs VO Endgericht gesprochen? Und WE Ja Wıe sah
Jung der Thematik, welche nicht LLELE für den judaistischen Fachge- diese ede inhaltlich Q US, 1 Vergleich den Vorstellungen
lehrten VO Interesse ist. HS entfaltet die Frage nach einem weibli- un: TWartungen ZU. Endgericht 1n der jüdischen Lebenswelt Jesu?
hen Akzent 1m Gottesbild ebenso w1e jene nach den jüdisch-christ- Diesen beiden Fragen widmet sich der VE 1n sSe1INeT Diss. un klinkt
lichen Beziehungen und nach einer AaNSEMESSENEN Hermeneutik der sich damit HI3 die Rückfrage nach dem historischen Jesus e1n Das
Geschichtswissenschaft. Neben zuverlässiger historischer Informa- Ausgangsmaterial se1iner Untersuchung bilden zwolt Logıen AdUS der
tiıon bietet LNEeEUeE Einsichten und zukunftsweisende Perspektiven Spruchquelle die nach eINeT eigenen Rekonstruktion des hy-
für die Begegnung zwischen Judentum und Christentum. pothetischen Q-Textes un der noch dahinter liegenden Ursprung-

Geldern Koslowski lichen kleinen Logien-Einheit auft ihre Historizıtät 1mMm Blick auf EeSsuSs
VO  . Nazaret untersucht. In den Blick kommen: 10,10—12;
0,13—15; $  9 1241 12,8{; LZ 10 2,42—46; 3:.29,26; 114 B8E
7,26—30; 1L.33 Das Ergebnis: ehn der Logıen gehen aufgrun der
Kriterien des Vi.s für echte Jesusworte knapp 28—32 auf den histo-Kurzrezensionen rischen ESUS zurück: bei wel Logıen 6,47—49; 7,26-—30) sSe1 dies
unsicherer. Das CWONNENE Textmaterial wird abschließend

Dennebaum, Tonke Kein RKRaum mehr für Gott? Wissenschaftlicher Naturalis-
I1US un christlicher Schöpfungsglaube. Würzburg: Echter 2006 295 270-—278) mıit der UV! erhobenen Sicht des Endgerichts 1m Früh-
(Religion 1n der Moderne, 14) pb. 25,00 ISBN 78—-3—429-02797—-7 judentum 35—78 korreliert. Mıt Se1INeT Studie eistet der V{. einen

diskutablen Beıtrag sSe1INeT eTrTsten Ausgangsirage. Die EinordnungDIie hochinteressante Dıiss. konftrontiert 1n ihrem Hauptteil den
kosmologischen un den teleologischen Gotteserwels mıiıt aktuellen der VO  — TEggg rekonstruierten ede Jesu VO Endgericht 1n den Horı1-

ont der Umwelt Jesu Trage 2) fällt indes wesentlich knapper AdUSsnaturwissenschaftlich-kosmologischen Theorien Standard-, (Quan- Insofern liegt hier 1ne anregende un zugleich ZUL kritischen Aus-
tengraviıtatlions-, Inflationsmodell etc. 3: Nach ausführlichen Darstel-
lungen dieser Modelle olg 1ne Abtastung auf empirische Begrün- einandersetzung provozierende Arbeit (etwa 1mMm Blick auf die Krite-

men für echte Jesusworte) VO  —_ Ladetheit, 1e, durchaus nachvollziehbar, e1INeT Bevorzugung des
Standard-Modells elangt. Dieses ber WIT: als konsonant mıiıt der

The Jerusalem Talmud. Third er Nasım. Iractates (1ıttın an Nazır. Edi-christlichen Schöpfungslehre aufgefasst. Das ist 1n gewlsseTr Weise
uch (denk-)geschichtlich plausibel, wen1ger weil VO  - dem elgi- tıon, Translation, and ommentarYy, hg Heinrich (Zi
schen Jesuiten Lemaitre aufgeste. wurde (zwei Te VOL Berlin de Gruyter 2007 A, 767 Studia Judaica, 39), geb

ISBEBN 8—-3—11-01  —3sondern weil, W1e  na Dennebaum ze1gt, die Intentionalität der übrigen
Modelle, die Abertrillionen (vgl 261) paralleler der sukzessiver Der 116U6€ Bd der Guggenheimer-Übersetzung des Talmud Jeru-
Universen postulieren, nicht zuletzt darin besteht, einen Anfang VOIl chalmi enthält die Traktate Gittin 1—408 und Nasır (409—-752 dusSs

der Ordnung Nashim („Frauen“). Eın weıterer, noch verbleibenderAllem negleren können, und diese somıit einem nicht-empirischen
naturalistischen Vorurteil entspringen. Traktat dieser Ordnung (Kiddushin) wird 1U wohl;, fIrühe-
Problematisch erscheint dreierlel: LEL Ankündigung, 1n einem eigenen Band erscheinen. An den Kıgen-
1) DIie (‚reme der physikalischen Kosmologie scheint sich auch der arten der Übersetzungsreihe hat sich nichts geändert; dazu die Be-
Darstellung U.s nach se1t ahrzehnten über die Entstehung des En sprechungen der früheren Bände 1n dieser Zeitschrift.
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Gıittin („Scheidebriefe“) nımmt Dtn 24,1.3 auf, wonach ZULC Ehe- schiedensten Themen neutestamentlicher Wissenschaft esSCNaIl-
scheidung e1Nn VO Mann ausgestellter Scheidebrie erforderlich ist. SCIL, SOWI1E wel alttestamentliche Untersuchungen Kuppert un
Be1l vorangehender geographischer rennung der Ehepartner 1L11USS Hubmann). Entsprechend den Forschungsinteressen des ubi-
dessen korrekte Zustellung die Frau garantıert Se1IN. Die Umstände lars allerdings nıicht unter Aufnahme der Deuteromarkus-Hypo-
der Aushändigung HTE eınen oOtien, 1n Anwesenheit Zzweler Zeu- these behandelt die eNTzZa der Auf{fsätze die Jesustradition, {wa
BEN, werden daher 1mMm Einzelnen geregelt. HS handelt sich KOorma- die politische Botschaft Jesu (F. OTNn), den Zusammenhang VO  -
la VO  — welılter reichendem Interesse, da S1e uch für die Überreichung Taufe und Versuchung Hasitschka), die Abendmahlsüberliefe-
anderer Dokumente relevant sind genannt werden insbesondere die rUuNSEIN und die dahinter liegende historische Substanz Niemand)

der das Verhältnis Jesu den Heiden Giesen). Die Untersuchun-Freilassungsurkunden für Sklaven. ZurT Debatte steht ferner die Tage,
1n welchen Fällen die Ausstellung eines Scheidebriefs mtlich 6I - SCI1L einzelnen Perikopen bei den Synoptikern sind noch zahlrei-
Z W ULLSCIL werden kann (etwa bei Missbrauch der HTau durch ihren cher und reichen VOoO  b dem „Taulen“ Knecht 25,26 HT
Ehemann), und welche Gründe umgekehrt elInem Mann die Schei- Nielsen bis Z Darstellung des Sterbens Jesu bei (S Schreiber)
dung erlauben. Die Meınungen hierüber gehen schon 1n der Mischna Miıt Paulus und der paulinischen Tradition beschäftigen sich die Be1i-
besonders weıt auseinander. trage VO cNnnelle Z Bedeutung des Damaskus-Erlebnisses),

Der Traktat Nasır behandelt, 1n Anknüpfung Num 6,1—21 über Hoppe (zu Thess ZU. Catchpole (zu KOT 5,.16) und Collins
das Nasiratsgelübde, Wortlaut und Gültigkeit verschiedener MOg- (zu den Pastoralbriefen). Pratschers Aufsatz ZUL 1 Neuen
licher Gelöbnisformeln, die Geltungsdauer der übernommenen Ver- lTestament ist der einz1ge mi1ıt einem umfassenden Thema.
pflichtung SOWI1E ihren inhaltlichen Umfang, der 1 Unterlassen Der Sammelband bietet 1ne anregende Zusammenstellung. IDıie
des Haareschneidens, ın der Abstinenz VO.  — Trauben und Weın und Beltrage enthalten für die jeweiligen Forschungsprobleme ANregun-
1mM Vermeiden jeglicher Berührung mıt oten esteht Es handelt SEI, die wert SIN bedacht werden. Beigegeben ıst e1N Schri{f-
sich 1nNne theoretische Diskussion, da das Nasiratsgelübde tenverzeichnis des ubilars, e1nNn kegister allerdings.
ıne Reinigungszeremoni1e und Opferdarbringung 1mMm Tempel gebun-
den und daher schon für die Praxıs der talmudischen eıt nicht mehr
relevant WAär. H.-J Pasquale, Gianluigi: Ariıstotle anı the Principle of Non-Contradiction. Second

an Revised Edition anı ugustin: Academıia Verlag 2006 A u RS geb
27950 ISEN: 3—-89665—380-—6

Heıiım, Manfred: Kiırchengeschichte In aten. München: Beck 2006 192 In wel Kap gegliedert, bietet das schmale Werk VO  - Gilanluigi
(Beck’sche Reihe, 1704), kt 9,90 ISBN —406-54145—3 Pasquale iıne konzise Analyse des Nicht-Widerspruchs-Axioms,
Vorliegender Bd des bayerischen Kirchenhistorikers nennt die WI1e Aristoteles 1mM viıerten uch se1ner Metaphysik formuliert un:

„Schlüsseldaten der Kirchengeschichte, erläutert ihren Kontext un: sSeINeEe „ungebildeten“ Leugner verteidigt.
ihre historische Bedeutung“ (7) un: bietet einen chronologischen Im ersten Kap., eiINeT ıiıne erhellende Zusammenstellung der
Überblick über die Instıtution Kirche. Auf das Wesentliche be- Gegensatztypologien der Kategorienschrift erwelıterten kurzen Kom-
schränkt bietet der VB 1n selinen übersichtlich und gut lesbar gestalte- mentierung der 1n Met. gegebenen Formulierungen des Prinz1ıps,
ten Artikeln Schlüsseldaten un: Basıswıssen Konzilien, Reform- arbeitet zunächst dessen ontologische, dann dessen logische Be-
bewegungen, Kirchenspaltungen und -neugründungen SOWI1E heraus- deutung heraus. Demnach ist das Nicht-Widerspruchsaxiom Aus-
ragenden Personen, Ereignissen und Instıtutionen Gegliedert In A der Einheit un: Selbstidentität eiINerT individuellen Substanz
Großepochen (Altertum, Frühmittelalter, Hochmittelalter, 5Spätmit- 1n Abgrenzung VO  - anderen Substanzen einerseıts und VO  = der jel-

falt ihrer nicht-substantiellen Akzidenzien andererseits. In der ind1-telalter, Frühe Neuzeıt, und und abgerundet miıt
einer Bibliografie, Papst- und (ökumenischen) Konzilien-Liste SOWI1Ee viduellen Formbestimmtheit der VO (ze1St erfassten vielfältigen
einem Personenregister, sSe1l dieses Kompendium gerade Studieren- Wirklichkeit selbst gründet sodann se1ne als erstes Gesetz des
den als IN  rung der Nachschlagewerk uneingeschränkt ZUT An- Denkens, das als Unmöglichkeit eINeT gleichzeitigen Annahme der

Ex1istenz und Nichtexistenz e1inNn und derselben Sache aller Partikular-SC  a  Ng empfohlen.
wissenschaft nach der universalen Erstphilosophie implizit
grunde liegt Im Rekurs auf die beiden Analytiken referiert und kom-

Kettl, Sılvia Ist Gott wahrnehmbar? William Alstons Epistemologie religiö- mentiert 1mMm zweıten Großkapitel die arıstotelische Apologie des
SGT Erfahrung 1n ‚Perceiving God‘ un! ihNre Rezeption 1mM religionsphiloso- AX10MS; das als voraussetzungsloser Grund aller Erkenntnis und dis-
phischen Diskurs Münster: ( M 2006 122 Pontes Philosophisch- kursiven Wissenschaft I11ULI intu1tıv eingesehen, nicht ber selbst noch
Theologische Brückenschläge, 34) bT. 15,90 ISBN 3—-82583—-9501—7 einmal bewiesen werden kann Miıt der Selbstwidersprüchlic  el
Die vorliegende Diplomarbeit efasst sich mıt der Religions- ihrer Posıtiıon jeder diskursive Inhalt SEeIZz Bestimmtheit und damit

epistemologie Alstons, indem S1e zunächst mıt den Stärken und gerade das 1n Abrede gestellte Nicht-Widerspruchsaxiom OIaUuUs
Schwächen einNes wissenschaftlichen Erstlingswerks behaftet 11USS der Philosoph den SC  16 „ungebildeten“ Leugnern dialek-

tisch ZUT Einsicht verhelten.dessen Theorie anhand des maßgeblichen Buches vorstellt, das 1mMm
Untertitel genannt WIT:! Alstons kompliziertes uch gehört wohl Obwohl sich die Lektüre aufgrun zahlreicher sprachlicher Har-
jenen Werken, die I1dall, ßl I11all WI1ssen, Was drin steht, selbst 1n die ten und Fehler 1m Englischen un elıner Reihe UNSCHAUE. der fehler-
Hand nehmen und VO  - VOTIIL bis hinten durchstudieren 11US$S5 Dies hafter Zaitate stellenweise überaus mühselig gestaltet und manches
liegt natürlich 1n allererster Linie Alstons Untersuchungsgegen- Interessante {wa die Unterscheidung VO.  n naturphilosophischemstand, der sich 1U  w} einmal nicht auf simple Weise eTOTrtern lässt. In- und metaphysischem Zeitbegriff LLUFrC Andeutung bleibt, bietet die
sofern wird 1ıne sekundäre Darstellung se1ner Überlegungen und Studie VO  b iınsgesamt doch viel Erhellendes einem zentralen
iıne derartig räumlich verknappende llemal zwangsläufig kaum Thema der aristotelischen Ontologie un! Logik.
gleichermaßen umfassend un leicht verständlich ausfallen. Silvia
Kettls stark ndelnde Ausführungen werden daher als Erstzugriff
weni1ger gee1gnet se1ın denn als Erinnerungshilfe. e1lCc. ist hin- Schneider-Stengel, Detlef: Das Kreuz der Hellenisierung. Zu Joseph Ratzingersihr orientierender Blick auf die me1lst englischsprachige Ke- Konzeption VO  - Kreuzestheologie un Vollendung des Christentums.
zeptionsliteratur, der uch den mehr grundsätzlichen, twa AIIC Muünster: LIT 2006 155 S hr. 17,90 ISBN 3—-8253-38374-—6
William ames Z.{: Thema gemachten Fragenkreis das Verhältnis Die hier vorgelegte Auseinandersetzung mıiıt der Theologie Joseph
VO  } religiöser Wahrnehmung, praktischer Kationalität un funktiona- Katzıngers geht auf die Diplomarbeit des Vi:s 1n katholischer 'heo-
listischer Erkenntnistheorien betrifft. Jo logie 1987 „Grundelemente der Kreuzestheologie bei Joseph Katzın-

ger  06 SOW1e die Magisterarbeit 1n Philosophie 1992 „DIie Hellenisie-
rung des Christentums“ zurück. Hinsichtlich der Kreuzestheologie

Forschungen Z.U) Neuen JTestament un! seiner Umwelt. Festschrift für Albert Katzıngers, welche Recht die Sündhaftigkeit des Menschen 1n
Fuchs, hg Christoph Frankfurt eierTr Lang 2002 den Blick nımmt un der Verdrängung VO Leid und Tod wehrt, be-
424 Linzer Philos.-Theaol. Beıtr., 7) geb 04,00 ISBN 3-631-37714—2 mängelt Schneider-Stengel den Ausfall einer politischen und sozlal-
Die vorliegende Festschrift ZU. 65 Geburtstag des Linzer Neute- ethischen Dimensıion. Reflexionen über die Einheit der Theologiestamentlers Franz Fuchs, bekannt VOL allem 3TG die Forschungen und KRatzıngers Einstellung ZU Hellenisierungsverdacht münden 1ın

vAus synoptischen Problem („Deuteromarkus“‘) SOWI1e durch selıne die Diagnose, Katzınger favorisiere einselt1g die 1n der Synthese VO.
Herausgebertätigkeit, enthält achtzehn Beılträge, die sich mi1ıt den Vel- griechischem philosophischem Denken un Christentum entstan-
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dene philosophische TIradıiıtion Demgegenüber plädiert denen sich Religion un Moderne zueinander verhalten und die
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